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Pannenmtt.
Sßet ^ranfo^guftellung per Sßoft

palbjäbrlid) gr. 3. —

SMerteljährltö).... „ 1.50
5(u§lanb gugüglid) ^orto.

©rati5=8eilngctt:
,,&od)? unb §au§f)altung§fd)ule"
(erfrfjetnt am 1. ©onntag jeben SJloncttg).

„gür bie fIeine SBelt"
(eifdjetttt am 3. ©ontttag }cbeit 2Jlonat§).

gekhii«« «lib Bering:

grau ©life § o n e g g e r.
Sötenerbergftraße g. „Sergftieb".

foil ^nttgg<t||.
Telephon 376.

Infcrtiniiöprei»:
^îer einfache ^etitjeile

gür bie ©djmeig: 25 ©t§.

„ ba§ 5(u§Ianb: 25 <ßfg.

%k fReflamejetle : 50 ©t§.

$>ie „©djtreiger grauen ?geitung"
erfcheint auf jeben ©onnfag.

$tutüitrcu=flegjc :

©ppebition
ber „©djweiger grauen geitung".
Aufträge com jßlap @t. ©allen

nimmt auch

bie SBucftbrucfera Sterîur entgegen.

§>t. @afl*^n 2J?otto: Sntmex ftreBe gum ©anjeit, uttb îannft bu felBer ïettt ©anaeS
SBerben, atg bienenbeS ©lieb fdjltefi an ein ®art3e§ MdE) anl 19. 'päfj.

©ebidjt: O färn' bod) —.
Gutter unb Stouter.
üEßarum effert unb iriufett wir.
©ine Sßarmmg nor ber Sühnenlaufbahn.
Siliertet (SefunbheitSregeht.

die (Säuglinge als „Surner",
^eber ift feineë (SlücfeS ©djmieb.
gur (Stellung ber grau.

©predjfaal.
geuiUeton; ttrfula.

Beilage:
SteueS nom Südjermarft.

® Mm' ôod) —I
0 fäm' bod) ber ©türm, ber ben grüljltng trägt
gn'S febnfüchtig barrenbe Sanb,
0er ba§ @t§ jerbridjt unb bie @d)oüen fegt
Unb frei gibt 3tuen unb ©tranb;
9îtd)t lieb' id)"bie ©rbe im £eid)ertfd)mucf:,
©0 fd)immernb ifir ®emant!(etb,
3Jîir bangt nor be§ ©arge§ engenbem ®rud
SStid) fröftelt ifir faites ©efchmeib.

0 fäm' both ber Sag, bent oorangefjt bie Stacht,

©ine Stacht fo mann unb fo linb,
2Bo bie ©rbe au§ bumpfem ©d)laf erroatht,
©in rofig, lädjelnbeS ßünb,
2öo e§ fnofpet unb feimt in Sufd) unb pag,
2Bo fid) fdpnüdfen Säter unb pöp'n,
2öo mein perz aufjauchzt in ben grühlmgStag,
SBo bie ©rbe fo tjinimelfdjön ggs. a».

Sîttffett unô ^TocÇiet?.
die Butter muft fiel) felBft bie ©djulb bei?

meffen, wenn gwifdjen ihr unb ber heraitwadjfen?
ben Softer rtic^t ein red)t? gutes, inniges Ser?

bältniS befielt, ©ie hat bie junge 5J3flange nach

ihrem ©rmeffen gießen fönnett unb verfäumte, es

redjtgeitig 31t tun: „OaS Säumten Biegt [ich,

bod) ber" Saum nicht mehr". ©ic gab thr ferne

Pflichten, bie unBebingt oon ihr allem erfüllt

werben füllten, ©ie machte fie nid)t verantworte

Iidj, wenn irgenb etwas oon ber jungen Sodjter

nicht ausgeführt worben war, unb biefe bie ©dmlb

am SerfäumniS auf ba§ ©ienftmabdjen fdjo

©ie Belehrte fie nidjt, ba| jebermanit gehalten tf,
feine ipfli^t mit oollcm ©ifer^ ju erfüllen, unb

eS fidj jur ©hre rechnen muff, fie nad) oeften

Gräften 31t tun. ©S war ber DJhttter oon jeher

unbequem gewefen, bie Sodftcr gebulbig au3Us

leiten unb [ich bie SMIje uidjt verbrieften 311

laffen, iftr mandie SlrBcii 31t wieberholten SStalen

gu geigen. Sielmehr hatte fie wohl in fold)en

gällen geändert : „SaS faun ich feïbft viel rafdjer
unb Beffcr machen; geh' nur lieber fort!" 3flr
gewift, bie Hßuttcr ücrftanb baS allcö auS bem

®runbe, was bie Sodjter erft lernen muftte, unb
bie Strbeit ging ihr ungleich rafdjer oon ber
.panb.

^

2öas aBer lernte bie gurüdgewiefene
Sodjter? Sticht p-e{ mehr als etwa 00m gnfehen
bie ^anbgriffe, bie aber bod) felBft geübt fein
wollen, ba bie X^eorie immer erft burdj bie

iprariS Sebeutung gewinnt, g ft bie il;r Äinb
auS gu groftem eigenem SlrbcitStricbe ober oicl-
leid)t and) aitS Scquemlidifeit unb Ungebulb nicht
gut anlerneube Stutter wohl eine gute ©rgieherirt?
SBenn bie Stodfter jolcherwcite mehrfach abgewiefen
unb ihr guter SBtUe nicht anerfannt würbe, wirb
fie ficher oerbroffen werben unb fid) nicht feljr
gur Slrbeit brängen. Sielleicht aber hat fie oon
ber gütigen Statur allerlei Keine, fdjörte Talente
mitbefommeu unb malt, ftieft, macht Sranb=
maiereien, fpielt mit giemlicher ©elaufigfeit klarier,
famt gefdhirft fd)iteibcrn ufw. ©S hat viel ©elb
gefoftet, fie baS alles lernen gu laffen, unb wäh^
reitb ber geit hat bie Stutter unentwegt bie
pauSarbeit geleiftet. gft fie bod) ftolg barauf,
was ihr Stßdjterchen alles fann, unb tritt beretK
willig hinter ihm gurücf, um eS im glängenbften
Sidhte erfdjeinen gu laffen. SSZir ift eine Stutter
befannt, bie felbft aufterorbentlich gefdjid't im
@d)iteibern unb in ber Slnfertigung feiner panb-
arbeiten ift, bie fid) aber ftetS um Stat frageitb
an bie junge 0od)fer wenbet unb nidjtS unter?
nimmt, was biefe nicht für gut befinbet. Söie
töricht ift ein fold)eS Sorgehen! 2Sie fept fid)
bie fonft fo Kuge Stutter auch tn ben Slugett
anberer Stenfdjeu babttrd) herunter! 0)ie SStutter
muft ftd) uidjt bamit begnügen, auf bem ©taub?
pnnKe ihrer gugenbgeit ftcjen gu bleiben, fon?
bern [ich and) bie geit laffen, fidh ernftlid) mit
ben Slnforberungen ber Seugeit befannt gu madjen.
®er Stenfd) muft ftreben fo lange er lebt, Hub
wenn auch bie junge bie alte (generation jefct in
vielem überholt, fo foil bod) ber junge Stenfd)
fo viel Slnftaub unb £a!tgefüijl befi^en, baS nicht
unangenehm bemerfbar gu machen, wie ber in
feinen Slnfdjauungen SKtgeworbene nicht eigen?

finnig auf feinen ©runbfä|en eingig unb allein
beftehen foil, fonbent oerfuchen muft, ©djritt mit
ben gungen gu halten, b. 1). foweit eS fid) auf
baS gufammenleben begieht. £)ie £inber bürfen

nie unb nimmermehr geringfchätjenb unb hera6-

laffenb gegen bie ©Kern auftreten, bie vielleicht

aerabe fo ober nod) begabter als fie gewefen finb,

aber feine (Gelegenheit gl« 21uSbilbnng fanben,

wie eS iefet Stobefache geworben ift. $>er Sater

abet foil jid) aB 1 Jeranma^mben
Sohne bie «»utter «I« grcimbm ber ï.od;tcv

nat/en/bonn ift unb bleibt bas SBer^ältnib jroif^en

iljnen allezeit bad vi^tige.

ïîfarutn effett ttttô IrmRen Witt?
Söarum effen unb trinfen wir? ©ine banale

grage! SBeil wir punger haben, weil wir eS

gewohnt finb, weil eS unS gut fdjmedt, jagt ber
eine. Söeil wir eS tun muffen, um gu leben,
fagt ber anbere. gm (Grunbe haben alle beibe
re^t ober unrecht. 0)er (ebenbe Organismus
fann lebert unb feine ßeiftungen vollführen, ühne
baft er Stabrung aufnimmt; er trägt alles in [ich,
waS gum Sehen notwenbig ift. diejenigen, bie
einen gelbgug mitgemacht haben, werben am
heften wiffen, baft einegeit lang and) bie gröftten
Slnftrengnngen tro§ pungerS ausgeführt' werben
fonnten, wenn bie moralifdje Uraft eS gulieft.
Slber fie wiffen auch, baft baS eine (Greitge hat.
denn alle Seiftungen beS Organismus finb mit
Serbrauch von bem verbunben, waS ber
ßraft nennt.

Çraft läftt fidh aber nid^t auS bem SidhtS
fdhaffen. das uns gegeigt gu haben, ift ja baS
unfterblidje Serbienft beS groften SlrgteS Sobert
Staper aus peilbronn unb beS groften ^hpfiferS
permann v. pelmljoltj. ©ie fanben baS ©efe£, baS
bie lebenbe unb unbelebte Statur beÇerrfcpt, baS (Se?
fefc von ber ©rftaltung ber Äraft über ber ©nergie.

gür bie Saturwiffeufchaft finb Staterie unb
$raft ewig unb ungerftörbar ; fie enifteljen nicht,
fie vergehen nidjt. SSeint eS ben Slnfchein hat,
als ob ^raft gefepaffen würbe ober verfdjwäube,
[o Ijanbelt eS ftd) bei näherem gufeljen nur nnt
llmwanbhtngen einer 3lrt ßraft in eine anbere,
b. h- wir uitterfdjeiben verfdjiebene gönnen von
©nergie, bie hteinanber übergugeljen vermögen,
©nergie ift alleS, waS irgenb weldje gorm von
Slrbeit gu Xeiftert imftanbe ift. ©o Kurten wir
medjanifdje ©nergie; bagu gehört g. S. baS, waS
unfere Sofomotioen bewegt, ©hemifdje ©nergie,
baS, waS bie djemifdjen Sorgänge h^bürruft.
gur eleftrifdjeit ©nergie gehört baS, waS unfere
gimmer erleudjtet unb unfere ©traftenbahnen
treibt, dljermifdje ober SBärme? ©nergie baS,
waS unS bie ©mpfinbung ber SSärme verfdjafft.
durch bie tphhfK wiffen wir, baft eben baS, waS
wir ßraft ober ©nergie nennen, waS änftere
Arbeit gn reiften imftanbe ift, in ber Sßelt nicht
nur in verfdnebener SSeife fid) äuftern fann,
fonbent auch gewiffermaften in einem Stühe? unb
SeweguugSguftanbe eçiftiert.

Mr. 12.

33. Jahrgang.

Vrgan für dir Interessen der Frauenwelt
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „ t.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Veilngcn:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion mid Verlag:

Frau Elise Hon egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Voll Langgaß.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomrn-Rrgir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Kassen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 19. März.

Gedicht: O käm' doch —.
Mutter und Tochter.
Warum essen und trinken wir.
Eine Warnung vor der Bühnenlaufbahn.
Allerlei Gesundheitsregeln.

—»-»ss- InHakt:
Die Säuglinge als „Turner".
^Jeder ist seines Glückes Schmied.

/Zur Stellung der Frau.

Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.

G Käm' öoch —!
O käm' doch der Sturm, der den Frühling trägt
Jn's sehnsüchtig harrende Land,
Der das Eis zerbricht und die Schollen fegt
Und frei gibt Auen und Strand;
Nicht lieb' ich'die Erde im Leichenschmuck,
So schimmernd ihr Demantkleid,
Mir bangt vor des Sarges engendem Druck
Mich fröstelt ihr kaltes Geschmeid.

O käm' doch der Tag. dem vorangeht die Nacht,
Eine Nacht so warm und so lind,
Wo die Erde aus dumpfem Schlaf erwacht,
Ein rosig, lächelndes Kind,
Wo es knospet und keimt in Busch und Hag,
Wo sich schmücken Täler und Höh'n,
Wo mein Herz aufjauchzt in den Frühlingstag,
Wo die Erde so himmelschön! W. W.

Mutter unö Tochter.
Die Mutter muß sich selbst die Schuld

beimessen, wenn zwischen ihr und der heranwachsenden

Tochter nicht ein recht'-gutes, inniges
Verhältnis besteht. Sie hat die junge Pflanze nach

ihrem Ermessen ziehen können und versäumte, es

rechtzeitig zu tun: „Das Bäumchen biegt sich,

doch der'Baum nicht mehr". Sie gab thr keine

Pflichten, die unbedingt von ihr allein erfüllt

werden sollten. Sie machte sie nicht verantwortlich,

wenn irgend etwas von der jungen Toller
nicht ausgeführt worden war, und diese die Schuld

am Versäumnis auf das Dienstmädchen G)o

Sie belehrte sie nicht, daß jedermann gehalten ff,
seine Pflicht mit vollem Eise:/ zu erfüllen, une

es sich zur Ehre rechnen muß, sie nach besten

Kräften zu tun. Es war der Mutler von jeher

unbequem gewesen, die Tochter geduldig anzuleiten

und sich die Mühe nicht verdrießen zu

lassen, ihr manche Arbeit zu wiederholten Malen

zu zeigen. Vielmehr hatte sie wohl in solchen

Fällen geäußert : „Das kann ich selbst viel rascher

und besser machen; geh' nur lieber fort!" Ja,
gewiß, die Mutier verstand das alles aus dem

Grunde, was die Tochter erst lernen mußte, und
die Arbeit ging ihr ungleich rascher von der
Hand. Was aber lernte die zurückgewiesene
Tochter? Nicht viel mehr als etwa vom Zusehen
die Handgriffe, die aber doch selbst geübt sein

wollen, da die Theorie immer erst durch die

Praxis Bedeutung gewinnt. Ist die ihr Kind
aus zu großem eigenem Arbeitstriebe oder
vielleicht auch aus Bequemlichkeit und Ungeduld nicht
gut anlernende Mutter wohl eine gute Erzieherin?
Wenn die Tochier sotcherweue mehrfach abgewiesen
und ihr guter Wille nicht anerkannt wurde, wird
sie sicher verdrossen werden und sich nicht sehr
zur Arbeit drängen. Vielleicht aber hat sie von
der gütigen Natur allerlei kleine, schöne Talente
mitbekommen und malt, stickt, macht
Brandmalereien, spielt mit ziemlicher Geläufigkeit Klavier,
kann geschickt schneidern usw. Es hat viel Geld
gekostet, sie das alles lernen zu lassen, und während

der Zeit hat die Mutter unentwegt die
Hausarbeit geleistet. Ist sie doch stolz darauf,
was ihr Töchterchen alles kann, und tritt bereitwillig

hinter ihm zurück, um es im glänzendsten
Lichte erscheinen zu lassen. Mir ist eine Mutter
bekannt, die selbst außerordentlich geschickt im
Schneidern und in der Anfertigung feiner
Handarbeiten ist, die sich aber stets um Rat fragend
an die junge Tochter wendet und nichts
unternimmt, was diese nicht für gut befindet. Wie
töricht ist ein solches Vorgehen! Wie setzt sich
die sonst so kluge Mutter auch in den Augen
anderer Menschen dadurch herunter! Die Mutter
muß sich nicht damit begnügen, auf dem Standpunkte

ihrer Jugendzeit stehen zu bleiben,
sondern sich auch die Zeit lassen, sich ernstlich mit
den Anforderungen der Neuzeit bekannt zu machen.
Der Mensch muß streben so lange er lebt. Und
wenn auch die junge die alte Generation jetzt in
vielem überholt, so soll doch der junge Mensch
so viel Anstand und Taktgefühl besitzen, das nicht
unangenehm bemerkbar zu machen, wie der in
seinen Anschauungen Altgewordene nicht eigensinnig

auf seinen Grundsätzen einzig und allein
bestehen soll, sondern versuchen muß, Schritt mit
den Jungen zu halten, d. h. soweit es sich auf
das Zusammenleben bezieht. Die Kinder dürfen

nie und nimmermebr geringschätzend und herab-

lassend gegen die Eltern auftreten, die vielleicht

gerade so oder noch begabter als sie gewesen sind,

aber keine Gelegenheit zur Ausbildung fanden,

wie es jetzt Modesache geworden ist. Der Vater

aber soll sich als Freuiw dem heranwagenden

Sol,n° die Mutter als Freundin der Tochter

nahen,'dann ist und bleibt das Verhältnis Zwilchen

ihnen allezeit das richtige.

Warum essen uuö trinken wir?
Warum essen und trinken wir? Eine banale

Frage! Weil wir Hunger haben, weil wir es

gewohnt sind, weil es uns gut schmeckt, sagt der
eine. Weil wir es tun müssen, um zu leben,
sagt der andere. Jin Grunde haben alle beide
recht oder unrecht. Der lebende Organismus
kann leben und seine Leistungen vollführen, ohne
daß er Nahrung aufnimmt; er trägt alles in sich,
was zum Leben notwendig ist. Diejenigen, die
einen Feldzug mitgemacht haben, werden am
besten wissen, daß eine Zeit lang auch die größten
Anstrengungen trotz Hungers ausgeführt werden
konnten, wenn die moralische Kraft es zuließ.
Aber sie wissen auch, daß das eine Grenze hat.
Denn alle Leistungen des Organismus sind mit
Verbrauch von dem verbunden, was der Physiker
Kraft nennt.

Kraft läßt sich aber nicht aus dem Nichts
schaffen. Das uns gezeigt zu haben, ist ja das
unsterbliche Verdienst des großen Arztes Robert
Mayer aus Heilbronn und des großen Physikers
Hermann v. Helmholtz. Sie fanden das Gesetz, das
die lebende und unbelebte Natur beherrscht, das Gesetz

von der Erhaltung der Kraft oder der Energie.
Für die Naturwissenschaft sind Materie und

Kraft ewig und unzerstörbar; sie entstehen nicht,
sie vergehen nicht. Wenn es den Anschein hat,
als ob Kraft geschaffen würde oder verschwände,
so handelt es sich bei näherem Zusehen nur um
Umwandlungen einer Art Kraft in eine andere,
d. h. wir unterscheiden verschiedene Formen von
Energie, die ineinander überzugehen vermögen.
Energie ist alles, was irgend welche Form von
Arbeit zu leisten imstande ist. So kennen wir
mechanische Energie; dazu gehört z. B. das, was
unsere Lokomotiven bewegt. Chemische Energie,
das, was die chemischen Vorgänge hervorruft.
Zur elektrischen Energie gehört das, was unsere
Zimmer erleuchtet und unsere Straßenbahnen
treibt. Thermische oder Wärme-Energie das,
was uns die Empfindung der Wärine verschafft.
Durch die Physik wissen wir, daß eben das, was
wir Kraft oder Energie nennen, was äußere
Arbeit zu leisten imstande ist, in der Welt nicht
nur in verschiedener Weise sich äußern kann,
sondern auch gewissermaßen in einem Ruhe- und
Bewegungszustande existiert.
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2Bir fpredtjen non latenter unb lebenbiger
Kraft. 2Ï1S tebenbig fann man bie Kraft öe=

getanen, bie fid) bireft af§ ^Bewegung äußert.
Satente (Energie ober ©pannfraft nennen mir bie;
jenige gönn, biß erft in ^Bewegung übergeführt
tnerbeit muß, elje fie Arbeit 31t leiften üerrnag.

SBenn ein (Stein ober ein (SJeroic^t jur (Erbe

fällt, fo wirb Dabei Arbeit geleiftet buret) bie

(Schwerfraft ber (Erbe. 5Da§ fieljt man Daran,
baß ein fo(d)er herabfattertber ©tein ©egenftünbe
zertrümmern ober in bie (Erbe ein Socl) fchlagen
fann. .peben wir ein ©ewidft in bie pöhe unb
bringen e§ fo in eine ©tettung, baß e§ nidjt
herabfallen fann, fo fpeichern wir bie iebenbige
Kraft, bie matt aufwenden mußte, tun bas ©emidft
ZU heben, in bem gehobenen ©ewidfte gemiffer=
mafjeu auf. @ie fann wiebergewonneit werben,
wenn matt e§ herabfallen läßt. ®a§ ift unS
alten befannt von ben Turmuhren h«r; ihre ©es

wichte werben bitrd) ba§ Aufziehen ber Uhr hoch-

gehoben, ^nbem fte allmählich abwarte! finfeu,
treiben fte ba§ Nädermerf Der Uhr vorwärts.

Sitte bie perfdfjiebenen (Energieformen, oon
benen id) rorhitt fprach, bie mechanifdhe, eleftrifche,
djemifche, bie Söärmeenergie fann man itteinanber
überführen. gum SSeifpiel wirb bie eleftrifche
Kraft, bie unfere Söafmungen erleuchtet unb
unfere SNafdjinen treibt, meift aus ber latenten
Kraft ber Pohlen gewonnen, bie im (E(eftrizitätS=
werf oerbrennen — alfo gulc^t auS d)emiicher
(Energie, aber bitrdh Vermittlung oon med)amfd)er,
Denn bie oerbrennenben Pohlen treiben junädhft
ÜRafchtnen, welche bie eleftrifche Kraft erzeugen.
SSiet einfacher ift e§, wenn matt bireft medjanifdje
(Energie zur (Erzeugung oort eleftrifrfjer Kraft
oerwertben fann, wie baS bei ben Söafferwerfen
geflieht.

®ie Umwanbluttg oon latenter (Energie in
Iebenbige Kraft unb ber Uebergang ber per*
fchtebenen (Energieformen ineinanber ift ba§, waS
im Kulturleben fortwährenb gefdjieljt. ©ie ©efamt*
menge ber (Energie bleibt Dabei in einem Krafts
fpftem immer fonftant — unter Kraftfpftenf oers

flehen wir hier bie Söße'lt, Die zu unferer (Sonne
unb ben fich um fie fcharenben platteten gehört.
©a§ ift ber groffe ©ebanfe oon Nobert ÜNaper
unb permann oon pelmljpljz. (Erft Durch biefen
©ebanfen oerftehen wir Die unbelebte Natur.

Unb erft Durch ihu befatrtett wir ein Ver*
ftänbniS für baS ©efdjjehen itt ber belebten Statur,
itt ber ©ier* unb ^Pflanzenwelt. ©enn auch für
alle lebenben Söefen gilt ba§ greffe ®efeß.

gu unS, b. b. im lebenben Körper, wirb forts
währenb latente (Energie, ©pannfraft in Iebenbige

Kraft übergeführt.
Nöir nehmen biefe Kraft au§ djemifcher (Energie,

©er normale ÜJtenfch gewinnt biefe Durch

fe&ung ber Nahrungsmittel ; ber hungernbe Dr*
ganiSmuS erfeßt fich felbft; ein ©eil feiner Dr*
garte wirb Dabei aufgezehrt. ÜJiatt fennt Da feljr
intereffante Verlfältniffe, bie zum (Selbftfd)uß beS

DrganiSmuS bienett. ©a§, waS ber Körper
braucht, wirb oottt pungernben auf ba§ äitßerfte
eingefchrättft, bie weniger notwendigen Organe
werben ben lebenswichtigen geopfert, ©ofehwinben
bie gfettpolfter ber paut unb bie NiuSfeln, wäh=
renb zum Veifptel ©ehirn unb perz ihr ©ewid)t
annähetnb unoeränbert beibehalten.

gn biefetn $atte, nämlich beim junger, fchafft
ber Organismus feine Seiftuttgen aus chemifdher
(Energie, unb biefe ftammt attS ber gerfeßung
feiner Körperbeftanbteile; er fich gewiffers
maßen felbft auf. pier muß für ben Körper,
ber leben will, bie Nahrung eintreten. 21 ber fte
tut baS in einer ganz befonbern 2öeife. ghre
einzelnen Veftanbtetle werben gewiffertrtaßen erft
Zu Vefianbteilen beS lebenben Organismus. 2Bäf)s
renb nun ber puttgerrtbe feilten alten Veftand,
fein Neferoefapital aufbraucht, hält fich ber itors
mal (Ernährte immer an baS frifchpinzufommenbe
unter (Erhaltung feiner Organe.

©aS ift bie Stufgabe ber (Ernährung unb ber

Nahrung : bie Kraftentwicflung beS menfdjlichen
Körpers zu ermöglichen unb ihn troßbetn auf
feinem Veftanb zu erhalten, ©arnit oerbinbet fie
unfern Körper mit ber attumfaffenben gefantteu
Natur, itt ber wir leben. Söenn nämlich unfere
NahrungSftoffe bie Ouette unferer Kraft fein
fotten, fo müffen fie felbft (Energie enthalten,
latente ©nergie. SSoljer ftammt bte Kraft beS

©tweiffeS, beS ^etts, beS fNefjleS, alfo unferer
hauptfädjfid)ften Nahrungsmittel? ©ie ftammt
auS ber ©ontte, @S ift bie unerfd)öpflid)e (Energie
biefeS gewaltigen Körpers, oon beut audh wir
leben: wie alle anbere Bewegung festlich oon
ber ©ontte ftammt, fo auch unfere Kraft, ©ie
pflanze trägt merfwürbige ©inrichtungert, welche
bie Kraft ber ©onnettftrahlen in chemifche ©nergie
umzufeßen oermögett, baS ift ber grüne ©toff in
Den Vlättern, baS fogenannte ©hlorophptt. SN it
beffen pülfe oerwenbet bie pflanze bie ©nergie
ber ©onnettftrahlen zum Nufbau unferer Nah:
rungSftoffe auS (Substanzen Der - Suft uttb beS

©rbbobenS. gn biefett unfern NahrungSftoffert
wirb Kraft auS ber ©ontte als fogenannte ©panm
fraft, als latente ©nergie aufgefpeid)ert — im
©ierförper wirb fie wieder frei unb erfdjeint als
Iebenbige Kraft.

©er Uebergang jeber 91rt oott lebenbiger
Kraft itt eine anbere, ebenfo wie ber Uebergang
oon latenter ©nergie, b. h- oort ©pannfraft in
Iebenbige Kraft, gefdhieht ftetS genau quantitatio.

2öenn bie latente ©nergie ober bie ©pattits
fraft ber Nahrung Iebenbige Kraft im Organismus

eittwicfeln muß, fo gefdhieht audh baS itt
ganz beftimmten ÜKaßoerhältniffett. Umgefehrt:
wollen wir eine beftimmte Seiftung ausführen,
fo müffen wir eine genau entfprecbenbe üttenge
non Nahrung genießen. 3um SSeifpiel, wenn
ein Nienfh oott 70 Kilo baS Nbatterhorn be=

fteigt, fo muß fein ©ewidjt etwa 3000 Nieter
gehoben werben, ©amit biefeS beftimmte 9Naß
non med)amf<her ©ttergie gefebaffen werben fann,
wirb eine genau beftimmte ÜJienge nott Nahrung
Zerfe^t, ©aS ift ein fßunft, ber bei Den nicht
rein fadjmännifchen ©rörterttngeit über bie ©r=

nähnung in ber Negel gar nicht berüdfichtigt wirb.

line iditi'tiiiiig ur irr Biilutcitlaitfliitliii.
©ie ©ettoffenfehaft beutfrfjer ^Bühnenangeboriger

oerfenbet foeben an atte beutfeßen ©d)utteiter ein ge=

brucfteS ©d)reiben, m bem erfucht roirb, „bie cor ber

©d)ulentlaffung ftehenbe ^ttgettb nor ber ©rgreifung
be§ SSühnenberufeS zu raartten". Segrünbet mirb ba§

©rfueßen burä) längere 2Iu§füf)rungen, bie ein grelles?

Steht auf bte SSerbältniffe beutfdfen Sühnenanges-
hnrigeu werfen.

„©er non ber ©enoffenfebaft jährlich herausgegebene
Sbühnenalmanad) weift 25,000 ©beaterangehorige nach,

nott benen minbeftenS 10,000 ©d)aufpieler finb, ber
fReft nerteilt fid) auf ©änger, ©boriften, KapeUmetfter,
9Jiufi!er unb terf)uifd)e§ fßerfonal.

'SSon biefen 10,000 ©(fjaufpielern unb ©d)aufpie(er=
innen fann im -günftigften ffatt nur ein fünftel eine

einigermaßen au§fömmttd)e Stellung finben, alle übrigen
finb auf bte flehten unb SSanberbübnen attgewiefen,
bie SRouatSgagen nott 80 bi§ ^öct)ften§ 250 Ntarf zahlen,
aber nur für fed)§ bis fieben iNonate. 3'eht matt bei

fotcßem ©tnfommen bie SluSfagen für Neifen, SSiibnens

fletbung, bie Slb^üge für ben ba§ ©ngagement oer=

mittetnben Ngertten in 93etrad)t, fo ergibt ftd) bte er-

fcfjrecfenb geringe jährliche ©urd)fcf)mtt§einnahme non
600 SRarf, bte non feiten ber ©enoffenfdiaft uor furent
ftatifiifd) feftgeftettt würbe.

93on ben 10,000 ©chaufpielertt aber, bie ber 58übnen=

atmauad) namentlich anführt, finben nid)t atte 93e^

fdjäftigitng ; e§ bleiben in jeber Spielzeit ungefähr
2U00 außer ©ngagement. SSringt mart felbft tu 2In=

fcßlag, baß Kranfbeit, ©rfüüung ber 5Nilitärpflid)t,
fZortfeßung ber ©tnbien ufw. bie Urfacße ber ©ttga^
gementêtofigfeit fein fann, unb nerringert biefe ©untme
furzerßanb auf die pälfte, fo ift immer noeß ber zeßnte
©etl ber affinen ©cßanfpieler ftänbig brot= unb ermerb§=
loS. ©rfcßmerenb fällt babei inS ©emießt, baß bte

Spielzeit, alfo bie ^eh für ben 93erbteuft, fieben bi§

aeßt 3Ronate zäßlt; tner ohne ©ngagement bleibt, ßat
bi§ zum beginn ber näcßften ©aifon nießt nur ben

SSinter, fonbem aud) nod) ben ©ontmer zu Überbauern,
ba gegenüber ber Slnzaßl ber ©ßeater, bie im ©inter
fptelen, bie^ußt ber ©ommerbübtteu eine außerorbenttteß
geringe ift; aticß werben mit zuneßmenbem Sitter bte

©ngagementSauSficßten für ben ©cßaufpieler, noeß meßr
aber für bie ©cßaufptelerin, uttgünfttger ttttb geringer.

^n feinem S3erßältni§ zum töebarf an NacßwucßS

fteßt bte ütnzaßl ber ©ßeaterfcßuten : in SSerlin allein
gibt es etwa 20, in Sßien 10, in ©reäbett ein ßatbeS

©utjenb, ettieße in Seip,ig, ©üffelborf, 2öie§baben,
©raz, Nürnberg, Nlüncßen, inSgefamt minbeftenS 50

©cßulen, bie allein, gering gereeßnet, jäßrltcß 500 ©cßüler
auSbtlben. ©azu fommt bte enorme Nnzaßl ber bra=

matifeßen ©inzeüeßrer, an jebem größereu ©ßeater finb
tninbeftenS fünf bis fecß§ ©cßaufpieler unb ©cßaus

fpielertttuen, bie tu ißrioatflunben brantattfeßen Unter=
rid)t geben, atleS tn allem ttid)t unter 300. Nedjnet

man auf jeben nur zwei ©cßüler, fo ergibt ba§ wieber
600 Neulinge, bazu fontmen nod) be§ wettern bie ©cßaus
fpieler, bie fein ©ngagement meßr finben unb fieß nom
Unterricßtgeben erttäßren, furz, Die 3ußl ber Nefruten
beläuft fieß in jebem ^aßr auf mtnbeften§ 1200 bt§
1500, non benen fteß niete, nur um eitt ünterfommen
Zu finben, untfottff anbieten, beim ber gewattige ^ulanf
entfprießt, wie bie oben mitgeteilten faßten;barlege»,
in feiner SBeife bem ©ebarf.

@0 liegen bie 93erßältniffe auf bem ©ebiete beS

@d)aufptel«, auf ben«. ber Dper finb fte womöglich noch
uttgünfttger, bte ©agett finb woßl beffer, aber bie Nw
Zaßt ber Dpernbüßnen ift weit geringer."

^üetlfi (icfiiriöljeitstfgdtt.
©te jeßtge ^aßreSzeit gibt ttn§ befonbere 93ers

anlaffttng, auf bte ©rßaltung unferer ©efunbßeit bes

bad)t zu fein, bemt bie Influenza gebt wteber einmal
umßer wie ein „brüttenber Seu" unb fteßt, wen fie ner-
fcßlinge. 93or allem ift e§ nötig, ftet§ barauf zu adjtett,
baß bte ffüße warm unb troefen finb, benn ba§ ©egew
teil bat nur 3« oft febon Den ©runb zu einer ftarten
©rfältung ober gar einer feßweren Kranißeit gelegt.
2Ran wecßSte baßer, wenn man oott ber ©traße fommt,
Zuerft ba§ Ul1b jtefje frifeße Strümpfe an.
Shn f^teien atme man möglicßft nur bitrd) 'bie Nafe,
um ©rfranfungen beS NacßenS ober ber 23rond)teit oor-
Zubeugen. ©ie Söorte „palten ©ie ben 3Nunb" föttnen
in ben jeßigen ©agen nießt al§ eine ©robßeit, fonbern
lebigltcß al§ eine Slufforbertmg zu bpgienifcßem Verhalten
aufgefaßt werben, ©ie Nafe ift aud) jeßt ber einzig
richtige 2Beg zur Sltmuttg. ©te wärmt bte Suft ge=

wiffermaßen nor, eße ber falte ©trom berfelbett bie
empfinbltdßen ©cßletmßäute be§ §alfe§ unb ber Suft»
wege trifft. Ktnber finb natürlich ßunz befottberS bazu
anzuhalten, biefe 93orficßt§maßregeI zu befolgen, ^nt
ghtimer feße man ftetS auf reine Suft unb forge bafür,
baß bie ©emperatur 15° R. nießt überfteigt, anbern=

falls öffne man bte fünfter zu einer furzen Süftuug —
mag eS Draußen nod) fo fait fein — unb bebenfe Dabei,
baß reitte Suft ftd) nie! fcßnelter wieber erwärmen läßt,
wie nerbraueßte. ©tn ©efäß mit Sßaffer auf ben Dfen
geftetlt, möge nebenbei bureß aUmäblitße 93erbunftung
bazu bietten, ber 3tmmerluft Den nötigen ^cudjttgfeitS-
geßalt zu nerleißett. iBezügticß ber Sîteibuug nermetbe
man in jeber ^Beziehung ein 3uctel ober etn Zuwenig.
©ßwatS, ©üdjer ober SRäntel, Die matt auf ber ©traße
Zum ©cßuße gegen bie Kälte untgebunben ßat, nehme
man im Limmer, attcß bei iBefttcßen, fofort ab unb oer*
feße ftcß Damit erft wieber beim pinauStreten tu§ f^reie,
obgleich aud) ßter etn übermäßiges ©tnßtWcn itt'dbt am
i)31aße itt, ba bie ^Bewegung auf ber ©traße bett Körper
feßott bebeutenb erwärmt, ©ureß fräftige Naßrung,
fettreieße ©petfen unb geeignete ©etränfe läßt ftcß bte
SBärme beS Körpers aucß ttod) entfpred)ettb erbößen uttb
biefen gegen ©rfältungen wiberftanbSfäßiger mad)en.

lit Sttiifiliiiac nls „Sitmcc".
©tue Neiße merfmürbiger S3erfucbe über bie 9Nu§M=

fraft neugeborner Säuglinge ift oott tarifer Nerzten
untertiommen worbett, ttttb baS ©rgebntS biefer $8er=
fud)e, Die erftaunlicße fjeftftetlungen gebraeßt ßaben,
wirb jeßt ueröffentlicßt. ©S ßat ftcß gezeigt, baß bie
lteugeboriteit Ktnber oon normaler Nefcßaffenßett inS^
befonbere im linterarm uttb tn bett pättben eine ge=
rabezu perblüffenbe SNusfelfraft beftßen. Säuglinge,
bie man wenige ©tunben naeß ißrer ©eburt an einen
©tab bängte, formten tßr eigenes ©ewießt burd)fd)nittlicß
10 ©efunbett lang ßalten, ehe fte ftdt) fatten ließen, ja,
bei fräftigen Kittbern Dauerte eS nie! länger, eße fie
tbrett palt aufgaben. Nott 100 Kittbern, mit benen
Nerfucße in ber erfteit ©tunbe ttaeß ihrer ©eburt oer*
anftattet würben, ßaben 98 ftcß 10 ©efunben lang fefh
halten unb ißr eigenes ©ewießt tragen fönnen, 19 tton
100 beßnten bie Kraftprobe fogar bis zu einer ßalben
tNinute auS, unb mer oon 100 felbft bis zu einer
aNinute. 3m Verläufe oon oier ©agen ßat bie Kraft
ber Säuglinge erftaunlicße ftortfcßntte gemaeßt: ant
oierten ©age fönnen oott 100 Kinberit 98 eine ßalbe
aNinute lang an ber ©tauge fid) flammern. 3ßren
pößepimft erreicht bie SNuSfelfraft ber ©äugltnge am
15. ©age. ©er größte ©eil ber flehten SNenfcßenfhtber
fonnte fid) Denn nießt weniger als anbertßalb Nlinuten
lang an Der ©tauge feßwebenb ßalten unb eitt winziger
perfuteS übertraf alle, inbent er zmei SNinuten unb
38 ©efunbett lang fein eigenes ®ewid)t ßielt. ©attn
ließ er, fo berichtet ber „©clair", mit Der rechten panb
toS, ßielt ftcß aber noeß 15 ©efunben lang mit ber linfett,
eße er fid) auf baS bereit gehaltene ©udß fatten ließ.

Ifta iß feines flöte Stljnticû.
$ort ©lüde unb Unglüd rebert bie N2en)chett,

baS ber Rimmel ihnen bringe 2öaS bie SNenfd)eit
(Etücf unb Ungtücf nennen, ift nur ber rofje étoff
ba.ZU; am Nienfchen liegt'S, ntojit er if)u formt.
Üiicht ber Rimmel bringt baS (551 lief ; ber Nienjd)
bereitet fid) fein (55lücf unb fpannt feinen fjimmel
felber in ber eigenen 33ru[t. ®cr SNenfd) fett

Zcbxvàer Brauen-AeZtung — Blätter kür âen kâuslicken î^reis

Wir sprechen von latenter und lebendiger
Kraft. Als lebendig kann man die Kraft
bezeichnen, die sich direkt als Bewegung äußert.
Latente Energie oder Spannkraft nennen wir
diejenige Form, die erst in Bewegung übergeführt
werden muß, ehe sie Arbeit zu leisten vermag.

Wenn ein Stein oder ein Gewicht zur Erde
fällt, so wird dabei Arbeit geleistet durch die

Schwerkraft der Erde. Das sieht man daran,
daß ein solcher herabfallender Stein Gegenstände
zertrümmern oder in die Erde ein Loch schlagen
kann. Heben wir ein Gewicht in die Hohe und
bringen es so in eine Stellung, daß es nicht
herabfallen kann, so speichern wir die lebendige
Kraft, die man aufwenden mußte, um das Gewicht
zu heben, in dem gehobenen Gewichte gewissermaßen

auf. Sie kann wiedergewonnen werden,
wenn man es herabfallen läßt. Das ist uns
allen bekannt von den Turmuhren her: ihre
Gewichte werden durch das Aufziehen der Uhr
hochgehoben. Indem sie allmählich abwärts sinken,
treiben sie das Räderwerk der Uhr vorwärts.

Alle die verschiedenen Energieformen, von
denen ich vorhin sprach, die mechanische, elektrische,
chemische, die Wärmeenergie kann man ineinander
überführen. Zum Beispiel wird die elektrische

Kraft, die unsere Wohnungen erleuchtet und
unsere Maschinen treibt, meist aus der latenten
Kraft der Kohlen gewonnen, die im Elektrizitätswerk

verbrennen — also zuletzt aus chemischer

Energie, aber durch Vermittlung von mechanischer,
denn die verbrennenden Kohlen treiben zunächst

Maschinen, welche die elektrische Kraft erzeugen.
Viel einfacher ist es, wenn man direkt mechanische

Energie zur Erzeugung von elektrischer Kraft
verwenden kann, wie das bei den Wasserwerken
geschieht.

Die Umwandlung von latenter Energie in
lebendige Kraft und der Uebergang der
verschiedenen Energieformen ineinander ist das, was
im Kulturleben fortwährend geschieht. Die Gesamtmenge

der Energie bleibt dabei in einem Kraftsystem

immer konstant — unter Kraftsystem
verstehen wir hier die Welt, die zu unserer Sonne
und den sich um sie scharenden Planeten gehört.
Das ist der große Gedanke von Robert Mayer
und Hermann von Helmholtz. Erst durch diesen

Gedanken verstehen wir die unbelebte Natur.
Und erst durch ihn bekamen wir ein

Verständnis für das Geschehen in der belebten Natur,
in der Tier- und Pflanzenwelt. Denn auch für
alle lebenden Wesen gilt das große Gesetz.

In uns, d. d. im lebenden Körper, wird
fortwährend latente Energie, Spannkraft in lebendige

Kraft übergeführt.
Wir nehmen diese Kraft aus chemischer Energie.

Der normale Mensch gewinnt diese durch
Zersetzung der Nahrungsmittel; der hungernde
Organismus ersetzt sich selbst; ein Teil seiner

Organe wird dabei aufgezehrt. Man kennt da sehr

interessante Verhältnisse, die zum Selbstschutz des

Organismus dienen. Das, was der Körper
braucht, wird vom Hungernden auf das äußerste
eingeschränkt, die weniger notwendigen Organe
werden den lebenswichtigen geopfert. So schwinden
die Fettpolster der Haut und die Muskeln, während

zum Beispiel Gehirn und Herz ihr Gewicht
annähernd unverändert beibehalten.

In diesem Falle, nämlich beim Hunger, schafft
der Organismus seine Leistungen aus chemischer

Energie, und diese stammt aus der Zersetzung
seiner Körperbestandteile; er zehrt sich gewissermaßen

selbst auf. Hier muß für den Körper,
der leben will, die Nahrung eintreten. Aber sie

tut das in einer ganz besondern Weise. Ihre
einzelnen Bestandteile werden gewissermaßen erst

zu Bestandteilen des lebenden Organismus. Während

nun der Hungernde seinen alten Bestand,
sein Reservekapital aufbraucht, hält sich der normal

Ernährte immer an das frisch Hinzukommende
unter Erhaltung seiner Organe.

Das ist die Aufgabe der Ernährung und der

Nahrung: die Kraftentwicklung des menschlichen
Körpers zu ermöglichen und ihn trotzdem auf
seinem Bestand zu erhalten. Damit verbindet sie

unsern Körper mit der allumfassenden gesamten
Natur, in der wir leben. Wenn nämlich unsere
Nahrungsstoffe die Quelle unserer Kraft sein
sollen, so müssen sie selbst Energie enthalten,
latente Energie. Woher stammt die Kraft des

Eiweißes, des Fetts, des Mehles, also unserer
hauptsächlichsten Nahrungsmittel? Sie stammt
aus der Sonne. Es ist die unerschöpfliche Energie
dieses gewaltigen Körpers, von dein auch wir
leben: wie alle andere Bewegung letztlich von
der Sonne stammt, so auch unsere Kraft. Die
Pflanze trägt merkwürdige Einrichtungen, welche
die Kraft der Sonnenstrahlen in chemische Energie
umzusetzen vermögen, das ist der grüne Stoff in
den Blättern, das sogenannte Chlorophyll. Mit
dessen Hülfe verwendet die Pflanze die Energie
der Sonnenstrahlen zum Aufbau unserer
Nahrungsstoffe aus Substanzen der - Luft und des
Erdbodens. Zn diesen unsern Nahrungsstoffen
wird Kraft aus der Sonne als sogenannte Spannkraft,

als latente Energie aufgespeichert — im
Tierkörper wird sie wieder frei und erscheint als
lebendige Kraft.

Der Uebergang jeder Art von lebendiger
Kraft in eine andere, ebenso wie der Uebergang
von latenter Energie, d. h. von Spannkraft in
lebendige Kraft, geschieht stets genau quantitativ.

Wenn die latente Energie oder die Spannkraft

der Nahrung lebendige Kraft im Organismus
entwickeln muß, so geschieht auch das in

ganz bestimmten Maßverhältnissen. Umgekehrt:
wollen wir eine bestimmte Leistung ausführen,
so müssen wir eine genan entsprechende Menge
von Nahrung genießen. Zum Beispiel, wenn
ein Mensch von 7» Kilo das Matterhorn
besteigt, so mttß sein Gewicht etwa 30l)l) Meter
gehoben werden. Damit dieses bestimmte Maß
von mechanischer Energie geschaffen werden kann,
wird eine genau bestimmte Menge von Nahrung
zersetzt. Das ist ein Punkt, der bei den nicht
rein fachmännischen Erörterungen über die

Ernährung in der Regel gar nicht berücksichtigt wird.

Eine Mt'liilW mr iier WmiIliMchi.
Die Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger

versendet soeben an alle deutschen Schulleiter ein
gedrucktes Schreiben, in dem ersucht wird, „die vor der

Schulentlassung stehende Jugend vor der Ergreifung
des Bühnenberufes zu warnen". Begründet wird das
Ersuchen durch längere Ausführungen, die ein grelles
Licht auf die Vsrbättniffc deutschen Bühnenange--
hörigen werfen.

„Der von der Genossenschaft jährlich herausgegebene
Bühuenalmanach weist 25.000 Theaterangehörige nach,

von denen mindestens 10,000 Schauspieler sind, der
Rest verteilt sich auf Sänger, Choristen, Kapellmeister,
Musiker und technisches Personal.

'Von diesen 10,000 Schauspielern und Schauspielerinnen

kann im -günstigsten Fall nur ein Fünftel eine

einigermaßen auskömmliche Stellung finden, alle übrigen
sind auf die kleinen und Wanderbühnen angewiesen,
die Monatsgagen von 80 bis höchstens 250 Mark zahlen,
aber nur für sechs bis sieben Monate. Zieht man bei

solchem Einkommen die Auslagen für Reisen, Bühnen-
kleidung, die Abzüge für den das Engagement
vermittelnden Agenten in Betracht, so ergibt sich die

erschreckend geringe jährliche Durchschnittseinnahme von
600 Mark, die von feiten der Genossenschaft vor kurzem

statistisch festgestellt wurde.
Von den 10,000 Schauspielern aber, die der

Bühnenalmanach namentlich anführt, finden nicht alle
Beschäftigung; es bleiben in jeder Spielzeit ungefähr
2o00 außer Engagement. Bringt man selbst in
Anschlag, daß Krankheit, Erfüllung der Militärpflicht,
Fortsetzung der Studien usw. die Ursache der Enga-
gementslosigkeit sein kann, und verringert diese Summe
kurzerhand auf die Hälfte, so ist immer noch der zehnte
Teil der aktiven Schauspieler ständig brot- und erwerbslos.

Erschwerend fällt dabei ins Gewicht, daß die

Spielzeit, also die Zeit für den Verdienst, sieben bis

acht Monate zählt; wer ohne Engagement bleibt, hat
bis zum Beginn der nächsten Saison nicht nur den

Winter, sondern auch noch den Sommer zu überdauern,
da gegenüber der Anzahl der Theater, die im Winter
spielen, die Zahl der Sommerbühnen eine außerordentlich
geringe rst; auch werden mit zunehmendem Alter die

Engagementsanssichten für den Schauspieler, noch mehr
aber für die Schauspielerin, ungünstiger nnd geringer.

In keinem Verhältnis zum Bedarf an Nachwuchs
steht die Anzahl der Theaterschulen: in Berlin allein
gibt es etwa 20, in Wien 10, in Dresden ein halbes
Dutzend, etliche in Leipzig, Düsseldorf, Wiesbaden,
Graz. Nürnberg, München, insgesamt mindestens 50

Schulen, die allein, gering gerechnet, jährlich 500 Schüler
ausbilden. Dazu kommt die enorme Anzahl der
dramatischen Einzellehrer, an jedem größeren Theater sind

mindestens fünf bis sechs Schauspieler und
Schauspielerinnen, die in Privatstunden dramatischen Unterricht

geben, alles in allem nicht unter 300. Rechnet

man auf jeden nnr zwei Schüler, so ergibt das wieder
600 Neulinge, dazu kommen noch des weitern die
Schauspieler, die kein Engagement mehr finden und sich vom
llnterrichtgeben ernähren, kurz, die Zahl der Rekruten
belänst sich in jedem Jahr auf mindestens 1200 bis
1300, von denen sich viele, nur um ein Unterkommen
zu finden, umsonst anbieten, denn der gewaltige Zulauf
entspricht, wie die oben mitgeteilten Zahlen ^darlegen,
in keiner Weise dem Bedarf.

So liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete des

Schauspiels, auf den», der Oper sind sie womöglich noch
ungünstiger, die Gagen sind wohl besser, aber die
Anzahl der Opernbühnen ist weit geringer."

Allerlei Gesimîcheitsregà
Die jetzige Jahreszeit gibt uns besondere

Veranlassung, auf die Erhaltung unserer Gesundheit
bedacht zu sein, denn die Influenza geht wieder einmal
umher wie ein „brüllender Leu" und sieht, wen sie ver.
schlinge. Vor allem ist es nötig, stets darauf zu achten,
daß die Füße warm und trocken sind, denn das Gegenteil

hat nur zu oft schon den Grund zn einer starken

Erkältung oder gar einer schweren Krankheit gelegt.
Man wechsle daher, wenn man von der Straße kommt,
zuerst das Fußzeug und ziehe frische Strümpfe an.

Im Freien atme man möglichst nur durch die Nase,
um Erkrankungen des Rachens oder der Bronchien
vorzubeugen. Die Worte „Halten Sie den Mund" können
in den jetzigen Tagen nicht als eine Grobheit, sondern
lediglich als eine Aufforderung zu hygienischem Verhalten
aufgefaßt werden. Die Nase ist auch jetzt der einzig
richtige Weg zur Atmung. Sie wärmt die Luft
gewissermaßen vor, ehe der kalte Strom derselben die
empfindlichen Schleimhäute des Halses und der Luftwege

trifft. Kinder sind natürlich ganz besonders dazu
anzuhalten, diese Vorsichtsmaßregel zu befolgen. Im
Zimmer sehe man stets auf reine Luft und sorge dafür,
daß die Temperatur 15" U. nicht übersteigt, andernfalls

öffne man die Fenster zu .mer kurzen Lüftung —
mag es draußen noch so kalt sein — und bedenke dabei,
daß reine Lust sich viel schneller wieder erwärmen läßt,
wie verbrauchte. Ein Gefäß mit Wasser auf den Ofen
gestellt, möge nebenbei durch allmähliche Verdunstung
dazu dienen, der Zimmerluft den nötigen Feuchtigkeitsgehalt

zu verleihen. Bezüglich der Kleidung vermeide
man in jeder Beziehung ein Zuviel oder ein Zuwenig.
Shwals, Tücher oder Mäntel, die man auf der Straße
zum Schutze gegen die Kälte umgebunden hat, nehme
man im Zimmer, auch bei Besuchen, sofort ab und
versehe sich damit erst wieder beim Hinaustreten ins Freie,
obgleich auch hier ein übermäßiges Einhüllen nicht am
Platze ist, da die Bewegung auf der Straße den Körper
schon bedeutend erwärmt. Durch kräftige Nahrung,
fettreiche Speisen und geeignete Getränke läßt sich die
Wärme des Körpers auch noch entsprechend erhöhen und
diesen gegen Erkältungen widerstandsfähiger machen.

Die Mlsliiige als..Timitt".
Eine Reihe merkwürdiger Versuche über die Muskelkraft

neugeborner Säuglinge ist von Pariser Aerzten
unternommen worden, und das Ergebnis dieser
Versuche, die erstaunliche Feststellungen gebracht haben,
wird jetzt veröffentlicht. Es hat sich gezeigt, daß die
neugebornen Kinder von normaler Beschaffenheit
insbesondere im Unterarm und in den Händen eine
geradezu verblüffende Muskelkraft besitzen. Säuglinge,
die man wenige Stunden nach ihrer Geburt an einen
Stab hängte, konnten ihr eigenes Gewicht durchschnittlich
10 Sekunden lang halten, ehe sie sich fallen ließen, ja,
bei kräftigen Kindern dauerte es viel länger, ehe sie

ihren Halt aufgaben. Von 100 Kindern, mit denen
Versuche in der ersten Stunde nach ibrer Geburt
veranstaltet wurden, haben 98 sich 10 Sekunden lang
festhalten und ihr eigenes Gewicht tragen können. 19 von
100 dehnten die Kraftprobe sogar bis ,u einer halben
Minute aus, nnd vier von 100 selbst bis zu einer
Minute. Im Verlaufe von vier Tagen hat die Kraft
der Säuglinge erstaunliche Fortschritte gemacht: am
vierten Tage können von 100 Kindern 98 eine halbe
Minute lang an der Stange sich klammern. Ihren
Höhepunkt erreicht die Muskelkraft der Säuglinge am
15. Tage. Der größte Teil der kleinen Menschenkinder
konnte sich denn nicht weniger als anderthalb Minuten
lang an der Stange schwebend halten und ein winziger
Herkules übertraf alle, indem er zwei Minuten und
38 Sekunden lang sein eigenes Gewicht hielt. Dann
ließ er, so berichtet der „Eclair", mit der rechten Hand
los, hielt sich aber noch 15 Sekunden lang mit der linken,
ehe er sich auf das bereit gehaltene Tuch fallen ließ.

Wer ik lmies GWeg Miick.
Von Glück und Unglück reden die Menschen,

das der Himmel ihnen bringe! Was die Menschen
Glück und Unglück nennen, ist nnr der rohe Stoff
dazu; am Menschen liegt's, wozu er ihn formt.
Nicht der Himmel bringt das Glück; der Mensch
bereitet sich sein Glück nnd spannt seineil Himmel
selber in der eigenen Brust. Der Mensch soll
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nidjt forgert, bah er in ben Rimmel, fortberr bah
ber Rimmel in iljit fomme. Sffier iljrt nidjt in
ftdh fel&er trägt, ber fudjt iljn nergebenê im

ganzen 2111.

Sut ôfeflfîing ôetr fvau.
Sonntag feeit 19. SCRärj finben in alten gröfeern

Stäbten Deutfcf)lanb§, DefierretcbS uttb ber Schweiz

Kunbgebungen für bie gorberung ber politifchen ©leid)«

beredjtigung ber grau ftatt. gn St. ©allen werben
über feie Stellung ber grau in ber beutigen ©efeHfdjaft
©err unb grau Pfarrer 9îeicben auS 28intertl)ur in
Übler§ Kongertbafle fpredjen, fobafj ein Wefud) biefeS

AnlaffeS allen gu empfehlen ift, welche in bie grauen«
frage einzubringen ernftltcT) beflrebt finb.

$ptrec§raaf.

Fragen.
3>it biefer |ïtu0rtft ftömte« nur fragen »on

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben. JUeffen-
gefucfje ober JüeEfeuofferfen (inb ausgefcfjCoffen.

^trage 11161 : @el)r banfbar wäre eine Abonnentin,
wenn ûfjr jemanb oon ben Sefern raten tonnte, wie
mau einem Ktnbe bte fd)Iecî)te ©ewotjn^eit beS STiagcI-
abfauenS abgewöhnen tann. ßefertn <$.

gfrage 11162 ; gd) babe oon einem oerftorbenen
Werwanbten alte ©eräte oon Tupfer unb ßmn ange«
treten, bie mein «Wann gerne in einem geeigneten gimmer
auffteQen würbe. Söeih mir jemanb ein guteS Weini«
gungêmittel, baS bie alten ©egenftänbe berfteOen würbe,
ol)ne bah baS «Wetall angegriffen würbe. ©S wäre fe^r
ZU ©rfeuntUtfjteit oerpflid)tet ßefertn %

jStrage 11163 : gft eS nicht gleichgültig gebanbelt
oon eitern, wenn fie eine junge Dochter oon 171/* gabren
in tommenben Serien allein, baS Jjeiht ohne elterliche
Dbbut, zur ©rbolung fdjicfen, too ziemlicher gremben«
oertebr ift, bie Softer alfo ihre ©efellfchaft nach ©ut«
bunten fetbft wählen barf? gd) meine als Werwanbte,
bie Dod)ter hätte, als feljr ungeniertes, agreffio oor«
gebenbel SBefen, eine gute, bebad)te Seitung febr nötig.
üWetne Mahnungen haben aber oerfeblt gewirtt. Sßiel=
leicht hätten bezügliche Antworten mehr ©emidjt. DieS
WÜnfcbt @{ne alte ßeferln In @.

J^rage 11164: 2Betd)e§ ift ber Unterfchieb gmifdjen
©igenjhm unb feftem SQitlen? 2Sie ift bieS beim tleinen
Ktnbe fcbon zu unterfdjeiben gd) oerlange oon ben
Kinbern fofortigen unb unbebingten ©eborfant, währenb«
bem mein «Wann — nach meinen Gegriffen — oiel zu
nadjftdjtig ift unb bem SSiKen ber Kinber Kongeffionen
mactit. gn meiner gugenbgeit babetm haben wir bem
elterlichen Söiüen auf ben blohen Sötnf un§ unterziehen
müffen, unb eS geicbab auch ganz ohne gtoang. ga,
wir fühlten unS glücklich unter ber ftrammen Seitung.
28tr gehorchten auS gro&em Wefpeft unb auS Siebe,
finb aber baburd) für bie Stage ber Selbftänbigteit boä)
feine 2Safd)lappen geworben; eS weih fid) ein jebeS
im Sehen zu behaupten. gür freunbtiche ^Belehrung
bantt beftenS (Sine ßefertn.

Dgage 11165: 21IS SanbmirtStod)ter weih id), bah
baS füttern oon Salz bem «Wtnboieb, ben giegen unb
Schafen ganz oorzüglid) betommt. 2htn Iefe id) heute,
bah ben Sanbwirten bringenb anempfohlen wirb, ihren
Sßferben Salz zu geben, ba baêfelbe bie ©efunbbeit ber
Stiere in befonber§ günftiger 2öeife beeinfluffe. S)ie
SBirtung fei gar balb an ber Söefdjaffenbeit be§ £>aare§
erfid)tlid). ®er ^aarwechiet gehe flott Oon flatten unb
ba§ £mat felber glänze wie Seibe. @§ berührt nun
ganz mertwürbig, behauptet zu hören, bah ben Speifen
fein ßodifalz beigegeben werben follte, inbem bie§ ba§
SBlut oerfcblechtere unb ein ^>eer oon Slranfheiten ent^
flehe. Unfere SSegetabilien ixnb bie Früchte enthalten
fo oiel natürliche Salze, al§ ber Drgani§mu§ haben
müffe. Sollte zwif<hen bem nienfd)lid)en unb tierifd)en
Drganiêmuâ ein folcher Unterfchieb h^ddjen, bah
Söarnungen oor bem ©enuh oon ©alz am ^la^e unb
berechtigt wären? 2öir finb feiner 3eit oon ärztlicher
Seite bahin belehrt worben, bah ber beftänbige ©ennh
oon ungenügenb gewürzten unb gefalzenen Speifen
28urmfranfh?tten nach fid) jie^e. $5<h märe fehr banf*
bar für freunbliche Belehrung oon ©rfahrenen.

élue neut ßefertn.

gttage 11166: ^ft eine erfahrene §ausfrau fo
freunblid), mir ein gute§ fHezept zu geben zur §er=
ftellung oon Sieichlauge (eau de Javelle)? Seften§
banft '

21. 3.s».

^rage 11167: 2Bie faun id) einen ©la§pfropfen
aus emem flacon heran§be!ommeii, ohne ben pfropfen

Zubrechen ober ba§ flacon zu oerlelzen?
ßcferitt tn U=&.

nmifr
1168: e§ nicï)t ein fd)wad)er ©tanb=

L Räbchen nicht al§ 21m
gefteÜte in em frembeS èau§ gehen läht, um ihr ^Brob
Zu oerbtenen, au§ öem einfachen ©runb, wetl man ba=
burd) eine gefeOfchaftiiche ®egrabierung ber îochter be=
furdjtet unb weil man annimmt, bah aud, ihren per-fön liehen 33ebürfniffen für etwaige Schonuna niAt ne
leÄtaÄUZfltaH?en rrthe? iui'9E a,larl"
lie ÄÄung, welche bie böcbften 2lnforberungen an bie förper-
hd)e, getgtge unb üttti^e ftcaft ftedt unb er muh ben
ftrengen SJhlitarbtenft burchmachen. ®ie ajtäbchen
oerlangen gleiche «Rechte auf allen ©ebieten, wie ber 2Rann.

2öie fteht e§ aber mit ben Pflichten? ®a brüefen fie
fid). ®a oerlangen fie al§ SD amen befonbere iRüci;
fid)ten unb gröfite Schonung ihrer ©igeuart. S ft ba§
gerecht?

;@tn ©ob« a!8 regelmafjigeT ßefex ber „^rauenseltimfl".

Ü ntn? orten:
Auf ?frage 11147: ©in ganz gute? «Wittel zum

Weinigen oon SWefferflingen erhalten Sie gegen @in-
fenbung oon 65 ©t§. in tBriefmarfen oon ©ruft Wiggers
bad), ^Binningen bei Wafel, franfo zugefanbt. ß.

^uf gtrage Ii 149 ; ©in ausgezeichnetes !ft'räfti=
gungSmittel ift @ifen=©hinawein («Warfe f^ribolin) auS
ber St. ^ribotin=2Ipothefe WäfelS. Slngenehmer ©e=

fd)mac£, billiger SßreiS. grau ©=§. in 3.

^Huf tirage 11150: Wach Wbfoloierung einer Weat=
ober Sefunbarfd)ule nielbet man fi«d) bireft an eine ber
£ auSbaltungSfcbuIen beS fd)meizerifd)en gemeinnühigen
^rauenoereinS, welche bie SluSbilbutig oon §auShal=
tungSfd)utlehrerinnen fid) zur Slufgabe machen. @S finb
bieS bie £>auShaltungSfd)ulen 33ern (SemtnarfurS mit
StaatSpatent, ®auer 18 «Wonate, ^3reiS f^r. 1250),
^ürid) (ôauShaltungSlehrerinnewSBilbungSfurS, Dauer
2 ^ahre, ^3reiS 1000 per ^afjr), ^reiburg (Seminar«
furS für patentierte ^rimarlehrerinnen, Dauer 1 £vabr,
WreiS f^r. 1000). Verlangen Sie oon biefen Drten
Sßrofpefte, Woraus Sie alles Wähere erfehen fönuen.

®.

Auf Gräfte 11151: ^ch würbe bie Sßortionen fo
oerfleiuern, bis bie Wechnung ftinimt. Damit muh abrr
eine ganz genau burchgeführte ^Berechnung jebeS ein«

zelnen ©eridjteS §anb in £>anb gehen, womit Sie
Q'hrem ©errn ©emahl jeberjeit aufwarten fönuen.
Weicht $hre Schulung nicht fo weit, um biefen 2IuS«

weis zu fd)affen, fo laffen Sie fid) oon berufener £>atib
unter ganz genauer 21ngabe ber SBerhältuiffe eine 21uS«

wähl oon ganz genau berechneten Speifezetteln an«

fertigen, nach beren SSorfchrift Sie ganz genau arbeiten.
Wnhanb biefer SBemeife werben Sie ^h^en «Wann wohl
überzeugen fönnen. Selbftoerftänblich fteht eS ^h^em
©atten ooüftänbig frei, feinen SBruber in jeber We«

Ziehung als lieben ©aft frei zu halten, bod) muh er
Shï §au§haltungSgelb mit ben SWehrauSlagen in ©in«
flang bringen. $. §.

Auf ^trage 11151: SBaS eS both für unoerftänbige
SWänner gibt! ©at er als ^unggefeQe auch an bem
Difcbe einer ^enfionShalterin fid) fortbauernb in rafft«
nierter unb unmähiger SBeife gütlich tun fönnen, ohne
bah er bafür auch entfpredjenb bezahlte? Sie haben
ganz ted)t baran getan, häusliche forage an bie
Deffentlidifeit zu bringen. Die grauen, welche oer«
ftänbige «Wänner haben, werben bafür banfbar fein
unb ihre ©heherren boppelt fchä^en, ghr §err ®emal)I
aber mag mit eigenen 21ugen lefen, wie ©infiditige,
ber Sache gernfiehenbe oon feiner ©auSoater=^flid)t
unb «2Sürbe beuten, ^n foldjen 21nge!egenbeiten ift
bie Deffentlidifeit ber befte Sorreftor. 3. u=3.

Auf 11151: ©ngagieren @ie eine ganz
fachtüchtige Köchin, bie bem unoerftänbigen ©auSoater
mit bem fd)ioeren @efd)üh öer 3ahteu entgegentreten
fann. DaS ©emüt muh aber bei biefer Operation ganz
auSgefd)altet werben. Sie müffen bieS ohne ©mpfinb«
Iid)feit unb Kränfung zu bewerffteUigen imftanbe fein,
©aben Sie eigenes oerfügbareS Kapital, fo becfen Sie
ben 21uSfad bis zur Slbflärung beS gatleS auS eigenen
«Wittein. 21nbernfaKS bemühen Sie fid), mit irgenb
einer lufratioen, ernften S8efd)äftigung ben Sohn' für
bie gutbezahlte Köd)in zu oerbienen. DaS gibt ghueu
bie nötige ^Bewegungsfreiheit unb ben ©alt, beffen Sie
bebürfen, um ben oerfahrenen SBagen auf baS ridjtige
©eleife zu bringen. ©. z.

Auftrag« 11151: DaS ©infacbfte bürfte wohl
fein, bah bie beiben ©erren, Shr ©atte unb gbr ©err
Schwager, für einen SJfonat ihr ©ffen auS einem ©otel
ober einer ©arfüche beziehen, nach eigener SBahl unb
Wereiubarung beS s.J3reifeS. DaS würbe bie grage für
Sie am einfachften löfen. x.

Auf ^rag« 11152: 21uS eigener ©rfahrung über
biefe neue 2Irt oon Qentralheizung fann id) nicht reben,
bagegen habe id) WachfoIgenbeS gelefen, baS Sie etwaS
orientieren fann: „«Wtt «Wadjt hat in ben legten fahren
banf ber ©rfenntniS, bah im gntereffe ber WotfSwohl«
fahrt bie SBohnnngSbebingungen einer 23erbefferung
bringenb bebürfen, bie Bewegung zu ©unften beS ©in«
familienhanfeS eingefe^t, unb wohl fd)on in jeber Stabt
fieht man heute zahlreiche biefer fd)mucfen ©äuSchen,
bie einen fo ganz anberen ©inbruef auf ben 58efd)auer
heroorrufen, als bie hohen unb finfterert «WietSfafernen
mit ben fonnenlidjtarmen SBohnungen. «Wit wenig
SWitteln troh ber teuren 3eiten ©rnnbhefiher zu werben
unb wie ein richtiger 21grarier fein gelb bemirtfehaften
Zu fönnen, ftetS in ruhiger Umgebung ohne unliebfame
Störungen oon Seiten unoerträglicher «WietSparteien
Zu leben unb fein eigener ©auSwirt ju fein, alle biefe
«Womente finb oerlodenb genug, um in uns ben Sßunfd)
auffommen zu laffen, ein eigenes ©eim zu befi^en.
2Stü man fid) baSfelbe recht gemütlich gestalten, fo
wirb man allerbingS oon einem gewiffen Komfort nicht
abfehen bürfen. ©terju gehört in erfter Sinxe bie ©in«
rid)tung einer gentralhetzung, bie ber ©auSfrau oiel
21rbeit uitb Werbruh erfpart; man benfe nur an bie

umftänblicbe Webienung ber einzelnen Defen, an baS

ntühfame Kohlenfd)teppen unb Diele anbere Unannehm«
lid)îeiten. ©S wirb batjer bie Sefer ficher intereffieren,
wenn wir fie auf ein ^entralhetzungSfpftem aufmerffam
madhen, baS oon einer granffurter girma als Speziali«
tät gerabe für Willen unb ©infamilirnhäufer gebaut
wirb unb por aüem ben Worjug ber Witligfeit in 2ln«

läge unb Wetrieb hat. fobah ber 2lnwenbung beSfelben

bom finanziellen Stanbpunft auS nichts im Sßege fteht.

Wicht zulefct ift eS aber auch in hhöiemfd)er ©tufid)t

äuherft wertooH unb paht baher fo recht in ben KreiS
ber ©rmägungen, bie bie Werbreitung beS ©infamilien«
haufeS oeranlaht haben. Durd) eine fimireiche Kon«

ftruftion wirb nämlid) eine ftänbige unb automated)
tätige Wentilation ber beheizten SBohnräume erreidjt,
bie ben Aufenthalt in biefen tatfäd)lid) mit bem Auf«
enthalt in reiner Sommerluft oergleid)bar macht. Die
Anorbnung ber Anlage ift furz folgenbe: geutral im
Keller unter ben zu heizenben Wäumen wirb ein eiferner
güllofeu hefonberer Konftruftion, beffen ©vöhe fid)
nach bem Umfang beS ©aufeS riditet, aufgeftellt. Won
auheu führt an ben ©eizförper ein unterirbifd)er Kanal,
burd) ben bie frifdje Suft hcranftrömt. @ie erwärmt
fid) burd) rafd)eS Worbeiftreidjen zwifdjeu ©eizförper
unb einen biefen umgebenben Wled)niantel unb wirb
bann burd) Wledjrohre nach öen einzelnen gimmern
geleitet. Die Wegutierbarfeit ift fo weitgehenb, bah
einzelne ßimtner, bie zur 3ett gerabe unbe'heizt bleiben
foll'en, ooUftänbig oon bèr ©eizung abgefd)loffen werben
fönnen. Aud) hat man bei biefent Spftem nicht nötig,
währenb ber UebergangSzeiten einen Dauerbetrieb zu
unterhalten. Denn ba fid) ber Ofen ebenfo wie jeber
anbere güllofen in fürzefter 3int anheizen läht, fönnen
auch ^lutmet im Wu erwärmt werben. ©ierauS
folgt ohne weiteres, bah jebe «Waterialoerfcbwenbung
oerniieben wirb, unb bah fidE) bei aufnierffauier We«

bienung ein ebenfo billiger, wenn nicht noch fparfamerer
Wetrieb als bei ©inzelöfen herbeiführen läht- ®te
©eizung, bie niit 9îed)t grifd)luftWentiIationS«©eizung
genannt wirb, flammt auS Amerifa, wo bie ©infamilien«
hauSbewegung befantitlid) nod) ganz anbere Dirnen«
fionen angenommen hat, alS gegenwärtig hei unS, unb
ift bort in oielen hunberttaufenb gäden erprobt wor«
ben." be.

Auf ^rage 11153: ©lüd ift baS Wewuhtfein
gegenfeitigen ^ufammenpaffenS. DaS Urteil ber lieben
Wäd)ften ift babei ganz nebenfächlich, beim eS ift wanbel«
bar. 2BaS heute abfällig beurteilt unb mihad)tet wirb,
fo lange eS erft im SBerben begriffen ift, erhält oolle
Wittigung unb wirb ootlauf gefd)äht, wenn eS fid) zur
unumftöhlid)en Datfache entwicfelt hat. Saffen Sie fid)
ghr ©lücf nicht ftören. UebrigeitS wirb eS burd) etwaS
AMberftanb oon Aufjen nur erhöht- 3Ji.

Auf gftage 11154: «0îad)en Sie ^hre nächtlichen
©änge juerft mit einer furd)tlofen ©efellfdjafterin,
nachher etwa mit einem Kinb, bis Sie mit ber Situation
Pertraut worben finb. Auf biefe SBeife loirb bie gurdjt
fid) nach unb nad) oerlieren. an. u.

Auf Steige 11154: Suchen Sie fid) mit beni
Spftem ber japanifchen Selbfthülfe Ogiu Sitfu) oer«
traut zu machen. So oiel ich meih, bieten bie Stäbte
ßürid) unb Wem ©elegenbeit, biefe Kunft zu erlernen,
gm Wefih biefer Knnftgriffe wädjft gh^ ©elhftbewuhtjein
unb bie gurdjt oerliert fid). ®.

Auf ?irage 11155: gd) haöe oon einem ganz ein«
fadjen Aîittel zur Abführung ber ©atlenfteine gehört.
DaS SRittel ift amerüanifchen UrfpruugS unb eS foil
fd)on oielen, bie gabt unb Dag an bem Uebel fd)wer
litten unb beftänbig mebiginierten, geholfen haben.
SAati nehme bei ooUftänbig leerem 2ttagen 200—250 g :
feinfteS Dlioenöl. Wach 20—30 «Winuten, welche geil
erforberlid) ift, um baS Del in ben gwölfingerbarm
gelangen zu laffen, lege man fid) auf bie red)te Seite,
mit ber ©üfte höher als bie Schulter, bie ©aüenfteine
gehen bann fchmergtoS auS ber ©aHenblafe in ben
Darm über, ©in Arzt, bei bem währenb zwei «Wonaten
faft täglich ©allenfteine unter ben größten Schmergen
abgingen, ohne bafj irgenb ein «Uïebiîament ©rieidjte«
rung gewährte, gebrauchte baS Del in ber angegebenen
Sßeife, worauf mit bem uäd)ften Stuhl 200 erbfengrofte
©allenfteine ohne Schmerzen abgingen. Da§ «Wittel,
baS er nad)her aud) feinen Kranïen oerorbnete, wirtte
überall mit bemfelben guten ©rfolg.

©ie ©cfiiücftcr eineä SlrgtcS.

Auf gttage 11155: gragefteüerin follte einmal
baS Wud) beS StaturarzteS Dr. A. Strtemer auS 2öatt«
wil lefen, (Werlag Weuenfchwanberfche Wud)hanblung,
SBeinfelben.) — gçb würbe burch baS Weobad)ten biefer
2Aethobe oon meinem ©aüenftein oollftäubig geheilt.

3r. ®.fl.
Auf tirage 11155: ïfîeine Schweflet hut auch an

biefem Uebel gelitten, hat Werfd)iebeueS probiert unb
unternommen, jebod) faft alle« ohne ©rfolg. DaS ift
fo weiter gegangen, bis bie @infid)t lam: jefct muh
unbebingt. etwaS ©rnftlicheS gefd)ehen. Auf ärztlichen
Wat hin hat bie Patientin bann einen berühmten
Spejialiften aufgefneht unb hat ftd) einer fehr gut ge«
lungenen Dperation unterzogen. Sie ift oon bem Uebel
nun gänglich unb auf bie Dauer befreit. Die Abreffe
beS betreffenben Spejialiften lautet: ©r. Dr. med.
©ourooifier, Wafel. ante siBomunttn bom ßanbe.

Auf ^frage 11156 : @S ift allerbingS nid)t leicht,
ein zartgehauteS unb nad) ärztlidjem Wefunb fehr
fchonungSbebürftigeS «Wäbthen biefeS Alters in ge«

eignetet Söeife unterzubringen. Koft, SogiS unb SBäfdje
repräfentieren heutzutage einen 2Bert, ben nid)t jeber«
mann ohne eine entfpred)enbe ©egenleiftung auslegen
fann. DaS gmecfmäfjigfte wäre wohl eine Stelle in
einem Sanatorium, wo ber leitenbe Arjt beftimmen
fönnte, welche Arbeitsteilungen man bent 9Jtäbd)en
Zumuten barf. gimmerarbeiteu, ©anbreid)ung in ber
Webienuitg ber «jienftoitäre, Ueberwad)ung unb Unter«
baltuttg oon Kinbern: fotdje Arbeiten in Abwechslung
follte ein 9Jtäbd)en biefeS Alters wohl leiften fönnen,
wenn eS nicht alS patient erftärt werben muh, ber
alS beilbebürftig in einem Sanatorium unterzubringen
ift. ©in ^rioathauS, baS rechnen muh, fann bie Wer«

antwortung, eine Dod)ter biefer 2lrt zu befd)äftigen,
nid)t wohl auf fid) nehmen. ©S ift eben nid)t nur bie
Zarte Konftitutiou unb biejzrofje gugenb, bie zu be=

rücfftdjiigea finb, fottbern Sd)ule unb Kirche erheben
nod) Anfprüdje an bie 3e*t eineS foldjen «WäbcbenS,
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nicht svrgen, daß er m den Himmel, sondern daß
der Himmel in ihn komme. Wer ihn nicht in
sich selber trägt, der sucht ihn vergebens im

ganzen All.

Zur Stellung öer Mau.
Sonntag den 19. März finden in allen größern

Städten Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz

Kundgebungen für die Forderung der politischen
Gleichberechtigung der Frau statt. In St. Gallen werden
über die Stellung der Frau in der heutigen Gesellschaft

Herr und Frau Pfarrer Reichen aus Winterthur in
Ühlers Konzerthalle sprechen, sodaß ein Besuch dieses

Anlasses allen zu empfehlen ist, welche in die Frauenfrage

einzudringen ernstlich bestrebt sind.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nnr Kragen von

altgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen-
gesuche oder Steltenofferten stnd ausgeschlossen.

Krage 11161 : Sehr dankbar wäre eine Abonnentin,
wenn ihr jemand von den Lesern raten könnte, wie
man einem Kinde die schlechte Gewohnheit des Nägel-
abkauens abgewöhnen kann. Leserin F.

Krage 11162; Ich habe von einem verstorbenen
Verwandten alte Geräte von Kupfer und Zinn
angetreten, die mein Mann gerne in einem geeigneten Zimmer
aufstellen würde. Weiß mir jemand ein gutes
Reinigungsmittel, das die alten Gegenstände herstellen würde,
ohne daß das Metall angegriffen würde. Es wäre sehr
zu Erkenntlichkeit verpflichtet Leserin S P.

Krage 11163 : Ist es nicht gleichgültig gehandelt
von Eltern, wenn sie eine junge Tochter von 17^/s Jahren
in kommenden Ferien allein, das heißt ohne elterliche
Obhut, zur Erholung schicken, wo ziemlicher Fremdenverkehr

ist, die Tochter also ihre Gesellschaft nach
Gutdünken selbst wählen darf? Ich meine als Verwandte,
die Tochter hätte, als sehr ungeniertes, agressiv
vorgehendes Wesen, eine gute, bedachte Leitung sehr nötig.
Meine Mahnungen haben aber verfehlt gewirkt. Vielleicht

hätten bezügliche Antworten mehr Gewicht. Dies
wünscht Eine alte Leserin in S.

Krage 11164: Welches ist der Unterschied zwischen
Eigensinn und festem Willen? Wie ist dies beim kleinen
Kinde schon zu unterscheiden? Ich verlange von den
Kindern sofortigen und unbedingten Gehorsam, währenddem

mein Mann — nach meinen Begriffen — viel zu
nachsichtig ist und dem Willen der Kinder Konzessionen
macht. In meiner Jugendzeit daheim haben wir dem
elterlichen Willen auf den bloßen Wink uns unterzieben
müssen, und es geschah auch ganz ohne Zwang. Ja,
wir fühlten uns glücklich unter der strammen Leitung.
Wir gehorchten aus großem Respekt und aus Liebe,
sind aber dadurch für die Tage der Selbständigkeit doch
keine Waschlappen geworden: es weiß sich ein jedes
im Leben zu behaupten. Fur freundliche Belehrung
dankt bestens Eine Leserin.

Krage 11163: Als Landwirtstochter weiß ich, daß
das Füttern von Salz dem Rindvieh, den Ziegen und
Schafen ganz vorzüglich bekommt. Nun lese ich heute,
daß den Landwirten dringend anempfohlen wird, ihren
Pferden Salz zu geben, da dasselbe die Gesundheit der
Tiere in besonders günstiger Weise beeinflusse. Die
Wirkung sei gar bald an der Beschaffenheit des Haares
ersichtlich. Der Haarwechsel gehe flott von statten und
das Haar selber glänze wie Seide. Es berührt nun
ganz merkwürdig, behauptet zu hören, daß den Speisen
kein Kochsalz beigegeben weiden sollte, indem dies das
Blut verschlechtere und ein Heer von Krankheiten
entstehe. Unsere Vegetabilien und die Früchte enthalten
so viel natürliche Salze, als der Organismus haben
müsse. Sollte zwischen dem menschlichen und tierischen
Organismus ein solcher Unterschied herrschen, daß
Warnungen vor dem Genuß von Salz am Platze und
berechtigt wären? Wir sind seiner Zeit von ärztlicher
Seite dahin belehrt worden, daß der beständige Genuß
von ungenügend gewürzten und gesalzenen Speisen
Wurmkrankherten nach sich ziehe. Ich wäre sehr dankbar

für freundliche Belehrung von Ersahrenen.
Eine neue Leserin-

Krage 11166: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir ein gutes Rezept zu geben zur
Herstellung von Bleichlauge (sau äs flavslls)? Bestens
dankt A. Z.-B.

Krage 11167: Wie kann ich einen Glaspfropfen
aus ernem Flacon herausbekommen, ohne den Pfropfen

z rechen "der das Flacon zu verletzen?
Leserin in U-H.

^ ^ "îcht ein schwacher Stand-pâ. wenn nmn em junges Mädchen nicht als
Angestellte m em fremdes Haus gehen läßt, um ihr Brod
zu verdienen, au ' demenrfachen Grund, weil man
dadurch eine gesellschaftliche Degradierung der Tochterbefürchtet und weil man annimmt, daß' auch ihren ver-köstlichen Bedürfnissen für etwaige Schonuna nickt n?î» jung- Mann

ung, welche d,e höchsten Anforderungen an die körver-
iche, ge'st'ge und sittliche Kraft stellt und er muß den

strengen Militärdienst durchmachen. Die Mädchen ver-
langen gleiche Rechte auf allen Gebieten, wie der Mann.

Wie steht es aber mit den Pflichten? Da drücken sie

sich. Da verlangen sie als Damen besondere
Rücksichten und größte Schonung ihrer Eigenart. Ist das
gerecht?

'Ein Sohn als regelmäßiger Leser der „Frauenzeltung".

Nntw orten:
Auf Krage 11147: Ein ganz gutes Mittel zum

Reinigen von Messerklingen erhalten Sie gegen
Einsendung oon 65 Cts. in Briefmarken von Ernst Riggen-
bach, Binningen bei Basel, franko zugesandt. K.

Auf Krage 11149 : Ein ausgezeichnetes
Kräftigungsmittel ist Eisen-Chinawein (Marke Fridolin) aus
der St. Fridolin-Apotheke Näfels. Angenehmer
Geschmack, billiger Preis. Frau G-H. in Z.

Auf Krage 11158: Nach Absolvierung einer Realoder

Sekundärschule meldet man sich direkt an eine der

Haushaltungsschulen des schweizerischen gemeinnützigen
Frauenvereins, welche die Ausbildung von
Haushaltungsschullehrerinnen sich zur Aufgabe machen. Es sind
dies die Haushaltungsschulen Bern (Seminarkurs mit
Staatspatent, Dauer 18 Monate, Preis Fr. 1250),
Zürich (Haushaltungslehrerinnen-Bildungskurs, Dauer
2 Jahre, Preis Fr. 1000 per Jahr), Freiburg (Seminarkurs

für patentierte Primarlehrerinnen, Dauer 1 Jahr,
Preis Fr. 1000). Verlangen Sie von diesen Orten
Prospekte, woraus Sie alles Nähere ersehen können.

D. H.

Auf Krage 11151: Ich würde die Portionen so

verkleinern, bis die Rechnung stimmt. Damit muß aber
eine ganz genau durchgeführte Berechnung jedes
einzelnen Gerichtes Hand in Hand gehen, womit Sie
Ihrem Herrn Gemahl jederzeit aufwarten können.
Reicht Ihre Schulung nicht so weit, um diesen Ausweis

zu schaffen, so lassen Sie sich von berufener Hand
unter ganz genauer Angabe der Verhältnisse eine
Auswahl von ganz genau berechneten Speisezetteln
anfertigen, nach deren Vorschrift Sie ganz genau arbeiten.
Anhand dieser Beweise werden Sie Ihren Mann wohl
überzeugen können. Selbstverständlich steht es Ihrem
Gatten vollständig frei, seinen Bruder in jeder
Beziehung als lieben Gast frei zu halten, doch muß er
Ihr Haushaltungsgeld mit den Mehrauslagen in
Einklang bringen. D. H.

Auf Krage 11151: Was es doch für unverständige
Männer gibt! Hat er als Junggeselle auch an dem
Tische einer Pensionshalterin sich fortdauernd in
raffinierter und unmäßiger Weise gütlich tun können, ohne
daß er dafür auch entsprechend bezahlte? Sie haben
ganz recht daran getan, Ihre häusliche Frage an die
Oeffentlichkeit zu bringen. Die Frauen, welche
verständige Männer haben, werden dafür dankbar sein
und ihre Eheherren doppelt schätzen, Ihr Herr Gemahl
aber mag mit eigenen Augen lesen, wie Einsichtige,
der Sache Fernstehende von seiner Hausvater-Pflicht
und -Würde denken. In solchen Angelegenheiten ist
die Oeffentlichkeit der beste Korrektor. Z. u-Z.

Auf Krage 111S1: Engagieren Sie eine ganz
sachtüchtige Köchin, die dem unverständigen Hausvater
mit dem schweren Geschütz der Zahlen entgegentreten
kann. Das Gemüt muß aber bei dieser Operation ganz
ausgeschaltet werden. Sie müssen dies ohne Empfindlichkeit

und Kränkung zu bewerkstelligen imstande sein.
Haben Sie eigenes verfügbares Kapital, so decken Sie
den Aussall bis zur Abklärung des Falles aus eigenen
Mitteln. Andernfalls bemühen Sie sich, mit irgend
einer lukrativen, ernsten Beschäftigung den Lohn' für
die gutbezahlte Köchin zu verdienen. Das gibt Ihnen
die nötige Bewegungsfreiheit und den Halt, dessen Sie
bedürfen, um den verfahrenen Wagen auf das richtige
Geleise zu bringen. C. T.

Auf Krage 11151: Das Einfachste dürfte wohl
sein, daß die beiden Herren, Ihr Gatte und Ihr Herr
Schwager, für einen Monat ihr Essen aus einem Hotel
oder einer Garküche beziehen, nach eigener Wahl und
Vereinbarung des Preises. Das würde die Frage für
Sie am einfachsten lösen. X.

Auf Krage 11152: Aus eigener Erfahrung über
diese neue Art von Zentralheizung kann ich nicht reden,
dagegen habe ich Nachfolgendes gelesen, das Sie etwas
orientieren kann: „Mit Macht hat in den letzten Jahren
dank der Erkenntnis, daß im Interesse der Volkswohlfahrt

die Wohnungsbedingungen einer Verbesserung
dringend bedürfen, die Bewegung zu Gunsten des
Einfamilienhauses eingesetzt, und wohl schon in jeder Stadt
sieht man heute zahlreiche dieser schmucken Häuschen,
die einen so ganz anderen Eindruck auf den Beschauer
hervorrufen, als die hohen und finsteren Mietskasernen
mit den sonnenlichtarmen Wohnungen. Mit wenig
Mitteln trotz der teuren Zeiten Grundbesitzer zu werden
und wie ein richtiger Agrarier sein Feld bewirtschaften
zu können, stets in ruhiger Umgebung ohne unliebsame
Störungen von Seiten unverträglicher Mietsparteien
zu leben und sein eigener Hauswirt zu sein, alle diese
Momente sind verlockend genug, um in uns den Wunsch
aufkommen zu lassen, ein eigenes Heim zu besitzen.
Will man sich dasselbe recht gemütlich gestalten, so

wird man allerdings von einem gewissen Komfort nicht
absehen dürfen. Hierzu gehört in erster Linie die
Einrichtung einer Zentralheizung, die der Hausfrau viel
Arbeit und Verdruß erspart; man denke nur an die
umständliche Bedienung der einzelnen Oefen, an das
mühsame Kohlenschleppen und viele andere Unannehmlichkeiten.

Es wird daher die Leser sicher interessieren,

wenn wir sie auf ein Zentralheizungssystem aufmerksam
machen, das von einer Frankfurter Firma als Spezialität

gerade für Villen und Einfamilienhäuser gebaut
wird und vor allem den Vorzug der Billigkeit in
Anlage und Betrieb hat. sodaß der Anwendung desselben

vom finanziellen Standpunkt aus nichts im Wege steht.

Nicht zuletzt ist es aber auch in hygienischer Hmsicht

äußerst wertvoll und paßt daher so recht in den Kreis
der Erwägungen, die die Verbreitung des Einfamilienhauses

veranlaßt haben. Durch eine sinnreiche
Konstruktion wird nämlich eine ständige und automatisch
tätige Ventilation der beheizten Wohnräume erreicht,
die den Aufenthalt in diesen tatsächlich mit dem
Aufenthalt in reiner Sommerluft vergleichbar macht. Die
Anordnung der Anlage ist kurz folgende: Zentral im
Keller unter den zu heizenden Räumen wird ein eiserner
Füllofen besonderer Konstruktion, dessen Größe sich

nach dem Umfang des Hauses richtet, ausgestellt. Von
außen führt an den Heizkörper ein unterirdischer Kanal,
durch den die frische Luft heranströmt. Eie erwärmt
sich durch rasches Vorbeistreichen zwischen Heizkörper
und einen diesen umgebenden Blechmantel und wird
dann durch Blechrohre nach den einzelnen Zimmern
geleitet. Die Regulierbarkeit ist so weitgehend, daß
einzelne Zimmer, die zur Zeit gerade unbeheizt bleiben
sollen, vollständig von ddr Heizung abgeschlossen werden
können. Auch hat man bei diesem System nicht nötig,
während der Uebergangszeilen einen Dauerbetrieb zu
unterhalten. Denn da sich der Ofen ebenso wie jeder
andere Füllofen in kürzester Zeit anheizen läßt, können
auch die Zimmer im Nu erwärmt werden. Hieraus
folgt ohne weiteres, daß jede Materialverschwendung
vermieden wird, und daß sich bei aufmerksamer
Bedienung ein ebenso billiger, wenn nicht noch sparsamerer
Betrieb als bei Einzelöfen herbeiführen läßt. Die
Heizung, die mit Recht FrischlufbVentilations-Heizung
genannt wird, stammt aus Amerika, wo die
Einfamilienhausbewegung bekanntlich noch ganz andere Dimensionen

angenommen hat, als gegenwärtig bei uns, und
ist dort in vielen hunderttausend Fällen erprobt
worden." X.

Aus Krage 11153: Glück ist das Bewußtsein
gegenseitigen Zusammenpassens. Das Urteil der lieben
Nächsten ist dabei ganz nebensächlich, denn es ist wandelbar.

Was heute abfällig beurteilt und mißachtet wird,
so lange es erst im Werden begriffen ist, erhält volle
Billigung und wird vollauf geschätzt, wenn es sich zur
unumstößlichen Tatsache entwickelt hat. Lassen Sie sich

Ihr Glück nicht stören. Uebrigens wird es durch etwas
Widerstand von Außen nur erhöht. M.

Auf Krage 11154: Machen Sie Ihre nächtlichen
Gänge zuerst mit einer furchtlosen Gesellschafterin,
nachher etwa mit einem Kind, bis Sie mit der Situation
vertraut worden sind. Auf diese Weise wird die Furcht
sich nach und nach verlieren. M. u.

Auf Krage 11154: Suchen Sie sich mit dem
System der japanischen Selbsthülfe (Jiu Jitsu)
vertraut zu machen. So viel ich weiß, bieten die Städte
Zürich und Bern Gelegenheit, diese Kunst zu erlernen.
Im Besitz dieser Kunstgriffe wächst Ihr Selbstbewußtsein
und die Furcht verliert sich. D. H.

Auf Krage 11155: Ich habe von einem ganz
einfachen Mittel zur Abführung der Gallensteine gehört.
Das Mittel ist amerikanischen Ursprungs und es soll
schon vielen, die Jahr und Tag an dem Uebel schwer
litten und beständig medizinierten, geholfen haben.
Man nehme bei vollständig leerem Magen 200—250 ^ :
feinstes Olivenöl. Nach 20—30 Minuten, welche Zeit
erforderlich ist, um das Oel in den Zwölfingerdarm
gelangen zu lassen, lege man sich auf die rechte Seite,
mit der Hüfte höher als die Schulter, die Gallensteine
gehen dann schmerzlos aus der Gallenblase in den
Darm über. Ein Arzt, bei dem während zwei Monaten
fast täglich Gallensteine unter den größten Schmerzen
abgingen, ohne daß irgend ein Medikament Erleichterung

gewährte, gebrauchte das Oel in der angegebenen
Weise, worauf mit dem nächsten Stuhl 200 erbsengroße
Gallensteine ohne Schmerzen abgingen. Das Mittel,
das er nachher auch seinen Kranken verordnete, wirkte
überall mit demselben guten Erfolg.

Die Schwester eines Arztes.

Auf Krage 11155: Fragestellerin sollte einmal
das Buch des Naturarztes Or. A. Striemer aus Watt-
wil lesen, (Verlag Neuenschwandersche Buchhandlung,
Weinfelden.) — Ich wurde durch das Beobachten dieser
Methode von meinem Gallenstein vollständig geheilt.

Fr. D-K.
Auf Krage 11155: Meine Schwester hat auch an

diesem Uebel gelitten, hat Verschiedenes probiert und
unternommen, jedoch fast alles ohne Erfolg. Das ist
so weiter gegangen, bis die Einsicht kam: jetzt muß
unbedingt etwas Ernstliches geschehen. Auf ärztlichen
Rat hin hat die Patientin dann einen berühmten
Spezialisten ausgesucht und hat sich einer sehr gut
gelungenen Operation unterzogen. Sie ist von dem Uebel
nun gänzlich und auf die Dauer befreit. Die Adresse
des betreffenden Spezialisten lautet: Hr. Dr. rnect.
Courvoisier, Basel. Alte Abonnentin vom Lande.

Auf Krage 11156 : Es ist allerdings nicht leicht,
ein zartgebautes und nach ärztlichem Befund sehr
schonungsbedürftiges Mädchen dieses Alters in
geeigneter Weise unterzubringen. Kost, Logis und Wäsche
repräsentieren heutzutage einen Wert, den nicht jedermann

ohne eine entsprechende Gegenleistung auslegen
kann. Das Zweckmäßigste wäre wohl eine Stelle in
einem Sanatorium, wo der leitende Arzt bestimmen
könnte, welche Arbeitsleistungen man dem Mädchen
zumuten darf. Zimmerarbeiten, Handreichung in der
Bedienung der Pensionäre, Ueberwachung und
Unterhaltung von Kindern: solche Arbeiten in Abwechslung
sollte ein Mädchen dieses Alters wohl leisten können,
wenn es nicht als Patient erklärt werden muß, der
als heilbedürslig in einem Sanatorium unterzubringen
ist. Ein Privathaus, das rechnen muß, kann die
Verantwortung, eine Tochter dieser Art zu beschäftigen,
nicht wohl auf sich nehmen. Es ist eben nicht nur die
zarte Konstitution und die große Jugend, die zu
berücksichtigen sind, sondern Schule und Kirche erheben
noch Ansprüche an die Zeit eines solchen Mädchens,
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unb bte Jörperlidje ©ntroidlmtg besimiert bie£eiftungg=
fähißfeit oft für tauge Sauer in tjoîjem Bîajje. Sie
Bufnahme eineg foldjen 2Räbd)en§ ift alfo unbebtngt
ein Opfer, wenn eg nicEjt ein t)a6Iiä)es Bauernhaug ift,
bag feine Babrunggbebürfniffe auf ber eigenen Schotte
bedett îann unb oon ber mobeinen, neruöfen Brbeitgs
hehe nod) nict)t angeïranîelt ift. $. §.

Auf prüfte 11159: Sie Stouter wirb mit bem
gefe^tidjen Biter eigenen Becï)tg, fofern fie geiftig ge*
funb ift. Söentt ber Bormunb in S3erüd|'id)tigung biefeg
perföntidjen 9ied)teg feineg 9Bünbelg, im gegebenen 3eit=
punît nid)t non fid) aug Diedptung tragt unb bte nötigen
Schritte tut, fo wirb auf Bnfuhen ^in bag SBaifem
arnt, eoentueÜ ber Begierunggrat bie Sache orbnen.
Stub inbeê bie oerroanbtfd)aftiid)tii Berhältniffe freitnb=
Iid)er Bit unb tjat moblnteinenbe gürforge get)errfd)t
higher, fo tnüjjte bag Bnrufen be§ Bmteg alg ein SJiijj*
trauengootum aufgefaßt werben, wag eine Srübung
unb bauernbe Störung ber angenehmen Besiehungen
Sur golge haben fönnte, 3E.

Auf ^traae 11160: Sie grau mu& miffen, bajj
ihr mit ber ©he fchmere Pflichten auferlegt werben ;

Pflichten, bie ihr alg eben fo oiele Borstige unb 9ted)te
erfdjeinen werben. Steift ber ÜBatm aber nid)t ein,
unb anerîennt er nid)t bantbar, bap bie grau mehr
leiftet alg er, fo muf? fie eg eben felber fo einrichten,
bajî ihre ©efunbljett nid)t attjufehr teibet. ®. §.

^euiMott.

"ülr lul'a.
Boman oon ©ourth§s9Bahler-

(DîacUbntcï öerfiotetr.)

Siefa ©errenfelbe antwortete hierauf:
„Bd) — id) hflbe bie Sänbelei fatt unb werbe je^t

ernft machen. Sinbenhof bewirbt fid) fehr auffällig
um mich- 3h glaube, id) nehme ihn. 2öenn man
langer wartet, fo ift eg fhliefttkl) ju fpät 311 einer

guten partie."
Urfula fpielte mit bent Brieföffner.
Siebft bu ihn?"
„Bd), hör mir mit ber Siebe auf. 3h habe bamit

fdjlimme (Erfahrungen gentad)t. Su hafi eg gut, bu

tonnteft beinern fersen folgen, ©onberbar, bah ih
nie etwag baoon gemertt habe, bah bu Brnftetten liebft.
©aft bid) wirïîtd) fehr im 3aum gehalten."

Urfula fah oerträumt sum genfter tjinaug. Sann
fcï)rat fie empor.

„Sa finb wir fcfjon wieber bei mir. Sah ung-bod)

oon bir fpredjen. Blfo Sinbenhof? 3ft Öenn beine

SUiutter bamit einoerftanben ?"
„Bd), bu meinft, weil er nicht oon altem Bbel ift

Safür ift er reich, fehr reid)."
„Sa§ ift atterbtngg ein grojjer Borsug."
„©ans ficher, brauchft bag gar nicht fo fpöttifh

3U fagen. Su haft wohl nie empfunben, wag e§ h^fit,
fid) bieg unb bag oerfagen 3U müffen, weil lein ©elb

basu oorhanben?"
Urfula fah erftaunt su ihr hinüber.
„Steht eg fo fchlimm bei ©ud)?"
Siefa nidte.
„3a, aber id) bitte, fprid) nicht baoon."
„©ewih nid)t. Unb oerseih mir, wenn id) fpottete

— ich muhte nicht, bah id) bamit eine wuttbe Stelle traf."
Urfula reichte Siefa bittenb bie ©anb.
Siefe ergriff fie mit 3ögern unb machte erftaunte

Bugen.
„SBein ©ott, Urfula — bu bift mirîlid) jetjt bie

Sanftmut felbft. So biel Büdftct)inahme ift man oon
bir nid)t gewöhnt."

Urfula niUte.
„3a, id) war ein unleiDlitd)e§, garftigeg Sing. Saê

merîe id) erft jet}t."
*

* *
Sdjon im September fanb Urfulag ©ochseit ftatt.

Brnftetten hatte fo fehr barum gebeten, fie su be*

fdjleunigen, bah Urfula nicht anberê îonnte, alg ein*

SuwiQigen.
Batürlid) war bie ganse Slachbarfdjaft gelaben.

Brn frühen SBorgen !am ein ©ilpaïet an Urfula an.
@g trug ben ißoftftempel fRissa. 3lli fie ben siemlid)
grohen Sarton öffnete, entftrömte ihm herrlidjer 5E>uft.

@§ waren wunberooüe Blumen barin, fetten fd)öne
©remptare, bie auf ber weiten ffteife gut erhatten waren.
Obenauf lag eine ßarte:

„SSitt Bollrat."
Sonft nid)t§.

Urfula barg ba§ erbiahte ©efid)t in ber bufteuben
3üHe unb ein brennenber -Schmers burchsitterte ihre
Seele. HRit umflorten Stugen richtete fie fid) auf unb
orbnete mit ftiüem ©efid)t bie Blumen in Bafen.
®ann fd)müdte fie fid) sur Sranung. 3öa§ babei in
ihrer Seele oorging, erfuhr ïein ÏRenfd). Siefeë junge
iffieib, ba§ nod) oor fursem wie ein wilber Bub in
übermütiger Saft herumgetollt war, hatte ba§ Sdjicîfaî
in bie Sehre genommen. Sie war föhnelt su einem

feften ©haraîter gereift. Selb unb Sdjulb finb harte
Sehrmeifter.

Bläh unb (tili, aber mit fiareu Bugen unb mutigem
©erscn fctjritt fie fpäter neben ^urt Brnftetten sum
Bltar, unb ihr ©elöbniä, ihm ansugeljören in ïreue,
„bi§ ber Stob euch fdjeibe", war ernft unb ehrtid) ge=

meint.
®ie ^>ochsett§gefeKfd)aft îonnte nur tonftatiereu,

bah bie Haltung UrfulaS tabel(o§ war. Unb ber.

Bräutigam fah fo firaljtenb glüdlich au^. ®ie Herren
îonuten ihm ba§ fehr gut nachfühlen. Urfula war
nod) fd)öner geworben in ihrer ernften Bnmut, unb ba

fie ihre SBtfbheit abgeftreift hatte, gefiel fie nod) oiel
mehr. SRandjer neibete Brnftetten bie fä)ö«e, reiche

Braut. ®a§ hiat'erte jebod) nienianb, oergnügt unb

froh fltt fein. ®a§ 3eft oerlief glänsenb.
Siefa ©errenfelbe hatte auf ihren B3unfd) ^errn

p. Sinbenhof saw Brautführer erhalten. ®er etwaS

îorpulente, aber fehr luftige unb bewegliche SRann

wuhte gar nicht, wie ihm gefdjah, bah er plötzlich fo
aufmerîfam oon 3rau »errenfelbe unb Fräulein
Siefa behanbelt würbe. 3ebenfaH§ freute er fid) fehr
barüber unb fah fid) Siefa genauer an. Sie war ein

gans h»bfd)e§ Berföndhen — unb ßeit war e§ für ihn,
fid) nad) einer ^rau umsufeheu. @r war nicht mehr
weit oon oiersig, Oah eine Berbinbung mit ben £jerrew=

felb§ feine Bofition unter bem Sanbabel fehr befeftigen
würbe, leuchtete ihm ein. (Er lieh fid) alfo wittig etn=

fangen.
©ine öorhseÜ pflegt meiften? eine anbere nach fid)

Su stehen. So and) hier. Beim ®effert îonnte ©err
o. ©errenfelbe bie Berlobung feiner S£od)ter mit ©erra
o. Sinbenhof proflamteren. —

Bl§ Urfula oon ihrem Bater Bbfd)ieb nahw, um
ftd) mit ihrem Sttîanne nad) Brnftetten su begeben, hielt
©err 0. ©rlenhorft feine S£od)ter feft im Brm.

„®eh mit ©ott, mein liebe§ Kinb. Btcht wahr,
ich fann bid) ohne Sorge sieben laffen?"

Sie fah ihn mit ehrlicher Offenheit an.

„3a. BaPa — gans ohne Sorge. 3d) werbe mir
mein ©lüd fchon jimmern brüben in Brnftetten. Unb
bu foflft beine ^reube barari haben, wa§ für eine tüchtige
unb oernünfttge ©vd?her::n fein werbe."

„Unb baé frohe Sachen wirft bu auuj wither lernen ?"
©§ s«dte ein wenig um ihren SRunb, unb bie

Bugen beîamen einen matten Bu§brucf. Bber ba§

ging fd)nett oorbei. Sie lächelte ihrem Bater su.

„3a, B°Pa — ba§ îomrnt auch wieber, Iah widj
nur erft wieber in glatteê 3ahtwaffer fommen. Unb

nun, leb wohl, mein ©erjenSoater. SSeit gehe ich ja
nicht oon bir."

„©ottlob, Jlinb, ba§ ift wein einstger ïroft. 3<h

îann bid) wenigften§ feiert, fo oft id) wiü."
^urt Brnftetten hob feine 3rau in ben SSagen

unb fe^te fid) su ihr. ®ie Bferöo Sogen an, unb im

fd)lanfen Strabe ging e§ nad) Brnftetten.
*

Urfula entfaltete eine fegenlreiche Sâtigîeit auf

Brnftetten. ttiiemanb hätte ihr biefe Umfidjt unb 2öürbe

Sugetraut. VJlan Wartete oergeblid), bah öie wilbe

Urfula wieber suw ®urd)brud) fam.

Brnftetten war ftols auf feine ^rau, unb fein ©lüd
îannte îeine ©rensen.

Unb Urfula wuhte fo gut bie glücflid)e grau su

fpielen, bah fie felbft ihoou Bater täufdjte.
Sie lebte aud) innerfid) im gansen sufriebeu unb

ruhig- 3bre felbftgewählte ïâtigîeit füllte ihre Sage
au§. Bur suweileu in ftideri Büchten ïam bie Sehm
fucht brennenb heih herangefdjlichen, bie Sehnfucht nad)
einem grohen, oerlorenen ©Iücf. Unb ihre Seele irrte
bann unruhig in bie SSeite. 2öo mochte er weilen —
wie trug er fein Sehen?

®ah 2Sia Bottrat fie liebte, wuhte fie, unb aud)

bah er um fie leiben muhte. ®iefe ©rîenntnrê war ihr
ba§ Schwerfte an ihrem Scljicffal. darüber îatn fie

auch nicht hinweg, troh aller Biühe.
Unb bag griihlichtgrau îonnte fie nicht ertragen,

bann trieb fie bie Unruhe umher, unb geheimniêooQe
gäben fpannen ftd) um ihre ©ebanfen.

@ine8 Sageg, alg ihr Bater oon ©rlenhorft her*

übergefommen war, fah fie wit ben beiben ©erren auf

ber Beranba oor bem ©aufe. ®er fauber unb praîtifd)
eingerid)tete ©utghof mit ben grohen Stallungen lag
oor ihren Bilden. Bug ben Stätten eifd)ott ein oiel-
ftimmigeg Sponsert. Sag brummte, blödte, quietfdjte
unb girrte burdjeinanber. Saswifchen hörte man ba§

Bufîlappen unb Sd)mtrren ber Srefdjmafditnen unb
etnselne Bufe, oon ben Svitedjten unb SBägben au§=

geflohen.
Sie brei Blenfdien auf ber Beranba waren an

btefen länblichen Särm gewöhnt. Sie würben babtttd)
nid)t gefiört.

Urfula bereitete Kaffee unb fdjenfte bie Saffen oott.
Sabei plauberte fie ungestoungen mit ihrem Bîann
unb ihrem Bater. Buf einem Stfd)d)en lagen oerfdjteöene
3ouritaIe, bte ©err 0. ©rlenhorft für feine Sod)ter aug
ber Stabt mitgebracht hatte.

Brnftetten ergriff eineg baoon unb blätterte bartn.
Blöhlid) ftu^te er unb richtete ftd) auf. Sein Blid
war auf bag B°drät eineg SBanneg gefallen, weld)eg
alg 3Huftration einem fpaltenlangen Brtitel beigegeben
war. lieber bent Brtiîel ftanb: „Brofeffor SBitt Bottrat
unb fein neuefieg Sßeri"

„Schau, Urfula," rief er freubig überrafdit, mein
Sebengretter. Bceltctcfjt erfahren wir hwrburd), wo er

fid) jeht aufhält."
Urfula muhte aü ihre Selbftbeherrfchung aufbieten,

um fid) nid)t 51t oerraten. 5Bit oerfdjwimmeubem Blid
fah fie auf fein Bodrät. Sie güge oerwtfd)ten ftd)

oor ihren Bugen. Sie griff nad) bent gournal, mit
bebenben ©änben hielt fie eg oor bag ®ejtd}t unb rang
bte Bufregitng nieber. Sann swang fie ftd), ben Br*
tiîel flüchtig burdpsulefen.

„3n Sûbatneriîa ift er feht," jagte fie bann leid)t=
hin unb reichte ihrem Bater ba§ gournal hiaüber.
Sie brachte eg fertig, mit ben beiben ©erren fd)einbar
unbefangen über SSttt Bottrat su fprechen. Brnftetten
intereffierte fid) naturgemaf? fehr für ben SBann, ber

thn 00m ftd)ern Berberben errettet hatte. @r hatte e§

fènn immer bebauert, md)t§ oon ihm s» hören, ©att?
er boq «id)t ©elegeuhett gepabt, ihm fo xettji oon
©ersen 31t banîen.

BSie eg in Urfula mährenb biefer Unterhaltung
augfah, ahnten bie beiben ©erren nid)t. ®ie war froh,
alg biefe fid) fpäter nad) bent Kälberpatter hinüber

begaben. Sa nahm fie bag gournal unb flüchtete bamtt
in ihr Sdjlafsimmer. ©ier fdjloh fie fid) ein unb fah
lange mit breunenben Bugen in SfBxtt Bottratg ©eftd)t.
3Bie eg babei ftiirmte in ihrem 3wiertt, wie fie jebeg

SBort, bag oon tljm Kuttbe brachte, mit hd&e» Bugen
in ftd) aufnahm, ©r irrte in ber 2öelt umher, „um
nette gorfchunggreifen su unternehmen." — So hieji eä

in betn Brtiîel. Sic wuhte e§ beffer.
„Um bid) su oergeffen — bich unb jene Shulb."

— So jagte fie fid) felbft unb fämpfte mühfam um

äuftere 9luhe unb um ben grteben ihrer Seele. Bber

nur bag erftere erreichte fie. Srohbem trat fie fpäter
mit Iäd)etnbem ®efid)t su ihreu Bugeljörigen uttb fpraöh

mit ihuen, alg wäre nid)t§ gefd)ehen.
So lebte fie eine emsige grobe Süge — uttb ge-

ftanb eg ftd) felbft md)t etu.
Ser ©erbft war mtlbe unb troden. @g îanten

noch fd)öne Sage. Urfula ritt wieber täglich aug, unb
Brnftetten îonnte fie su feiner greube begleiten, ©g

ging gans gut trob beg oerlorenen gtt&eg. greiltd)
ging eg in ruhigem Sempo unb mit Bermeibung großer
©inberaiffe.

©inntal fragte Brnftetten feine grau:
„Sag efjrlid), Urfula, biefe fanften 9Utte an meiner

Seite fittb nicht nad) beinern ®efd)mad?"
Sie lächelte.

„Su fottft mich boh niht an bie „wilbe Urfula"
erinnern, Kurt."

„Sag ift aber feine Bntwort auf meine grage."
„Blfo ja, fie ftnb nah meinem ©efdjmad. 3h

habe fein Berlangen mehr nah tottem ©erumjagen."
©r fah mit leudjtenben Blid'en über ihre fd)tanfe,

anmutige ©rfhetnung.
„@§ grenst attg Söunberbare, Siebling, wie bu bid)

oeränbert haft-"
„©öffentlich 3um Borteil!" fherjte fie.
„Unhebingt, bu bift je^t gerabesu oon uttübet*

trefflther Bottfommenheit. Sag atteg hat bie Siebe
aug bir gemäht, mein geliebteg ©ers. Bur fie îonnte
biefen 3auber an btr ooUbringen. ©ab ih red)t?"

Sie fah mit geiftegabwefenbem Blid in bie BSeite.
„3a — bu haft recht"
Sag junge Baar pflegte regen Berîeljr mit ber

Bahbarfhaft unb fah gern einige ©äfte bei fid)- Bon
grofjett ©efetttgïeiten hielten fie fie© aber fern, bafür
waren fie nid)t su haben. (gortfehung folgt.)
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und die körperliche Entwicklung dezimiert die Leistungsfähigkeit

oft für lange Dauer in hohem Maße. Die
Aufnahme eines solchen Mädchens ist also unbedingt
ein Opfer, wenn es nicht ein habliches Banernhans ist,
das seine Nahrnngsbedürfnisse auf der eigenen Scholle
decken kann und von der modernen, nervösen Arbeitshetze

noch nicht angekränkelt ist. D. H.

Auf Krage 11159: Die Tochter wird mit dem
gesetzlichen Alter eigenen Rechts, sofern sie geistig
gesund ist. Wenn der Vormund in Berücksichtigung dieses

persönlichen Rechtes seines Mündels, im gegebenen
Zeitpunkt nicht von sich aus Rechnung trägt und die nötigen
Schritte tut, so wird auf Ansuchen hin das Waisenamt,

eventuell der Regierungsrat die Sache ordnen.
Sind indes die verwandtschaftlichen Verhältnisse freundlicher

Art und hat wohlmeinende Fürsorge geherrscht
bisher, so müßte das Anrufen des Amtes als ein
Mißtrauensvotum aufgefaßt werden, was eine Trübung
und dauernde Störung der angenehmen Beziehungen
zur Folge haben könnte. X.

Auf Krage I11K0: Die Frau muß wissen, daß
ihr mit der Ehe schwere Pflichten auferlegt werden;
Pflichten, die ihr als eben so viele Vorzüge und Rechte
erscheinen werden. Sieht der Mann aber nicht ein,
und anerkennt er nicht dankbar, daß die Frau mehr
leistet als er, so muß sie es eben selber so einrichten,
daß ihre Gesundheit nicht allzusehr leidet. D. H.

Feuilleton.

WrsuLci.
Roman von Courths-Mahler.

lNachdruck verboten.)

Liesa Herrenfelde antwortete hierauf:
„Ach — ich habe die Tändelei satt und werde jetzt

ernst machen. Lindenhof bewirbt sich sehr auffällig
um mich. Ich glaube, ich nehme ihn. Wenn man
länger wartet, so ist es schließlich zu spät zu einer

guten Partie."
Ursula spielte mit dem Brieföffner.
Liebst du ihn?"
„Ach, hör mir mit der Liebe auf. Ich habe damit

schlimme Erfahrungen gemacht. Du hast es gut, du

konntest deinem Herzen folgen. Sonderbar, daß ich

nie etwas davon gemerkt habe, daß du Arnstetten liebst.

Hast dich wirklich sehr im Zaum gehalten."
Ursula sah verträumt zum Fenster hinaus. Dann

schrak sie empor.
„Da sind wir schon wieder bei mir. Laß uns-doch

von dir sprechen. Also Lindenhof? Ist denn deine

Mutter damit einverstanden?"
„Ach, du meinst, weil er nicht von altem Adel ist

Dafür ist er reich, sehr reich."
„Das ist allerdings ein großer Vorzug."
„Ganz sicher, brauchst das gar nicht so spöttisch

zu sagen. Du hast wohl nie empfunden, was es heißt,
sich dies und das versagen zu müssen, weil kein Geld

dazu vorhanden?"
Ursula sah erstaunt zu ihr hinüber.
„Steht es so schlimm bei Euch?"
Liesa nickte.

„Ja, aber ich bitte, sprich nicht davon."
„Gewiß nicht. Und verzeih mir, wenn ich spottete

ich wußle nicht, daß ich damit eine wunde Stelle traf."
Ursula reichte Liesa bittend die Hand.
Diese ergriff sie mit Zögern und machte erstaunte

Augen.
„Mein Gott, Ursula — du bist wirklich jetzt die

Sanftmut selbst. So viel Rücksichtnahme ist man von
dir nicht gewöhnt."

Ursula nickte.

„Ja, ich war ein unleidliches, garstiges Ding. Das
merke ich erst jetzt."

Schon im September fand Ursulas Hochzeit statt.
Arnstetten hatte so sehr darum gebeten, sie zu
beschleunigen, daß Ursula nicht anders konnte, als
einzuwilligen.

Natürlich war die ganze Nachbarschaft geladen.
Am frühen Morgen kam ein Eilpaket an Ursula an.
Es trug den Poststempel Nizza. Als sie den ziemlich
großen Karton öffnete, entströmte ihm herrlicher Dr st.

Es waren wundervolle Blumen darin, selten schöne

Exemplare, die auf der weiten Reise gut erhalten waren.
Obenauf lag eine Karte:

„Will Vollrat."
Sonst nichts.

Ursula barg das erblaßte Gesicht in der duftenden

Fülle und ein brennender Schmerz durchzitterte ihre
Seele. Mit umflorten Augen richtete sie sich aus und
ordnete mit stillem Gesicht die Blumen in Vasen.
Dann schmückte sie sich zur Trauung. Was dabei in
ihrer Seele vorging, erfuhr kein Mensch. Dieses junge
Weib, das noch vor kurzem wie ein wilder Bub in
übermütiger Lust herumgetollt war, hatte das Schicksal
in die Lehre genommen. Sie war schnell zu einem

festen Charakter gereift. Leid und Schuld sind harte
Lehrmeister.

Blaß und still, aber mit klaren Augen und mutigem
Herzen schritt sie später neben Kurt Arnstetten zum
Altar, und ihr Gelöbnis, ihm anzugehören in Treue,
„bis der Tod euch scheide", war ernst und ehrlich
gemeint.

Die Hochzeitsgesellschaft konnte nur konstatieren,

daß die Haltung Ursulas tadellos war. Und der

Bräutigam sah so strahlend glücklich aus- Die Herren
konnten iym das sehr gut nachfühlen. Ursula war
noch schöner geworden in ihrer ernsten Anmut, und da

sie ihre Wildheit abgestreift hatte, gefiel sie noch viel
mehr. Mancher neidete Arnstetten die schöne, reiche

Braut. Das hinderte jedoch niemand, vergnügt und

froh zu sein. Das Fest verlief glänzend.
Liesa Herrenfelde hatte auf ihren Wunsch Herrn

v. Lindenhof zum Brautführer erhalten. Der etwas
korpulente, aber sehr lustige und bewegliche Mann
wußte gar nicht, wie ihm geschah, daß er plötzlich so

aufmerksam von Frau v. Herrenfelde und Fräulein
Liesa behandelt wurde. Jedenfalls freute er sich sehr

darüber und sah sich Liesa genauer an. Sie war ein

ganz hübsches Persönchen — und Zeit war es für ihn,
sich nach einer Frau umzusehen. Er war nicht mehr
weit von vierzig. Daß eine Verbindung mit den Herrenfelds

seine Position unter dem Landadel sehr befestigen

würde, leuchtete ihm ein. Er ließ sich also willig
einfangen.

Eine Hochzeit pflegt meistens eine andere nach sich

zu ziehen. So auch hier. Beim Dessert konnte Herr
v. Herrenfelde die Verlobung seiner Tochter mit Herrn
v. Lindenhof proklamieren. —

Als Ursula von ihrem Vater Abschied nahm, um
sich mit ihrem Manne nach Arnstetten zu begeben, hielt
Herr v. Erlenhorst seine Tochter fest im Arm.

„Geh mit Gott, mein liebes Kind. Nicht wahr,
ich kann dich ohne Sorge ziehen lassen?"

Sie sah ihn mit ehrlicher Offenheit an.

„Ja. Papa — ganz ohne Sorge. Ich werde mir
mein Glück schon zimmern drüben in Arnstetten. Und
du sollst deine Freude daran haben, was für eine tüchtige
und vernünftige ich sein werde."

„Und das frohe Lachen wirst du aua< wieder lernen ?"
Es zuckte ein wenig um ihren Mund, und die

Augen bekamen einen matten Ausdruck. Aber das

ging schnell vorbei. Sie lächelte ihrem Bater zu.

„Ja, Papa — das kommt auch wieder, laß mich

nur erst wieder in glattes Fahrwasser kommen. Und

nun, leb wohl, mein Herzensvater. Weit gehe ich ja
nicht von dir."

„Gottlob, Kind, das ist mein einziger Trost. Ich
kann dich wenigstens sehen, so oft ich will."

Kurt Arnstetten hob feine Frau in den Wagen
und setzte sich zu ihr. Die Pferde zogen an, und im

schlanken Trabe ging es nach Arnstetten.

Ursula entfaltete eine segensreiche Tätigkeit auf

Arnstetten. Niemand hätte ihr diese Umsicht und Würde

zugetraut. Man wartete vergeblich, daß die wilde

Ursula wieder zum Durchbruch kam.

Arnstetten war stolz auf seine Frau, und sein Glück
kannte keine Grenzen.

Und Ursula wußte so gut die glückliche Frau zu

spielen, daß sie selbst ihren Vater täuschte.

Sie lebte auch innerlich im ganzen zufrieden und

ruhig. Ihre selbstgewählte Tätigkeit füllte ihre Tage
aus. Nur zuweilen in stillen Nächten kam die Sehnsucht

brennend heiß herangeschlichen, die Sehnsucht nach

einem großen, verlorenen Glück. Und ihre Seele irrte
dann unruhig in die Weite. Wo mochte er weilen —
wie trug er fein Leben?

Daß Will Vollrat sie liebte, wußte sie, und auch

daß er um sie leiden mußte. Diese Erkenntnis war ihr
das Schwerste an ihrem Schicksal. Darüber kam sie

auch nicht hinweg, trotz aller Mühe.
Und das Frühlichtgrau konnte sie nicht ertragen,

dann trieb sie die Unruhe umher, und geheimnisvolle
Fäden spannen sich um ihre Gedanken.

Eines Tages, als ihr Vater von Erlenhorst
herübergekommen war, saß sie mit den beiden Herren auf

der Veranda vor dem Hause. Der sauber und praktisch
eingerichtete Gutshof mit den großen Stallungen lag
vor ihren Blicken. Ans den Ställen erscholl ein
vielstimmiges Konzert. Das brummte, blöckte, quietschte
und girrte durcheinander. Dazwischen hörte man das
Ausklappen und Schnurren der Dreschmaschinen und
einzelne Rufe, von den Knechten und Mägden
ausgestoßen.

Die drei Menschen auf der Veranda waren an
diesen ländlichen Lärm gewöhnt. Sie wurden dadurch
nicht gestört.

Ursula bereitete Kaffee und schenkte die Tassen voll.
Dabei plauderte sie ungezwungen mit ihrem Mann
und ihrem Vater. Auf einem Tischchen lagen verschiedene

Journale, die Herr v. Erlenhorst für feine Tochter aus
der Stadt mitgebracht hatte.

Arnstetten ergriff eines davon und blätterte darin.
Plötzlich stutzte er und richtete sich auf. Sein Blick
war auf das Porträt eines Mannes gefallen, welches
als Illustration einem spaltenlangen Artikel beigegeben
war. Ueber dem Artikel stand: „Professor Will Vollrat
und sein neuestes Werk."

„Schau, Ursula." rief er freudig überrascht, mein
Lebensretter. Vielleicht erfahren wir hierdurch, wo er
sich jetzt aufhält."

Ursula mußte all ihre Selbstbeherrschung aufbieten,
um sich nicht zu verraten. Mit verschwimmendem Blick
sah sie auf sein Porträt. Die Züge verwischten sich

vor ihren Augen. Sie griff nach dem Journal, mit
bebenden Händen hielt sie es vor das Gesicht und rang
die Aufregung nieder. Dann zwang sie sich, den
Artikel flüchlig durchzulesen.

„In Südamerika ist er jetzt," sagte sie dann leichthin

und reichte ihrem Vater das Journal hinüber.
Sie brachte es fertig, mit den beiden Herren scheinbar
unbefangen über Will Vollrat zu sprechen. Arnstetten
interessierte sich naturgemäß sehr für den Mann, der

ihn vom sichern Verderben errettet hatte. Er hatte es

schon immer bedauert, nichts von ihm zu hören. O-fiH
er doch nicht Gelegenheit gehabt, ihm so recht von
Herzen zu danken.

Wie es in Ursula während dieser Unterhaltung
aussah, ahnten die beiden Herren nicht. Sie war froh,
als diese sich später nach dem Kälbergatter hinüber

begaben. Da nahm sie das Journal und flüchtete damit
in ihr Schlafzimmer. Hier schloß sie sich ein und sah

lange mit brennenden Augen in Will Vollrats Gesicht.

Wie es dabei stürmte in ihrem Innern, wie sie jedes

Wort, das von ihm Kunde brachte, mit heißen Augen
in sich aufnahm. Er irrte in der Welt umher, „um
neue Forschungsreisen zu unternehmen." — So hieß es

in dem Artikel. Sie wußte es besser.

„Um dich zu vergessen — dich und Me Schuld."
— So sagte sie sich selbst und kämpfte mühsam um

äußere Ruhe und um den Frieden ihrer Seele. Aber

nur das erstere erreichte sie. Trotzdem trat sie später

mit lächelndem Gesicht zu ihren Angehörigen und sprach

mit ihnen, als wäre nichts geschehen.

So lebte sie eine einzige große Lüge — und
gestand es sich selbst nicht ein.

Der Herbst war milde und trocken. Es kamen

noch schöne Tage. Ursula ritt wieder täglich ans, und
Arnstetten konnte sie zu seiner Freude begleiten. Es
ging ganz gut trotz des verlorenen Fußes. Freilich
ging es in ruhigem Tempo und mit Vermeidung großer
Hindernisse.

Einmal fragte Arnstetten seine Frau:
„Sag ehrlich, Ursula, diese sanften Ritte an meiner

Seite sind nicht nach deinem Geschmack?"
Sie lächelte.

„Du sollst mich doch nicht an die „wilde Ursula"
erinnern, Kurt."

„Das ist aber keine Antwort ans meine Frage."
„Also ja, sie sind nach meinem Geschmack. Ich

habe kein Verlangen mehr nach tollem Herumjagen."
Er sah mit leuchtenden Blicken über ihre schlanke,

anmutige Erscheinung.
„Es grenzt ans Wunderbare, Liebling, wie du dich

verändert hast."
„Hoffentlich zum Vorteil!" scherzte sie.

„Unbedingt, du bist jetzt geradezu von
unübertrefflicher Vollkommenheit. Das alles hat die Liebe
aus dir gemacht, mein geliebtes Herz. Nur sie konnte
diesen Zauber an dir vollbringen. Hab ich recht?"

Sie sah mit geistesabwesendem Blick in die Weite.
„Ja — du hast recht."
Das junge Paar pflegte regen Verkehr mit der

Nachbarschaft und sah gern einige Gäste bei sich. Von
großen Geselligkeiten hielten sie sich aber fern, dafür
waren sie nicht zu haben. (Fortsetzung folgt.)

è vîl./v^
^I0lSci"sMî

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Lettes vom IfoicÇermarâL
dtitfcihwg pit 3ü}äfißjuaCfrci. STÏit 12 Slbbilbuttgen,

5}on ©. o. ©inerâ. Verlag ©. ©aberlanb, Seipjig=9i.
»ßreiS 1 SERE. ^

®ie 93âtiEtect)niE, biefe neue non ^aoa übernommene
unb ßödjft intereffante Sunft, bat fid) in toenigen fahren
rnele ^rennte ermorben, umfo nteßr, al§ ibre 21nmenbung
feine nennengmerten ©cbnuerigfeiten macht. ®ie ©aupL
bebingung ift bie 53efd)ajfuug guter SJiufter baftir, unb
folcfje bietet baë ©eft in jiDÖIf oor^üglid)eu. ber TedjntE
angepaßten ©ntmürfen. SEBir möchten bag S3üd)Ieiu
allen ßunftfrennben empfehlen.
^nfeifuitff 511t ^Sranbuial'crci oon ÏÏJÎ. Saubien. SDIit

oielen Slbbilbungeit. 2Id)te oerbefferte 5luflage. 5kr=
lag Don @. ©aberlanb, Seip$tg*9l. Spreiê 75 33 f

Qebeg ^abr bringt 9teuerfd)einungen auf beut @e--
btete ber Siebbaberfünfte unb Derbrängt anbere, aber
bie febt anu'ifante unb leicfjt 511 banbbabettbe 3Sranö=
maleret bat feit balb 30 fahren fid) uidjt nur ibren
bepor,)ugten fila^ erhalten, fonbcrn erringt fid) jährlich

Eingaben auf Chiffre-Inserate.
——

Da,s Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessenwerden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon ertediqt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich „. c' Die Expedition.

noch Dtele neue ft-reunbe 31t ben alten. £u biefem ©r=
folg bunte tud)t unmefeutlid) ba§ Dorjüglidjc Seßrbucf)

I Don 9Jt. Saubien beitragen, bag bereitg in ad)ter 5luf=
läge erfd)ienett ift. ®ag 53ud) uerbanft feine außen
orbentlidje Beliebtheit ber Elaren unb anfchanlidjen
®arftellung, bie eg ermöglicht, bie oerfd)iebenften ©rtt=
würfe tn befter SESeife auszuführen.

nervöse Kopfschmerzen.
3« fexft allen fällen Doit neroöfen S opffdj merken

hegt ein mangelhafter Blutjuftanb jugrunbe, roetd)em
gemiffe 93eftanbteile fehlen. E£>ie EJleroen merben ba=
buret) nid)t genügend gefpeift, beim bag SReroenfpftem
braud)t eine fräftige (Ernährung burd) bag Blut. ®te
llrfadje muß beledigt merben, inbent man
timngamti einnimmt, tnoburd) bag Slut in feinen
normalen ^'tftanb üerfefjt wirb unb neroöfe @rfd)ei=
nungen merben fchroiuben. [2287

fyerrumanganin Eoftet fÇr. 3.50 bie ftlafcbe unb
ift in îlpotbeEen erhältlid). (43)

Slug ben legten nier SRummern ber gettfcfyrift
,,!2teßer ^anb unb SSeet" (©hefrebaftion : fftubolf
Bresber) feien bie folgenden Seiträge al§ befonberg
bemerEengtoert — fei eg megen beg intereffanten SLßemas,
megeu ber reichen ^lluffrationen ober um ber Eünft=
lerifdjen Bebeutmtg ber 9Xrbeit rciUen — ßernorgeboben :
Dr. ©ruft ©ctjullje: „SBirb bie 2Renfd)f)eit Derhungern
muffen?", „©preeroalb im Söinter", 3etd)nungen Dmi
51 Branbt, „SLRabrib unb ber fpanifche ©of" non Sch¬

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Serner Haiblein. Beste Adresse ; Walter Gygax, Bieienfiach

Gesucht:

Gesucht:
nach Basel in eine Arztfamilie ein
tüchtiges, braves Mädchen, welches
kochen kann. Eintritt 15. März. Gute
Behandlung und guter Lohn. Offerten
unter Chiffre S 2301 befördert die
Expedition des Blattes.

Gesucht:
zu alleinstehender Dame nach Barg-
dorf eine zuverlässige, brave Tochter
bestandenen Alters, die das Hauswesen

versteht. Offerten unter Chiffre
D 2307 befördert die Expedit, d. Bl.

Hausputz dem Hausherrn schlecht behagt.
Die Magd rumort, die Hausfrau klagt,
Ja, machte sie mit Gofirfscif rein,
Würd' ihr Frieden nie getrübet sein. 2032

Sprach- u. Handelsinstitut für taten
(5o76 S) Iiis.

Clos-Rousseau — Cressier (N<

12314

Töchter-Pensionat
2223] Herr Prof. Ed. Marchs-aä-läipffifte, Sekretär der Stadtschulenvon Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, ueliiuen junge Töchterin I enston auf, welche die französische Sprache zu erlernen und dieSchulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht tanr o,-,Vilich zu Hause gegeben werden. Familienleben zngSSÄ.kaM aUCh ga*Z

-u _ Faubourg du Crêt », Neuenbürg.Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung

inzelne Dame sucht reinliches,
treues Mädchen, das selbständig

em Haushalt vorstehen und gut
gerlich kochen kann. Mit nur
en Empfehlungen sich zu wenden
Hans BisUn, Ragaz. [23öS

In freundl., gesunder Gegend derI Lrschweiz findet eine nette Tochter,
welche Klavier spielen, flicken und
nähen kann, in einem Hotel-Restaurant

freundliche, familiäre Aufnahme.
Eintritt auf Ostern. Offerten unter
Chiffre J N 2269.

gesucht: gegen hohen Lohn auf
47 15. April in ein Herrschaftshaus
der französischen Schweiz eine
protestantische ältere I2252

Wirtsehafterin
die schon eine ähnliche Stelle
bekleidet hat Photographie u. Offerten
Uovr i %le Y 949 Y an Haasenstein
& Vogler, Bern.

£itte,X^^Tochter aus
Y gutei Familie würde sich gern ineiner Familie nutzlich mnrhoi, r-Kind unterhalten, mU ihm ffranzosisch und deutsch sprechmundun treten spielen. Sie wurde leichtereHaus- und Gartenarbeit leUt*„ 1,

könnte im Nähen behülflieh sein '/>
Suchende ist auch mit der Musik vertraut. Gute Behandlung u. Familien,
anschlnss sind bedingt. Bevorzuat
wird ein Höhenort. Ge/l. Offerten sub
Chiffre C K 2318 befördert die Expec{.

flfär eine 16jährige Tochter qus
* gutem Hause wird Stelle gesucht
zu Kindern und zur Aushilfe in der
Haushaltung. Bevorzugt wird Zürich
od dessen Umgebung. Antritt 1. Mai.

Gell Offerten unter Chiffre M 2311

befördert die Expedition d. Bl.

Pension Villa Qaislsana.
Familienleben. Geschützteste Lage. Massige• Preise. [2300] ^ Franzoni-Fischer.

Töchterpensionat „Bon Aeeueil", Chamblon-Yverdon Garni)Gründl. Erlernung der franz. Sprache, Malen, Musik. Auf Wunsch häusl unützliche Handarb. 950 Fr. jährlich. Ref. u. Prosp. bei Mme. Fivaz. [2231

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
(H 20,567 L) Ste. Croix, Vaud (Suisse). [2238

Gründl. Erlernung der französischen Sprache. Näh- u. Zuschneidekursusdurch geprüfte Lehrerin. Handarbeiten, Haushaltung. Preis Fr. 80.—p Monatalle Stunden inbegriffen. Auf Wunsch Klavier, Violine, Englisch u. Gesang'

Wunderbar leichte Entbindung
und Linderung und Beseitigung der Kreuzschmerzen erzielt man sicher
2240] durch den
IpJT- ärztlich empfohlenen r»-?"*- XSilJLSï'LtTQgLL_
Preis per Topf 4 Fr. Broschüre hierüber gratis gegen 25 Cts. für Porto von
(5280 S) Fanny Büchners Versandlager, München 19.

Pensionat de jeunes filles
')Les Rochettes". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus gt Mlle.
A. uermiquet, filles de M. le profess.
Gerunguet, Neuveville prés Neuchâtel.

Töchter=Institut
VILLA MONTFLEURY

Neuveville bei Neuchâtel.

2266] Studium der franz. und andern
modernen Sprachen, Handarb., Musik,
Kochkurs. Komfort. Haus, giosser,
schöner Garten, Familienleben,
Prospekt u Referenzen zu Diensten.
(H 2466 N) Mesdames Beinle.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

22fu, d Lugano.
Hani lichtvolle Lage und modernes
ErziehnnUter Protektion des tessin.

®^-ÄSXDspeMStaatSSCtalen

2303] in ein Privathaus am Zürichsee
ein ordentliches, treues Mädchen,

welches in allen Hausgeschäften
bewandert ist. Eintritt 1. April. Lohn
nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre H 2303
befördert die Expedition d. Bl.

gesucht: Auf Ostern, event. 1. Mai," ein anständiges, älteres Mädchen,
das schon länger gedient hat, in alten
häuslichen Arbeiten und im Kochen
selbständig ist, zu einem älteren
Ehepaar. Etwas Kenntnis in Krankenpflege

und Lust für Gartenarbeit
erwünscht. Guter Lohn and rechte
Behandlung zugesichert. Offerten unter
Chiff. G 2305 befördert die Expedition.

Gesueht:
an Kurort des Bündnerlandes zur
Besorgung eines drei- und vierjährigen
Mädchens eine gebildete, brave, katholische

Tochter gesetzten Alters.
Offerten nebst Gehaltsansprüchen n.

Photographie unter Chiffre H 2298
befördert die Expedition.

Qertrauensstelle.
2306} Gesucht zu 2 Kindern, 2lR Jahre
und 2 Monate, eine treue, zuverlässige,
einfache locator gesetzten Alters.
Muss in Kinderpflege vollständig
bewandert sein. Solche, die gut nähen
nbtlpn bev°rfu9t- Offerten mit Zeug-
Zfrich?ZZapMe ,md

Waldbotel Unspunnon-lntorhtUon

rn einer guten Privatfamilie von
7

11

rr Er^hieneJ} findet ein unqeskräftiges Madchen Stelle, um die
häuslichen Arbeiten und das Kochen zuerlernen. Freundliche Anleitung bei
mütterlicher, vorbildlicher Mitarbeit
Als Ansporn zum Fleiss wird ein
schönes Taschengeld gewährt. Es
können nur gut erzogene Töchter
berücksichtigt werden.

Offerlen befördert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

Gesucht: [2315
e'ne rfiJ,11 erzo9rne, gesunde Tochter
zur Pflege und Beaufsichtigung von2 Kindern und zu leichtem
Privatzimmerdienst in der ArztwohnunqLohn Fr. 35.—, ev. nach Uebereinkunft.

Offerten mit näheren Angaben
über Alter und bisherige Tätigkeit an
Unterzeichneten. Eintr. 1—15. April.

Dr. med. G. Schönholzor
Sanatorium Wallenstadtberg.

JÇTiir ein gesundes und arbeitswilliges* Mädchen ist Stolle offen zum
Anlernen in den Hansgeschäften und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Obsorge.
Offerlen unter Chiffre W 2256

'befördert die Expedition.
près

2310] Kleines, christliches (II 21124 L)

t
Töchter-Pensionat.

Vollständiger Unterricht im
Französischen. Luftkurort. Sport. Freiheit.
Prosp. Ref. Mme. l>ucraux, Les
Charbonnières près du Pont, Waadt, Schweiz.

rettsiott I
Taucher, Lehrer, Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge.

Junge, nette Tochter sucht Stelle* in bessere Familie als Zimmeroder
Kindermädchen, event, auch

Hilfe in einem Laden, im italienischen
Sprachgebiet. Zeugnisse stehen zu
Diensten. Gefl. Offerlen sub Chiffre
D 2319 befördert die Expedition d. Bl.

Junge Tochter aus gutem Hause,
welche zwei Jahre in einem ersten

Atelier tätig war und etwas
Musikkenntnisse besitzt, sucht passenden
Wirkungskreis, wo sie ihre Kenntnisse

verwerten könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2316

befordert die Expedition d. Bl.

8t. 6al!en Leilage M. 12 à 8chwàer àuemeitung ly. wà IYII

Neues vom Büchermarkt.
Anleitung zur Wälikmaterei. Mit 12 Abbildungen.

Von C. v, Sivers. Verlag E, Haberland, Leipzig-R.
Preis 1 Mk. »

Die Bâliktechnik, diese neue von Java übernommene
und höchst interessante Kunst, hat sich in wenigen Jahren
viele Freunde erworben, umso mehr, als ihre Anwendung
keine nennenswerten Schwierigkeiten macht. Die
Hauptbedingung ist die Beschaffung guter Muster dafür, und
solche bietet das Heft in zwölf vorzüglichen, der Technik
angepaßten Entwürfen. Wir möchten das Büchlein
allen Kunstfreunden empfehlen.
Ankcituna zur Wrandmalerci von M. Laudien. Mit

vielen Abbildungen. Achte verbesserte Auflage. Verlag
von E. Haberland, Leipzig-R. Preis 75 Pf

Jedes Jahr bringt Neuerscheinungen auf dem
Gebiete der Liebhaberkünste und verdrängt andere, aber
die sehr amüsante und leicht zu handhabende
Brandmalerei hat seit bald 30 Jabren sich nicht nur ihren
bevorzugten Platz erhalten, sondern erringt sich jährlich

kiligckn »»s lîMe-Iimià
—H.—

Dos Dezverdzznpssedre/den 5»// /n
e/n (lozzvert e/npesc/z/ossen werden,
an/ we/edes man nun au/ l/n/ D/wd-
se/te d/e Dzzedstoden a/u/ à Aod7 à07z,//re dent/zetz ziot/e/7,

D/eses 0ozzvez-/ /s7 do/,n erst ,7, n/7'
a/r d/e D.r/zedz7/ozz à D/ot/es od/es-
s/er/es swe//es 0oz,vert czz s/ee/en,
wodez d/e De/teyzznp n/an/' ents/zre
c/zenden chrozzt/o-/l/orde s/cdt t^snAssss/i
werden doz-/. dom/t d/e /?a-/)ed//,o/z
dos m/zere Dozzvert vezsende/z donzz

D'.vAode/, ozz//nsero/e, zvetcde à///
âz à' sossstss Dtot/nzzmmer Aetesen
zvzzrden, doden wen/p Azzss/e/zt aa/
07/o/p-, da sote/ze me/st sc/zon erted/ot
s/nd.

D/e àped/t/on /st n/c/zt de/nz/t,
Adressen von 0/z///re-/nseroten m/7-
snte/ten. (795Z

k/m d/esdesz'zA/z'c/ze Deoedtzznp en-
suc/zt /zö/t/e/z n- l-^ S/s Dx/?sd,t,os.

à à -»> >:«< :»> <«> -»> <»-. »

î noch viele neue Freunde zu den alten. Zu diesem
Erfolg dürite nicht unwesentlich das vorzügliche Lehrbuch

f von M. Laudieu beitragen, das bereits in achter Auflage
erschienen ist. Das Buch verdankt seine

außerordentliche Beliebtheit der klaren und anschaulichen
Darstellung, die es ermöglicht, die verschiedensten
Entwürfe m bester Weise auszuführen.

MwS5ê üopkcdnmä
In fast allen Fällen von nervösen Kopfschmerzen

liegt ein mangelhafter Blutzustand zugrunde, welchem
gewisse Bestandteile fehlen. Die Nerven werden
dadurch nicht genügend gespeist, denn das Nervensystem
braucht eine kräftige Ernährung durch das Blut. Die
Ursache muß beledigt werden, indem man Ferro-
Mtlngmnn einnimmt, wodurch das Blut in seinen
normalen Zustand versetzt wird und nervöse Erscheinungen

werden schwinden. (2287
Ferromanganin kostet Fr. 3.50 die Flasche und

ist in Apotheken erhältlich. (49)

Aus den letzten vier Nummern der Zeitschrift
,,Zleöer Land und Meer" (Chefredaktion: Rudolf
Presber) seien die folgenden Beiträge als besonders
bemerkenswert — sei es wegen des interessanten Themas,
wegen der reichen Illustrationen oder um der
künstlerischen Bedeutung der Arbeit willen — hervorgehoben:
Dr. Ernst Schultze: „Wird die Menschheit verhungern
müssen?", „Spreewald im Winter", Zeichnungen von
A Brandt. „Madrid und der spanische Hof" von Th.

isl eine DDIDLDARIilSchADR (1928
von erststlassiZ-er Qualität; äurobaus neu-
trat. Der 8obaum reiobliob und ^veiss,
muât dis Laut vmiob und Zescbmeiüi^,
der Derueb ist ssbr Lein, aber doest baltbar.

Lbsiiâls, 2ûrià
lSsnneiî Nsikiein. geste àsse: Walter kygax, gleienlià

0/e.szzedt.-

Desne/zt'
nac/z Doset m e/zze Arirt/oz/ztt/e ez'/z
tne/ztzAes, st/ove« Màdss, wete/zes
tcocden dann. D77z/r/// 75. d/à, U///e
tteAozzd/on// zz/zd pzzter Do/zn. DFerten
zz/ztez' 07z,//re S de/o/de/7 d/e
àped/tton à Dtattes.

rzz otte/zzstedender Douze noe/z Dzzzp-
do// e/ne szzvertdss/Ae, drove /oodtsr
des/ondenezz Attezs, d/e dos Dozzs-
zvesen vez'ste/z/. O/e/de/i zzzz/er 07z///ze
F ?l?0/ de/ö, der/ d/o //.r/zedz7. d, ///.

HausputL! äßlli Hausffgrru sàlzzàt bàZ'U
vie Niissä rumort, äis Zauskruu àg-t,

MUkIlto 816 mit r61U,
^ürä' idr ?rÌ6â6u uÎ6 Z'strüliot ssiu. 2032

8MvIi-11. llàlàtitiit lili limdm
(5->76 8) tils.

(?1c>s-Iî.OiiLS6aii — Ors-SKÌS? sl<-
i2314

2223s Herr àk. à I, à 8kâààì^nd Uruu TSprûà r.sstrsrin, uàiliviK Lui»jxv (kiiâtvrRI, î «»«,«>« »«t, ^vslolis Uis ànàiseUs Kpraolis 2U srlsrnsn und disSelrulsu dsr Svadt su besuoàeu xvünsalren. Osr k/ntsiRotir 1^-.,^ --liâ su às ^^sdsn werden, ^aznilisnlsdsn suAà ANUS

^
kRRR»»«»«RK diu Orêt SsenviRknrx.Nrospsstts, ksksrsnssn u Adressen àsm, ?sn8Ìonârinnsn s. Vsrku^unZ-

zzz^el/ze /)ome .szzo/zl /'ozzz/z'o/zv/>,
t/ezzes /fsFde/zss. d//.s szd/zRczzzd/A

?m //czzzs/zcz/t z/o//>7cdze/z z//zd Azzt
Ae/7/o/z /roc/ze/z àz/z/z. d//7 /z///-
v/z //nzp/e/z/zz/zAe/z «z'o/z r/z zoende/z
Fsss s,s/,7/. fZZdâ'

//z //ezz/zd/, Avszz/zde/' 6eAe/zd de/'^ o/ «e/zzz/ez'r ////del ez/ze net/e /oz/tztse,
znete/ze /Nnz/ze/- s/zte/en, /tzctce/z zznd
zzcztze/z /ecznn, zn ez/zem //o/et-/testczu-
nant //ezzndtze/ze, /nmztzczz e Azz//zn/zme.
7?z'nt/ztt czz/ Vàte/n. (7/e/ten zzntee
/.Vz//// e d /V 226S.

/^sssc/kt.' ALAen /z0/ze/z /-o/zn ss/
à/ lS. z/z ez/z //ez/'sc/io/ts/zozzs

de/- //'o/zNJ'àdzezz -dìdz/zze/" ez/ze //no-
te«tantzse/ze d/le/'6 jW5Z

V/>zl5S/g//S/'//7
/^o/z ezne d/z/ztzc/ze F/ei/e de-

/dezdet /z«t. /NzotoA/ao/zze //. (7//e/7e/z
z î ^ ^ //sassss/à

S ìchA/s/'. Sse».

^"^/^îl^f^^/zse /oo/z/sr nz/6^ S"/" ^"",/e /u/z^, ^ez/zen /mmz/ze nutrt/J/, u,„/-/„d,

""ck àà/, s

//MZ5- zznd <?a/tenoàtt 5
/con/zte z'm Xd/zen de/züt/tch/,
à/ze/zde -N ozze/z m/t de/- à«z7r ne^
t/azzt. Czzte //e/zand/nnA //, /ìnz7z>„.
n/zFc/z/ut!5 s/7zd dez/znAt. //evo/?zzz/t
zz//7d e/n //o/zeno/ t. 6e/t. <7//ez /<-„
07z//// e F /k 23/S de/'o/ de/ t d/e

t^z'z/- ezne /d/'d/z/zz/e /'oe/zter
» z/zz/em //czzz.'.e znz/d 57e//e Aeszze/zt
ezz ch'l'/zde/'/z zz/zd on/- Azz>>/zz7/e z/z de/-
//onà'/zn/lunz/. //ezzoz-rzzAt mz/ d -?z// zJ/i

od dessen /7n//eözznA. Ant/ ztt /. d/m.
sn>// 0//e/de/z n/de/' c/zz/ee tl? 2Z/,

de/oz-de/'/ dze /-ü/edt/zon d. /N.

?mà Vills giiisíM».
I'ümiliöiilsbeu. iFsseffütxtests I^aZs. NässiZs

G ?rsi8s. f230^ ^ 5ran2tonl-ssi8e!ikr.

lll'öLlitsi'psiisicRiist „Son d^«z«zu6Î1", c)liaral,l<,n.^v6i'âc>ii (Vain!)
(llründl. LrlsrnunL' der trans. Lpraolis, Nalsn, Nàlc. ^uk ^Vunsest stäusl uniitsliests I/andaib. 950 k'r. zästrliek. Ret. u. vrosx», dsi Nine. (2231

„l.a kîenaiZzance", l'öestter-k'enZionat
(v 20,567 D) Lits. <?rvix, (Luisss). (2238

(llründl. chlrlernunK dsr transösisostsn Lpraests. i^âli- u. ^uselinsidsstursusduroll Asprükts chärsrin. Land arbeiten, HausbaltunK. vrsis ?r. 80.—n Nonatalle Ltunden indsKrit/sn. /Lut Wunseb Lllavisr, Violine, lßuKliseb u. (llesanA

^Vunrieàt leielite ^ntbinclung
und binderunx und keseitixunx der icreusscbmerxen eàlt man sicker
2240j durck den
DM- är/dlicb empkoklenen -??à »?rsis per lopk 4 ?r. örosebürs bierüber gratis Z-s^sn 25 Cts. tnr ?orto von
(5280 8) » -«»»y lîneliners dliin, ,.« 19.

Pensionat âe jeunes Mes
li ê?l>7 II

2032s Nàrne S. ^ttksus pt Nile.
»enmìquSî, tilles de N. Is proksss.

Cerinnzuet. kileuvovillv près klleuebâtel.

^ llöctiter-Institut W
VII-I.A NlMP^DVRV

^vuveviUe bei dfsuebâtsl.

2266s 8tuàm der trans. und andern
modernen 8praobsn, Handarb., Nizsist,

Xocbsturs. Liomtort. fdaus, Azosser,
sobönsr (starten, Familienleben, ?ro-
Lpskt u Itstersnsen Diensten,
(bl 2466 lsk) Illesclames keinle.

töehter-Institut
iiüi'Iiiiizliii-klilli'esai kiai
2 °., „^^tvolls Da^s und modernes

àsiebim^^ Drotsktion des kessln.

ZWZj zn ez'zz /N mnt/zozzs mzz -?z'zz7e/z-
«ee ez/z ozde/zttze/ze/?, tzezzes /l7sde^ss,
znetc/ze« z'zz n/ten //nzzsAese/zd/ten tie-
u/mzde/-t z'5t. 7?zntz ztt /. A/zzzt. Do/zn
noe/z t/edezezntrzz/z/t.

(7//ez te/z zzntez- 07z///ze F l?S05 de-
/ozdez't dze à/zedztz'ozz d. ///.

^ssse/zt.' Azz/(7ste/zz, ez/ezzt. /, àz,^ ez/z zzzzstdzzdzpez, zz/teze« MFz/z?dss.
dm- se/zozz tängez- Aedz'e/zt dot, z'n ot/ezz
dözzstze/zen Azdez'ten zznd tzn //oede/z
se/d/>töndzA z'^t, rzz einem ütte/ en /(de-
pooz-. /?tzncz5 //enntnz'5 z'n //zontcen-
p/tep-e zznd Dzzst Mz- 6oz tenmdez't ez--
zvnnsc//t. t?zzte/- Do/zn zznd z ee/zte /?e-
/zmzdtzznA suz/esze/zez-t. D/ez-te/z zznte/-
07zz'F. de/öz de/'t z/z'e à/zez/z'tz'on

6s^//s/î/.-
on //nro/ t de.-; /?zzndne/dondes snz- /?6-
/iozpzzzzA ezzzes drei- zznd zdez-/od/'z/e/z
Rözte/zens ez'ne pedz7dete. drove, /cot/zo-
tz'.àze /oodtsr Aesetrten A/ters,

0d/ez7e/z zzedst 6edottson.<îpz lleden n.
/Vn7.'.///'opd/e zz/ztez- 07z//z-e F 22SS
de/orde/'t die àpedz'/z'ozz.

t/srà//6//^/6//s.
M/6j 0e/>zzed/ rzz S //z'ndezm, Z'/» ./o/zre
zznd L d/ozzote, ez'/zs tz-ezze, ?zzz)e/7öWzo6
ezz/ootze ?oâsr ^es-eàte/z Atte/-F.
d/u«s z'/z //z'ndez/z/teAe vot/stöndzo de-
zvonde/t sezn. d'otetze, dz'e Az/t ndden

öevoz-rnAt. 0/e/ten z/zz't l?ezzg-nzssen -potoAro/z/zte zznd 6e/zott/>-ans/zrucden o/z
^eno/z/>

t^âots,

/ e/ne/- Fvten 7Ntoo,/n„„'t/e non
/ ^^aàenen /zndet et/z
r/ o/tzpes àdos Ftette, nm d/e /Zn«-
tzcden A/öezten nnd do« à/zen "n
erte/nen. àzzndttc/ze Ante/tonn det
mzztte/dtcde/-, vo/dz/dtzc/zer ü/tto/öett
A/s Ansporn rzzz/z /de/ss zvz'rd etn
scdönes /oscdenpetd Aeznö/zrt.
/rönnen nzzr Ant e/sogene /'öc/zter de-
rzzàz'e/ztzAt merde/z.

D//e/-/ezz de/örde/t dz'e 77a'oedz7z'o/z
o/ltez- 07z///z e f lt

errvAene, yeszznde /ocdtor
rzzr /Mepe zznd -Seon/sze/ztzAzzno z/o/z2 Azndern nnd sn tez'edtem /Ntvot-
rzmzne/dzenst zzz der Arstzno/znzzno
Dodn ch'r. Z5.—, ev. zzoed Dedere/n-
dzzzz/t. Werten m/t nä/zeren Ang-oden
öder A t/er zz/zd d/s/zer/pe /"öt/p/re/t on
t/7zter?ez'e/zzzetezz. 1?z7ztr. /—/A. A/n-ff.

0r. msd. 6. 5cdôndtàr
8'ozzotor/zzz/z lVo//ezzs7od/derp.

^z/r e/n t/es/z/zdes und orde/tszvd/zoes^ ü/öde/zen /st 5ts//s ot/sn sum An-
ternen m de/z //ozzsFesedö/tez/ nnd z'm
//oc/zen. Den /.ez'stnzzye/z entspree/zen-
der /.odzz nnd mz'ztter/z'e/ze Ddsorpe.

D^er/en unter 0/z/Fz e ^ l?^S6 de-
/ozdert d/e àped/t/ozz.

pres
2310s L.1eiues, cbristliobss (II AM t)

llöcliter-k'ensionat.
^ ollstämliß-er Duterriebt im Dran-

sösiseben. Duktsturort. 8port. Dreibsit.
Drosp. Ret. Zlii»v. I>»ieR'»RRx, I-es
Ostarbouvièros près à Dont, iàgllt, ZlîliMjt.

z pension »

Vimeliei', 1/àsi, Verrière«.
I'iAii^ffs. Lpi'üelie für änZIiiiM.

^unAe, nette /oc/ztor szzc/zt Fte/te^ /n dessez-e /mm/t/e a/s A/mz/zez-
oder ///nderznädeden, event, o/zed
/////e z'n e/nez/z Doden, z'm z'to//en/soden
LZzacdAed/et. ^le/zAn/sse ste/zen szz
D/ensten. 0e/t. DFerten szzd 0/z/t?re
0 SI/S de/ordert dz'e à/ied/t/on d. D/.

^ zznpe Toed,sr azzs gutem Dozzse,
me/c/ze szve/ ,/o/ire zn e/nem ezsten

Ate//er tät/A zz/or zznd etzvos àsz/c-
d'enntn/sse des/tvt, szze/zt /lassenden
A zrtcvzzAsdre/s, zvo s/e z'dre Aennt-
n/sse verwerten /oonn/e.

6e//. D//ez ten n/zter 07-///re >1 S l?S76
de/ordert d/e à/)ed/tzon d. Dt.



Schweizer Frauen«Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©tromer, „Deutfcfje ©djaufpieter urib ihre SJÎaler" tum
Slrttjur ©)ob§ft), SJulie Qolorcicj: „g-äcbet unb 2öebel",
„älbam, ber äobfdficiger" üon SBobo SSilbberg, £>er=

mann grtebemann: „®er SReidjtum bei ©taatei", Start
Stoma!: „©olombtne", s-ßrofeffur ©. <5. Staubert:

„Söatjer", „®te Sobeiftür,5e in ber Rotatif" non
Otto. SJîit ber größten 2tner!ennung fann ferner feft-
geftefit roerben, bafj fid) bie ftanbige fihtbrtf „Kultur
ber ©egenmart" in „lieber ßanb unb Yïïleet", fo rote
fie non ber jetzigen fRebaftion geleitet, jufammengefteHt
unb non ben heften Sötffenfdjaftlern unb fßublijiften
unferer geit gefdjrieben roirb, fid) ju einer aftueüen
©njtjflopäbte aller ntbbernen ^ulturgebiete au§pit>ad)fen
perfprid)t.
J»d)«elIMdK non SSolt). ^reti 1 gr. SSerlag oon ©mil

äösrj, »ormali $. ©briften, Slarau.
©c^on ber Site! ber ©djrift oerratet ben ebenfo

reiben ati praftifdjen ^nijalt berfelben. Die SJer-

faffertn fjat ei meifterbaft oerftanben, in fnapper g-orm
geeignete fRejepte für bie @d)nefifüd)e in 93orfd)lag ju
bringen, ©ine gtojüe Cücfe in ber dfbüdjer literatur i

1 mirb burcb ba§ ©rfcbeiuen ber ©djneÏÏfudfe auggefüllt. i

$ai Urteil über biefçlbe läfjt fid) in ben gtoet ©orten j

„gut unb billig" gufammenfaffen. ®er ißreii für bie ;

fd)ön auigeftattete, in biegfame Seimoanb gebunbeite,
in Sofdjenformat erfdjienene ©d)rift ift auperorbentlid)
preiimert.

bk ^ Für (II© Damen. Durch den
regelmäss. Gebrauch der Crème^&L Simon und der Savon à la Crème

fi». Simon (Seife à la Crème Simon)
hei der täglichen Toilette können
die Damen sicher sein, sich für

- -^=:r' immer das Aussehen von Schönheit
und Jugend zu bewahren. Zu allen
Jahreszeiten und in jedem Klima
gleich vorzüglich, machen diese

beiden ausgezeichneten Produkte die Haut weiss u.
zart und geben ihr Geschmeidigkeit und ein
unvergleichliches sammetartiges Aussehen, ebenso wie
sie derselben ein köstliches Parfüm verleihen. [2043

StögetäfjTene (Seöanäett.
Unoerftanben nennt fid) fo ntandje, bie un§ ge-

fftffentlid) ben ©tadjelpau^er jnfeljrt, barnit man bie
$efd)äffenbeit i£)re§ ^ergenl nidjt prüfen fann. Un=
cerpanben finb aud) biejentgett, bie immer nur mit
ihrem eigenen $d) befdjäftigt unb fid) für ben fERittel=

pun Et Ratten, oon bem au§ regiert mirb unb bem an?
betenb oon ben anberen gefjulbigt toerben foil. 11 tu
oerftanben nennt fid) and) fo mand)e§ meiblid)e Söefen,
ba§ oon feiner Umgebung ootlfiänbig burdjfdjant mirb.

ïïÂLÂCUtiA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2,91

ffFreundiich.es, williges Mädchen, in
* Hausarbeit tüchtig, wenn auch
im Kochen noch einiger Anleitung
bedürftig, findet sofort dauernde, gute
Stelle bei familiärer Behandlung in
kleiner Familie. (2312

Anmeldung an Frau Krebs, zum
Sonnenhof, Schwarztors tr. 39, Bern.

Cin älteres Fräulein, das in sämt-
G liehen Hausarbeiten und auch im
Nähen tüchtig und selbständig ist,
sucht Stelle als Stütze oder als
Haushälterin in einem kleinen Haushalt.
Treuer Pflichterfüllung kann man
versichert sein. Gejl. Anfragen unter
Chiffre J S 2302 befördert die Exped.

Für Eltern!
2309] Das Institut Cornamusaz in
Trey (Waadt) bereitet für die Post-,
Telegraphen-, Eisenbahn-, Zoll-, Bank
und Handels-Laufbahn vor.

Schnelles Studium der französischen,
deutschen, italienischen u. englischen
Sprache. Christliche Erziehung. Sehr
zahlreiche Referenzen. (H 21661 L)

Jede Dame
2244] erhält von mir dauernden, gut
lohnenden X ebenverdienst durch
leichte Handarbeit. Die Arbeit wird
nach jedem Ort vergeben. Prospekt
mit fertigem Muster gegen 50 Rp. in
Marken bei Rosa <x e h Ii a rdt,
obere Felsenstrasse 6, Sl. Gallen.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Berner Bienenhonig
(fl 1572 Y) garantiert rein [2298

in 1 Kilo-Biichsen à Fr. 2.40
in V2 Kilo-Büchsen à Fr. 1.20

Emil Geiser, Langenthal.

Töchterpensionat
von Madam© JKntter- Bardet

in Auvernier bei Neuehâtel.

2262] Gründl. Erlernimg der französ.
Sprache. Auf Wunsch Eugl is ch, Italienisch,

Musik n. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektus und
Referenzen stehen zur Verfügung-.

Für Mädchen d Frauen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Für Eltern.
In. kleiner, guter Familie in Zürich

j finden 1 bis 2 schulpflichtig*- Kindel'
liebevolle Schiaß tri a und Erziehung.
Gute Primär- und Sekundärschulen.
Beste Referenzen. Gefi. Offerten sub
Chiffre A G 2320 an die Exped. d. Bl.
2313] Ein selten gutes Heim fände ein
T?111 f~1 ^e' seriösem,alleinstehend.
J\.1I1LL Ehepaar in günstiger
Position, gegen Leistung eines einmalig.,
bescheid. Erziehungsbeitrages.
Vortreffliche Erziehung und liebevolle
Behandlung garantiert. Für Mitteilung
von bezügl. Adressen wäre man sehr
dankbar. — Offerten unter „Kinder-
freunde 2313"befördert die Expedition.

1t
1 Villa Les Roches

HUP HF Familien - PensionatI?I8I r> DQ Botomey-ßarop.
s. Vevey.

2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

Das Wohlergehen
Ihrer Kinder

hängt von der Nahrung ab!

Mellin's Nahrung
1875] ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

S Tuchfabrik Entlebuch 1
Q3 tf—>

S (Birrer, Zemp & Cie.) 2,
ea fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle ||
£5 von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung ST
£3 solide, hübsche halb- und ganzwollene 2?

| Herren- und Frauenkleiderslolie, Bell- und Pferdedecken. Slrunpfourne 5
fr-" Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn- sjs

» tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse :

Ü T"u.cli.fa,"bxïK IE]ixtle"b"u.clx- [2033 5

Nur ein Versuch Ï
\\ underbar Wunderbar I

lagenlii, Nierenleiden, Herzleiden

Schwindel, Ohnmacht, Appetitlosigkeit,
ängstliches Gefühl, Aufstosson, Sodbrennen,
Blähungen, chronische Stuhlverstopfung u.
sämtliche so überaus zahlreichen
Magenkrankheiten weiden fast über Nacht geheilt
durch Prof- Dr. Ruff's (Ue 8900) [2321

Englische Magentropfen.
Preis 3 und 5 Fr. — Alleinversand:

Kronenapotheke No. 13, Ölten.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 60 franko
Nachnahme von |2250

,j | St. Fridolin-Apotheke Näfels.
^[Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Nicht Morgen,
sondern sofort sollten Sie den Versuch mit
Katlireiners MalxkafFee machen. Sie
sind es ihren Kindern und dem Wohl Ihrer
ganzen Familie schuldig. [2271

'! I
2060] für (wesnnde. Elchina regelmässig genommen, stärkt den
Gesamtorganismus. Befähigt zu anstrengenden Trörperfichen und geistigen Arbeiten.
Schützt vor Ermüdung. Macht widerstandsfähig gegen schädigende
-Einflüsse. Per Flasche Fr. 2. 50 zu haben : Urania-Apotheke Zürich, Hecht-
Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken

Ira-Damen--Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Seit jahrzehi.tcn bewahrt, von hei vorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schwt iss
Wundiaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei'
Verbrennungen, Hautjucken, Durchiiegen usw. Jm
ständigen Gehrauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken.

Lcbvveàr Brauen-Leitung — Llâtter Mr âen kâuslicken Kreís

Stromer, „Deutsche Schauspieler und ihre Maler" von
Arthur Dobsky, Julie Joloimcz: „Fächer und Wedel",
„Adam, der Todschtäger" von Bodo Wildberg,
Hermann Friedemann: „Der Reichtum des Staates", Karl
Fr. Nowak: „Colombine", Professor E. E. Taubert:
„Walzer", „Die Todesstürze in der Aviatik" von F.
Otto. Mit der größten Anerkennung kann ferner
festgestellt werden, daß sich die ständige Rubrik „Kultur
der Gegenwart" in „Ueber Land und Meer", so wie
sie von der jetzigen Redaktion geleitet, zusammengestellt
und von den besten Wissenschaftlern und Publizisten
unserer Zeit geschrieben wird, sich zu einer aktuellen
Enzyklopädie aller modernen Kulturgebiete auszuwachsen
verspricht.
SchneWüche von Boltz. Preis 1 Fr. Verlag von Emil

W:rz, vormals I. I. Christen, Aarau.
Schon der Titel der Schrift verratet den ebenso

reichen als praktischen Inhalt derselben. Die
Verfasserin hat es meisterhaft verstanden, in knapper Form
geeignete Rezepte für die Schnellküche in Vorschlag zu
bringen. Eine große Lücke in der Kochbücherliteratur

I wird durch das Erscheinen der Schnellküche ausgefüllt. >

Das Urteil über dieselbe läßt sich in den zwei Worten i

„gut und billig" zusammenfassen. Der Preis für die
schön ausgestattete, in biegsame Leinwand gebundene,
in Taschenformat erschienene Schrift ist außerordentlich
preiswert.

ì > iiz «liv Dnrâ äsn
rsZeàâss. (lebrauell âsr Dreiue
8imon un à der 8avon à la (lrème
8imon (8eike à la Lîrèms 8imon)

der täZIieben Toilette können
âàlâàA. âle Damen siellsr sein, sieb kür
m immer dasàssebsn von 8ellonlleit

unck duZend su dsrvalrrsn. ^!u allen
llallresssiten und inz'edem Xlirna
fielest vorsÜAlioll, maebsn diese

ksicken ansZsssiebneten Drodukte dis Haut rvsiss u.
sart unà Zebsn à (Z-ssob mei stÎKkeit noà ein un-
verZ-leielllielles sammetarti^ssàssellen, ebenso rvis
8Ìs chsr8eldsn ein kostlielles Darküm verleiden s2043

Abgerissene Keöanken.
Unverstanden nennt sich so manche, die uns

geflissentlich den Stachelpanzer zukehrt, damit man die
Beschaffenheit ihres Herzens nicht prüfen kann. Un-
vcrpanden sind auch diejenigen, die immer nur mit
ihrem eigenen Ich beschäftigt und sich für den Mittelpunkt

halten, von dem ans regiert wird und dem
anbetend von den anderen gehuldigt werden soll.
Unverstanden nennt sich auch so manches weibliche Wesen,
das von seiner Umgebung vollständig durchschaut wird.

.^Ipsn-iVlÜON-lVlsbl

vests Xincksr-^iskrunx.
Dis Düellse fr. 1.30.

4^steuack//cste.5, ü?sckods/?, in
ê //auàa/de/t /stcst//A, meaa aacst
km /kocstea aoost e/a/i/er Aa/e//aayl
deckst////(/, /tncket «o/ont ckaue/a/cke, Alcke
st/e//e de/ /aaa'//st/e/' àstaack/aaA /n
st/est/ea stam///e. (23/Z

stame/ckaaA an stra?/ /krsdL, rum
stoaaeastost stststma/s/ons//-. 39, Sse/?.

/T'/a ststenes strast/s/st, ckas /n sstm/-
6 stststea //aa«a/ste//en aack anest /m

/Vststea /stêst/hy aack se/ds/stackst/ /«/,
sso/?k 5/sst's a/s st/st/re ocken a/s d/aas-
stst/Zen/a /a e/nem /c/e/aea ck/aassta//.
//euer st///cst/er/st//anA stana man
vees/este/ck se/a. 6e//. sta/ray-ea a/î/ea
6st/F? e ck 5 2202 de/stacke/ck ck/e stw/ieck.

fiîn ILIîenn!
2309s Da8 institut Lonnsmussz- in

stVLaadi) dsrsitst kür die fosi-,
Telegraphen-, fisenbohn-, ?oll-, Lan le

und Dandöls-taufbahn vor.
8ebne11ss 8tudium der kransösisollen,

dsutsebsn, italien? scben n. enZIiseben
8praebe. Obristliclls DrsiebunZ-. 8sbr
sablreiebs Dekersnsen. (D 21661 D)

2244s erbält von mir dauernden, Zut
lobnendsn durell
Isiellts Handarbeit. Die stubsit rvird
naell sedsm Ort verhetzen. Drospskt
rnit kerti^em Nustsr ZsKen 50 Dp. in
Narken bei lî <» « » v i» I» » K <t t,
odere Delsenstrasss 6,

/tlllen ^âkmssekînen.
DeneralvertrstunZ:
lZüiiingen ^ Oie.

Lpeiserior kallen.

«MM kivllàlllK
(ß I57Z y K»r»ntîvrt rvil» s22W

in 1 Xilo-Lüod8sn à Dr. 2.40
in 'st Xilo-Lüelmsn à Dr. 1.20

Rmil eèSÌSGr, IiÄUAsurkÄl.

von Ila«ì»n»« Z^r»tter
in stuvernier dei ^euebâtel.

2262s (stründl. DrlernunZ- der kransö8.
Lpraeds. st.ut äVun8ed DuKlÌ8vd, Italie-
ni8vd, Nn8id n. Nalen ere. ^nKsnedrneg
Darnilienleden. Dro8pektu8 und lke-
kerenssn 8tsdsn sur Verküc>unL'.

kir M» ni dm!
2186s Verlangen 81s dei Ausbleiben
und 8on8tixsn 8törun^sn bsstiininter
VorMnKS xr»t»ls Drospskt od. direkt
unser neues, unsedädliodss, ürstliek
srapkoblsnss, ssdr srt'olArsiebss Nittsl
à 4 Dr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. /tßns I.sdonsîoi'iunH,

Dostk. 13104.

stste /t/tern.
//?. st/e/n^a, aa/e/' st'amist's in /^st/'/ed

j stackea / st/s L sesta.^/st'estii-??. Kmä?
stsüörecks ^sst/ssazs ssck Des/s/?ssA.
6n/e /st/ma/- aack Festaackaesesta/ea.
stes/e ckke/e/ easea. 6e//. 6Fer/ea sud
6/a//ee >1 6 2320 aa ck/e stm/mck. ck. ///.
23/5's st/a se//ea Aa/es //east: /a/icke e/a

àe/ser/c>sem,a//e//?s/esteack.
stste/iaae ist AÜas/?Ae/- sto-

si'//o/î, Aegea ste/s/a/kA e/aes e/a/aa/ky.,
descste/ck. ststr/est///sc/sdek /rae/es. Don-
/ne////cste stnr/estaaA aack //edeao//e à-
staack/uay Aa/aa/Zee/. stau st/st/ei/aae/
aoa derstgl/. stck/essea rastne maa sestn
cka/istdan. — i)//e//ea aa/en ,,/k/ncks/'-
/nsssc/s 23/3"de/oncken/ ck/e stm/ieckst/oa ^

f ^ Villa ì.68 koelies
' 1? n? n > Damilien-Deussouat

^ //o/omec/-à/o//.
«.

2297s Töobtsr besserer 8tände linden
t'reundliebs ^uknadms. Dransösiob,
DnKlisob, Nnsik, ^eiadnen, Nalen.
Draobtvolle Da^e. Tennis. 8obonsr
Dartsn. Drosp. R-eksrenson. (D 21340 D)

Das V/olilergelien
Hirer Kinder

dünst von cksr dkuIrrunA ub!

Benin's kiaiirung
1875^ ist das beste, leiedtvsrdanliodsts
Kädrlnittel kür 8äu<?1inLe und Xinder.

Z l'r.iOlTtâsdi'ik. LrkìlslIDtcili Z
« (Sii'i'Si', 2ksl»p «k Ois.) ^
^ kabrisiert naed Dinssndun^ von Zodakrvvlle oder Mollsaodeu (stbkâlle M

von wollenen? Tneb und 8triek8aaden) unter billi^stor Dereodnun^ ^7
soliäs, dübsode bald- unä s-ansv/vllone Zs

Z Hem»- «ml dsiieollleillerzliiüe. kell- >M klerilelleclieii. ZlriiWlMeiie
Derner: stustausod von T/lob Lodakivollo. Nüster, Dodn- »

» tarike und Dreislisten stellen su Diensten. Ds AgnÜKt die Adresse: ^
D (2033

lìlui' ein Vensuok Z

unüert>»r! N undordsr!

WkIMii, àleiiiêilleil. Nmleilleii
8obv-,u<1gl. Olivwackr, ^ppoUrlosiskeit,
»v^tlmbvs (IstoUI, àtsrossvn, So<tdr«uuvu,
ötiitniUAlzii, okroiiisokS gruklv^rsiovlun^ u.
sällirtivtis so Udsrsvs zii»Iür<zivtna>
ki-ttukhsnsu vv'Nsi, kasr Uder ttsclid i?vtuült
àroU I^rvk- 4>r- RuK's (Do 39t>ly (2321

DnglisclieNageàpfen.
preis 3 unci 5 Pr. — ^üvivvorssnü:

Xronenapotlielce I^o. 13, DIten.

eelite kalsamtroplen
naell Xlosterresspt, per Dutsend
Diaseben IDr. ?K. <!<> kranko Xaeb-
nallme von s2250

s H 8t. k^pillolln-Apotliekö Râtels.
^ä^D/isdsrverkäuker VorsuASpreise.

lVielit lVIorgSD,
sondern sokort sollten 8ie den Vsrsuell mit
Zis»ttii.'vii»vt'!S ?F»Ii?:IittlkkeS maellsn. 8is
sind es illren Xindern und dem DVobl Illrer
Zausen Damilie selluldiA. s2271

R ê' à» »
2060s Lnr <llo«i»n«l1v. Dlellina reZelmässi? genommen, stärkt den Desamt-
orZanismus. LekälliZt su nnstrenZ-pnden ll".-'n--!'liellsn und Keistixeu Arbeiten.
8ellütst vor DrmüduuK. Naellt >viderstaudslauiZ Z-eZsu sellädiZende Din-
tlüsse. Der DIasells Dr. 2. 50 su baden : Uirsnis.Apotikeke TüniO», tieckt»
Apotkeke Si. Vstten, so^vie übriZ-e stpollleksn

Iru --Dornen^Linclo
ist âiS dSsts clelD (-tSNSuv^Äi't.

2251s Dntssnd Dr. 1.75, 6 Dutsend Dr. 10.50, 12 Dutsend Dr. 20.— franko
idsaellnallms. Dr. 1.25 und 1.75. sterstliells Drosellürs Zratis.

St. k^rlâoIln-->Xp0tket(e Râtels.
"fîssnîss>k'i'»p»n»i fün k>»uen in OriAinalpaeknnK.

Loil, YitivsoivUt-Q vow»vrl>. von iov vvrr-r^o,i(ion
storston ompkovl''" als uliübsrtrokfoiies piostreu-
pulver für kleine Kinder. 0«-<mn scurkou 8oii^( jg>j

VVvnàvfeii, buiKÜ, cluim-, Üvlvim' vor Dsut, dos
Vordrormungen, tinuiluoicoo, Itiii-oliiio^on usv. Im
sdiindigvii D» iw-iuek von Kraotnniiiäusl-rn, ciormsto-
tosisodon iälstiouoo nuä DiUdiiMun^saosMItou.

In den /(pottieDen.
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Aifaifrlpiri' oliiif
2. ^eimntlieb, au§ „IXeberm großen Seid}/'

21, ißbtlipp. (I) 1.25
3. SBummellieb. „Söumitteln ju gef)'n."©.8tnné. (f.) 1.25
5. 9i^eintieb. „©tromt herbet, ifjr Hölter?

fctiaren". ißeterf. (L) —.75
7. 2öeff, bafe mir fdieiben trtüffen. „91ttter§

Ulbfdfieb". 3- Sinfel. (!•) —.75
®te Sirfd)ett in 91ad)bar§ ©arten.

23. ßmliaenber. (f.) 1 5q
^Drb^jpreß. SB. ©ottaenber. (m.) l 90

11. ®ie ffijjen Reinen »iagbelein. £>oUaenber. (nt.) 1 50
lS.Tkiggergirl. SSalter ftoüo. (m.)

'

1.90
15. 3§ mau aucx) ein 23auer, au§ „Eibele SSauer".

8. g-aii. (m.) 1.50
16. |>err Sïaiier, foert ßaifer bu liebe STlaieftät,

au§ „^örfter^briftel". ©. 3arno. (f.) 1.50
23. ©d)Drfd)t, ad} lauf mir bod) ein 21utomobiI.

3- 2B. Sb»rbau. (m.) 1.25

3a bieiem ©pftem, bei ir>efd}em man ebne 3îoten!enntm§ Me nettefie
lpau§mufif fofori Wut SBtftft fpieien fann, (inbent bie ju britefenben Saften
in itjrer ^Reihenfolge gleid) ob benfelben einfad) bitbüd) bezeichnet finb) unb
ftatt einer Stenntniê ber übten nur mebr ein Ötbgtufett notmenbtg ift,
finb fotgenbe SJiufüftüdEe neu erfd)ienen, meldje bie ©peMtbn biefe§ S31atte§

jutn beigefebjten greife jupigiid} i]3orto unter 9lad)naf)me oerfenbet. Sei
Seftellung mirb gebeten, euent. ©rfaijffücfe ju nennen für ben g-aCt, ba&

" " ' ' ' '

[2228

9.

10

25

3d) mei^ ein £erj für ba§ id) bete.
@ug. fRobominëfp. (I.)

Unfere ©arbe. „S>a§ ift bie ©arbe".
SR. fyürüer. (m.)

27. Seim ©ouper. Iß. Sincfe. (m.)
29. 2td) lieber ©djaffner. iß. 8incEe. (m.)
38. @rneftine=2Begner, SBaljer. „3a, feein2öal§er".

S. SöalMnann. (m.)
35. SBer nid)t liebt ©ein, ÜBeib unb ©efang".

28atbmann. (m.)
37. Söeiberl, mein berjigeê Sßeibert. ©. Sied, (m.)
38. jpod) foü'n fie leben. „Sefanuter Soaft."

©. Seder. (I.)
39. ©djenb mir bod) ein ïleineê bi§d)eu Siebe.

iß. Sinde. (m.)
42. ©dRöffer, bie im HTtonbe liegen. iß. Sinde. (m.)
44. 3^n §at ein goIUner ©tern geftrafRt.

91. ©onrabi. (f.)

ba§ gercünfdRe SRufiffiüd fdjon nergriffen fein foOte.

Sofe muntre Sieber. iß. Sinde. (m.)
3mmer an ber SBanb lang. 21. Sobme. (m)
©§ mar einmal. „&§ gibt' int Sottsmunbe."

iß. Sinde. (f.)
3d) moüt' meine StebT. 3- 9RenbeI§fof)m

Sartbolbp (f.)
£jeintltd) ftill unb leife. iß. Stüde, (m.)
©aubeamug igitur. ßommer§Iieb. (1.)
9bd) finb bie Sage ber 9b j'en. 2®. Saunt=

gartner. .(f.)
SBcnn ber ©parget mad)fen int. 2t. Sötpne. (tn.)
©lü^mürmd)eu=3bt)tt. iß. Stüde, (nt.)
Sralala. „3'" Siebeëfatte." S. öoltaenber. (m.)
©cbauîeQieb. S. Tpoüaenber. (m.)

45.
1.50 47.

53.
1.90
1.50 54.
1.50

57.
1.90 58.

59.
1.50
1.50 60.

62.
—.75 65.

66.
1.50 67.
1.50 68.

69.
1.25

S.
©. 3°1U'§- (nt.)
§otlaeuber. (nt.)

1.50
1.50

1.50

1.25
1.90

-.75

1.90
1.50
1.50
1.50
1.50
1.50
1.50
1.90

gute, sparsame Küche

IQucye Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleibender ^monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Molir, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

'Kopfläuse?
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

^ Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

^
37 J"e,ünLie

als bestes Hausmittel bewährt
hat sich

Golliez' [221.5

l
(Marke: ,,2 Palmen")

Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten.

In allen Apotheken zu haben,
in Flacons à 1 und 2 Fr.

Haupiilepol: Apolheke Golliez, Murten.

Bouillon - WürFel

UNIVERSAL'liiÜUIÜDL

MONOPOL
n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwädien n. Bild zu Fr. 16.50 in Crosse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.
Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 0, je nach
gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

w
n

Seit Jahrzehnten bei Aerzten und Publi-

^ kum gleich beliebt als sicher, dabei angenehm
' w\ wirkendes, unschädliches Mittel, haben sie

ihren Weltruf bewahrt bei [211C

Stuhlverstopfung
Hartleibigkeit und deren Folge-Zuständen, wie
Blutandrang, Appetitlosigkeit, Unbehagen,
Hämorrhoiden usw. Man achte auf die Schutzmarke
„Weisses Kreuz im roten Feld" und Namens-

zug „Rchd. Brandt". Erhältl. à Fr. 1.25 die Schachtel in den Apotheken.

d ^ nichtvorrätig, wende man sich an A.-G. vorm. Apoth. Richd.
Brandt, Scharfhausen, die Bezugsquellen angibt.

sind in den Nr. C/2 7/2 7/q 10/, ron1
garni 30/s und s0/i'n (DoppelgaSe i jalien Farben „nd für Hand „nd
tterannerMhfiIfep passend' heuteüberall erhältlich. Garantiert echteund deshalb im Gebrauch billigte
22J2) Makogarne. <hm'>

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Oegi'iindet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich IL

T7 »• ' •Â
A

1 Chocoladen
von anerKannter Güte

Wer sut und dennoch billig;
kauten will, wende sich an

Wimgers Import, Boswil
Asllesles, zuverlässigstes Versandhaus der Schweiz.

Offeriere nur erstklassige Qualität :

10 kg Stampfzucker Fr. 4.40
10 „ Stockzucker „ 4.80
10 „ Würfelzucker „ 5.20
10 „ Ia Teigwaren aller Art „ 5.20
10 „ Reis, grobkörnig „ 3.80
10 „ „ glacé „ 4.30
10 Hafergries „ 4.20
10 „ Maisgries I „ 2.80
10 Gelbe Erbsen „ 4.40
10 „ Weisse Bohnen „ 4.—
10 „ Linsen „ 4.—
10 „ Franz. Semmelmehl „ 3.80
10 „ Ged. Kastanien, franz. „ 3.90
10 „ Ia Tafelweinbeeren „ 3.89
10 „ Kranzfeigen „ 4.90
10 „ Gedörrte Mittelbirnen „ 5.40
10 „ „ Edelbirnen „ 7.—
10 „ „ Amorettenbirn. „ 7.40
10 „ „ süsse Apfelstückli „ 7.—
10 „ Saure, geschälte „ „ 9.—
10 Türk. Zwetschgen „ 6.40
10 „ Schönste Zwiebeln „ 2.60
10 „ Emmentaler Käse „ 18.50
10 „ Ia Delikatess-Scliinken „ 21.—
10 „ Garant, r. Schweinefett „ 15.80
10 „ Ia Schweiz. Kochfett „ 14.20
10 „ Cocos-Pflanzenfett „ 13.80
200 g Saccharin, 500 mal

süsser als Zucker
5 kg Feinster Kunsthonig

Echt Schweiz. Bienenhonig

3.50
5.20

11.—
3.80
8.40

Prima Salami, per kg 2.90 u.
10 Büchsen Sardinen od. Ton
Ia Seifen aller Art, jeder Konkurrenz

zum Spott. (0 F 750) [2317
Von 50 Fr. an schöne Wanduhr gratis.

ö
a

von der Schweiz. Milchgesellschaft Hochdorf

hergestellt, leistet im Fr Ii
Illing; zur Zeit des Futterwechsels
hervorragende Dienste.

— Ueberall erhältlich. —

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226J Wäschegeschäft

Bfirglen (Kant. Thurgau).

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

8cbzvei?er Prauen-Teitung — Vlâtter für Äen ds.uZÜcben Kre^s

MW

AWMlM
2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."

A. Philipp, (l) 1.25
3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S. Linus, (f.) 1.23
5. Rheinlied. „Strömt herber, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.) —.75
7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.) —.75
Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.) 1 50
Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.) i 90

11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.) 1 50
13.. Niggergirl. Walter Kollo, (m.)

'
1.90

15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".
L. Fall, (m.) 1.50

16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,
aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.) 1.50

23. Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.
F. W. Thurban. (m.) 1.25

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste
Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und
statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,
sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto umer Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

' " ' ' ' â
'

(2228

9.

10

25

Ich weiß ein Herz für das ich bete.
Eug. Robominsky. (l.)

Unsere Garde. „Das ist die Garde".
R. Förster, (m.)

27. Beim Souper. P. Lincke. (m.)
29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)
33. Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so einWalzer".

L. Waldmann, (m.)
35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".

Waldmann, (m.)
37. Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
33. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.)
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.)
42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.)
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (f.)

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte.

Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.)
Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m)
Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."

P. Lincke. (s.)
Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Bartholdy (f.)
Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
Gaudeamus igitur. Kommerslied, (l.)
Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. .(f.)
Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)
Glühwürmchen-Idyll. P. Lmcke. (m.)
Tralala. „Im Liebesfalle." V. Hollaender. (m.)
Schaukellied. V. Hollaender. (m.)

45.
1.50 47.

53.
1.90
1.50 54.
1.50

57.
1.90 58.

59.
1.50
1.50 60.

62.
—.75 65.

66.
1.50 67.
1.50 63.

69.
1.25

V.
S. Jones, (m.)
Hollaender. (m.)

1.50
1.50

1.50

1.25
1.90

-.75

1.90
1.50
1.50
1.50
1.50
1.50
1.50
1.90

gute, sparseine Küetie

2129s ^edrauvsten bsirn Ausbleiben
cker

^
monatlieben Vor^än^s nur noeb

(wirkt siestsr).
Dis Doss Or. 3.—.

^ FIvlstr, Vr^t
tutisnberg (áppsniîell V.-kst).

Zîopflâusm
samt Brut. 8okortiAe Oeseiti^unA.

^ Vkr8g.ll<Z!iltU8 331, A, gkàli. ^
27^ T'S.üauaeS

als bestes Unusmittel bewäbrt
bat sieb

(ck/a/Ve. ,,L
Oinllsrt rasest I^agenbesob^ercien,
steibsobmer^ea unck llönmaobten.

In allen ^potsteksn i^u stabsn,
in Olaeons à 1 unck 2 Or.

liWlllWl: /spgllllZliö hollîk?:, Mlkil.

Louilion -

VMWül.-!MwiM
/VtcZbtOPOil

n. Ilr.üiIMzg, eiiit SU5 kistl gegen lleiigeleid e.

llàlàzàZà n. N!ii zn 5.1 K5V m Lwiee
im. kî gà. leibeziimf. àpi. mà.

st« lie8e guck sei!. Zeven stibdmà stmmee
binà geg. »engeleib zu 115? u. ê. je nsà ge-
«üniclit. Zzizt, zM.V/âimeliiiiàii z» 5.Z.Z? u.Z.??.

Versanätlmus Steig 331 4
2009s ltönsau. tve 70?)

8eit lastr^estntsn stsi ^ersten unck Oubli»
kurn Klsiest stslisdt als siester, dabei anKsnestm

' ^ wirkendes, unsestäckliestss Kittel, staken sie
istren 'tVeltrnk bewastrt bei (2110

5tu»ilvei'8topfung
«artleibigkeit unck deren OolKs-kuständsn, wie
klutancirang, ^ppeiitlosigßeit, Unbehagen, ttümor-
rkoilisn usw. Kan aestts auk' ckie Lekutsunarks
„V^sisses Kreuzi iin roten Oeld" unck stlamens-

?!UA „kestd. Lrandt". Orstältl. à Or. 1.25 ckie Lestaesttsl in cksn Vpotsteksn.

r, svencke man siest an ^..-O. vorm. àotst. kiestd.
tlranckt, Bestattstausen, die OexuZ'scxnsIlsn angibt.

sind in cken stlr. t/z 7/? 7/o 10/,
?->-», -»/« unâ S»/!U -0opi>olst^°st>
u I-u r->àu uuâ iur àâ stâ
W pgWMâ, deuteuveiall srstalrlwst. OaranOsrt
und äesstalb im Oebrauest billi»^iv^ /VszstogZtne.

Lseso Le Jong.
8eît über 100 ^akren anerkannt

erste koUänüiseke lVìarKe.
Oexrünllet I7SV.

Garantiert rein, leiestt lösliest, nastrstatt, billig, cka ssstr
srZsisdiK, keinstss àma. — «öokste ^U8?eioknungen.

Vsiffiài'l Paul Wi6sirianO, II.

^ ^ -. <- - ^

'st, W'.." y,"

evocolsclen
von anerkannten Süte

Hì vi zxnit ckeunoel» bIZIÎK
will, wsncks siest an

MîîNkgens Irnpvl'î,
ä8llk8lö8. ^VöN^Zl^IKZ Vkk8Mötlgl!8 llkk 8tWeÌîl.

Otleriers nur erstklassiZs Qualität:
10 stA Ztampkizuekkr Or. 4.40
10 „ 8toek?.ueksr „ 4.80
10 „ ^Vürt'el?.neksr „ 5.20
10 „ la OeiKwaren aller ^.rt „ 5.20
10 „ ksis, KrobkörniK „ 3.80
10 „ „ Alaes „ 4.30
10 Oaksr^ries „ 4 20
10 „ Kais^ries I „ 2.80
10 „ Oel.be Orbssn „ 4.40
10 „ ^Veisss Oostnen „ 4.—
10 „ Oins en „ 4.—
10 „ Oranzi. 8smmelmest1 „ 3.80
10 „ Oeck. Xastanisn, kravsi. „ 3.90
10 „ la Oakelwsinbseren „ 3.80
10 „ OranxksiKen 4.90
10 „ Oeckorrte Kittelbirnen „ 5.40
10 „ „ Ockelbirnen ^ 7.—
10 „ „ ^.morsttenbirn. „ 7.40
10 „ „ süsse ^pkelstiiekli „ 7.—
10 „ 8aure, Kssestälts „ „ 9.—
10 Onrk. ^wstsekAsn „ 6.40
10 „ 8estönste Zwiebeln „ 2.60
10 „ Ommentaler Oase 18.50
10 „ la Oslikatsss-8estinken „ 21.—
10 „ Oarant. r. 8estwsinekett „ 15.80
10 „ la LestwsO. Ooesttett „ 14.20
10 „ Ooeos-Oüan^entett „ 13.80
200 A 8aeestarin, 500 mal

süsssr als ^ueksr
5 kK Oeinster OunststoniA

Oiil sclmei?. LiensnstoniA

3.50
5.20

11.—
3.80
3.40

Orima 8alami, per stA 2.90 m
10 Oüestsen 8arckinen ock. Don
la 8siken aller àt, geller Konkurrenz

i^um 8xott. (0 O 750) (2317
Von 50 Or. an sostöne Wanäubr gratis.

cl
cr

von ller8ebweü. Issilobgssellsobaft ttoek-
äorf sterKestellt, leistet im Zl'r ii li»
Iii»zx ^ur ^leit llss Outtsrwsestsels
IiervvRi

— Osberall erstältliest. —

Nämenbincien
(Konatsbinllsn)

wasestbar, aus weiestem Orottierstock,
llas sinkaeststs, solideste unck an^s-
nsstmsts im Oralen. — Oer 8tuek
80 Cts.; ckasu xassencke Oürtsl per
8tüek Or. 1.30. — Oer Vrtiksl wirck

ant 'VVnnsest 2ur Vnsiestt ^ssanckt.
Oiskretsr Vsrsanck von

Sìîo 5îâkelin»f»'ûlîet?
2226j VVeisolae^sselackko

(Kant Osturxau).

<lei „Lobwei^. krausn-wurclsir aut
Vorlaussu ssrvo xraìis u. trankv 2u«<zsanât.



Schweizer Ftauen*Zeitung '— Blätter fur den häuslichen Kreis

W ConfitLiren

lycnibuTg
aus besten frischen Früchten
hergestellt, sind die besten, die

es gibt.

Lenzburger Confiîiiren
haben den grössten
Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitiiren
beweisen dadurch am
besten ihre Vorzüglichkeit,

denn das Publikum
kauft dauernd nur die
Marke, die in der Tat
die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitüre
Heidelbeer-
Trauben-
Aprikosen-
Erdbeer-
Kirschen

Fr. 5.25
5.25
5. 25
6. 50
7. 75
7. 75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste
Packung. Beachten Sie folgendes

Exempel :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet
aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer
für 5 Cts. 1 Kilo Confitüre mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie

nur die echten Henckell & Roth's
Lenzburger Confitüren erhalten.

Jedem 5 - Kilo - Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. L2260
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Bruchbänder
für

Selsten-, Schenkel- und Nabelbrüche
2053] von den einfachsten bis feinsten -Sorten

Saehgemässe Anprobe
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fluswahlsendungen. Billigste Preise.

Sanitätsoescliäft Hausmann A.-G.
Basel. Oavos. Zürich. Si. ßallen. Genf

Freie Strasse 15. Platz und Dorf. Uraniastrasse.lt. Hechtapotheke 1. St. Corraterie 16.
Kugelgasse 4, I. M.

t O

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in

wenden.

Ä

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. F

Wichsleder 36-42 8,

Damen-Sonntagsschuh z. Schnüren, Box-call 36-42 10.

Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.

Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42 11.

Herren-Sonntagsschuh, Wichsledsr, garniert 39-48 9.

Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12.

Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.

Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48 12

Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel in größter Auswahl.
Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalög.

Qu Muatalt d EiÉiàra
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. eSff Gratis~Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I
reizende Neuheiten In Küngtlergardinen

»Insterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager
sind etwelche Angaben sehr erwünscht

Médicoferment. Traubenhefe.
2325] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

-Fckxveiser ?rauen-Aeitung — Vìàtter für âen kâusìicken î^reîs

R/enîkuiZ
aus besten sriseden prüedtsn à'-
Aestelit, sind dis dösten, à

68 KÎdt.

Z^siìZeîiurUSi? Louiitüron
Koben den grössten ^.d-
8à in à- Lebwà.

Kouiitürou
beweisen dodurek om
besten ikrs Vor^üAtiek-
doit, denn dospubkdnin
doutt dauernd nur die
Norde, dis in der Lot
lZis beste von allen ist.

LibiZste poedunA ö-Kilo-Lirner
^wetsobgen-Oonktüre
Nsidslbeer-
branden-
Aprikosen-
Lrdbser-
Lirssken

Lr. 5.25
5.25
5. 25
6. 50
7. 75
7. 75

ver 5-Kiîo-Ljmer Ì8ì dÌ6 bilIÎAsts
poedunA. Leoektsn Lie solZendes

Lxempel:
2 Pieeolo-Liinsr LwetsekZen-Oon-

ktüre — 4 Lilo dosten Lr. 5. 20
1 Linier à 5 Lilo dostet

ober nur „ 5. 25

Lie erkoiten also ini 5-I<ilo-Lini6r
für Z Kts. 1 l(ilo Kontitüre mebr.

Redten Lie stets dorons, doss Lie
nur dis eobten »snodell â üotb's
dsniburger Konfitüren erdolten.

dsdsln 5-Kilo-Limer lieZt ein
preisoussekreibsn dei. 1.2260
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Làten-, Zekeukel' uvil Ziadeìdniede

2053^ von don kînfsQî,sîen dis îLînsîen Zonîen

Lsokgemässe Anprode
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KuswQdilssl^ât-lr-igSN. Vitligsbe PreisS.

ZsniMsliesiîlizst llzvZMNn k.-k.
Laseî. t)avo8. Lî. àbem Kent

kieis Stress IS. ?1à îinà vorl. Ili^visstrazse 11. îleeldoxotl-oko. I 86 «àtà Ni.
kliFelga.886 4, l. Lì.

ist es nickt, no Lis Ikre

Zcîiuke
einkaufen.

Ltaunen aber werden Lie
über die Zmte Qualität,
die ^ute paktorm und

die billigen preise,
wenn Lie sied an das

altbekannte Versandtkaus

KM.Hirt
i»î

wenden.

bBM

LäZIick einredende'
àerdennunZssckreiben und

wunderte von LestellunZen sind
der beste Leweis.

à ^urbare àidei in mittlerer preisiaZe
empkedie icd ^an^ besonders:

Oamen-LonntaZsseduk xum Lcdnüren, blro.
V/icdsleder 36-42 8.

Damen-LonntsZsscdud 8cdnüreli, Zsx-5ûll 36-42 16.

Damen-Lnvpkstiefel, Mcdsleder, solid 36-42 16.

Damen-Lnopsstiekel, öox-calt, elegant 36-42 11.

üerren-LonntaZsscdud, ^ieddeilsr. garniert 39 - 48 9.

üerren-LonntaZsscdud, Lox-cak, elegant 39-43 12.

Nanns-àbeiterscduk, V/lcdsleder, solid 46-43 8.

Mlitârsckud» la. kindleder. solid, 2 Sodlen 39-43 12

Lröders, billigsrs, sov/Is tsinsrs Artikel In gröLisr ^llSivsdl.
Verlangen Lie illustrierten Oratis-KataloZ.

llkê». VàM à Màm
leriinljen ^ Ko. vorw. ». »intermeiLtei'
1890 KÛSNSvKî^lllîîvK.

Aeltö8tö8, bö8t eingsriobtetse Kk8okâit lüs8sr öranoks.
k^r-c>rrix»îs «c>i-^tâ1îlL«îs ^vi«L<Fl^r-^i^^â1r-s1<îsi-^vikîi'àss

Lssvlbelcàsins lprslss. (Zrat1s^Sa1nsQàt:s1paaì<iárig.
Lilialsn-vdpots in ollen grösseren Städten und Orten der Lekwà.

/Vtorierne Vosliänge
und LtsruiustoLs sNsr ^rt, gpsvtltsI-RvuIeaux uiicl XöppvrstoKs
NnUsir 8is v?vU1 nir^GnUg in reiciUeror unci vorivildakrvr, als im
2138) srstsu ^ürcdsr Voràllg-Vvrs»iiâ'<4ôSOkSN von

/Vlozer â Lie., MMMr is, lüried I

rslisnclö ttkulikitsn In IiUii«tì«rKs.r«iii»ei»
Al»«tervers»n«t osoU sugvâà Loi dor îtlslllljKsâNis^oit UQSvror NsKsr

sind otvolodo à?aden sà orwUnsodl

Ktlêelïvolfei'menì. ?nsukenkefe.
2325Ì ^»'«zxeievieknete,» lk» f«»I^, vortr«tûî<;ûe l^li ì»»i^^v. Le
dandlunA nud Leilung- aller Lranddeiten der Laut, des Nahens, Rlutarmut,
Oelsndrdsumatismus, lZuederdrankdeit ete. örosoküre gratis, àn >vsnde sied
an ^.-K. K. Less»» Loss, Direktor, t»e I»ovie l^äxvein).



pir UtHeinePell
irxiisktiligt *tr S^wtijtr jr«>tx>?ettiK|.

©ïfdjetnt am brttten «Sonntag jeben 37lonatô.

"ëTgfllIen Mv. 3, 3Harg 19ÏÏ7

9îun foïït if)r Ijören, wie eê ber ïteinen 33etta erging, atë fie mit
il)ter Stîutter bom fernen ©übamerifa nad) 3)eutfci)tanb fahren wollte,
um bie ©rogettern p befugen.

3gre ©ttern waren ®euifd)e unb fatten fid) im Snnern bon. S3rg?

filien angefiebeti. ®o.rt ïjatte bie ïteine 83etta ifjre erften Sebenêjaljre
pgebradjt in einem etnfamen ipaufe mitten im UrWatb, in bem eS biete

witbe Stiere unb and) noct) witbe ÏRenfdjen gab, bor benen man fid)
t)iiten mugte. S)ie ©ttern Ratten fie fel)r tieb, aber biet 3eit Ratten fie
nidjt für fie, SSetta war einer fdjwargen Wienerin, Sund, anbertrant,
oft aber blieb fie and) gang fid) fetbft übertaffen. @ie Wnd)§ babeip
einem fraftigen Stnbe tjeran, baS fcbon mancgeë berftanb, waS anbere
Heine Einher noci) nid)t tonnen, fici) allein wafcgett unb tärnmen unb

anjietjen pm SSefpiet, fie war aber and) fonft berftänbiger unb furd)ttofer
unb fragte unb plapperte nid)t fo biet, wie anbere Einher itjreë SttterS.

3t të 33etta bier 3agre att war, tarn ein SSrief bon ben ©rogettern
in bem fie fdjrieben, fie feinten fic^ feljr barnad), bie Heine SöeEta, bie

fie ja gar nidjt fannten, p feiert, ob bie Stiutter nidjt mit ber Steinen
tommen wollte, fie p befudjen.

®aë war nun eine weite, weite unb befd)Wertid)e Steife, aber ben

SSunfd) ber ©rogettern wollte man bod) nidjt unerfüllt laffen. @o

tieg ber S3ater benn bie SRutter unb 33etta jietjen. „®u mugt immer
meine gute, berftänbige 33etta fein," fagte ber SSater, atë er fein Stöd)=

tertein pm 3tbfd)ieb fügte.
Unb S3etta fat) i^n mit ifjren ernften Stugen an unb fagte: „3a,

ißapa, baë Witt id)." SGBocpentang rnugten fie in einem S3oote auf
einem mächtigen grtuge fahren, um p ber Stîeereëtûfte p tommen,
wo fie fid) einfdjiffen tonnten. Stiancpeë Sinb gätte fid) wof)t gefürtfjte'i
in bem gebred)tid)en gagrjeug unter ben raupen SSootSteuten, wenn
fie an 3^fetn borbetfamen, bon benett iïjnen groge Srofobite mit
offenem Stachen nad)ftarrten, ober beë nadjiê an ben Ufern bie witben
Stiere brütten l)örten. 3tber S3etta fürchtete fid) nicfcjt, fie gatte bem SSater

berfprod)en, feine berftänbige Sodjter p fein unb fie patte ja bie Stiutter
unb $uno bei fid).

Mr Lie KleineMelt
«r>ti«ttil>it »er Schseistr Fr«»e».Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr 3. März 1911.

Heà.
Nun sollt ihr hören, wie es der kleinen Bella erging, als sie mit

ihrer Mutter vom fernen Südamerika nach Deutschland fahren wollte,
um die Großeltern zu besuchen.

Ihre Eltern waren Deutsche und hatten sich im Innern von
Brasilien angesiedelt. Dort hatte die kleine Bella ihre ersten Lebensjahre
zugebracht in einem einsamen Hause mitten im Urwald, in dem es viele
wilde Tiere und auch noch wilde Menschen gab, vor denen man sich

hüten mußte. Die Eltern hatten sie sehr lieb, aber viel Zeit hatten sie

nicht für sie, Bella war einer schwarzen Dienerin, Juno, anvertraut,
oft aber blieb sie auch ganz sich selbst überlassen. Sie wuchs dabei zü
einem kräftigen Kinde heran, das schon manches verstand, was andere
kleine Kinder noch nicht können, sich allein waschen und kämmen und
anziehen zum Bespiel, sie war aber auch sonst verständiger und furchtloser
und fragte und plapperte nicht so viel, wie andere Kinder ihres Alters.

Als Bella vier Jahre alt war, kam ein Brief von den Großeltern
in dem sie schrieben, sie sehnten sich sehr darnach, die kleine Bella, die
sie ja gar nicht kannten, zu sehen, ob die Mutter nicht mit der Kleinen
kommen wollte, sie zu besuchen.

Das war nun eine weite, weite und beschwerliche Reise, aber den

Wunsch der Großeltern wollte man doch nicht unerfüllt lassen. So
ließ der Vater denn die Mutter und Bella ziehen. „Du mußt immer
meine gute, verständige Bella sein," sagte der Vater, als er sein
Töchterlein zum Abschied küßte.

Und Bella sah ihn mit ihren ernsten Augen an und sagte: „Ja,
Papa, das will ich." Wochenlang mußten sie in einem Boote auf
einem mächtigen Fluße fahren, um zu der Meeresküste zu kommen,
wo sie sich einschiffen konnten. Manches Kind hätte sich wohl gefürchtet
in dem gebrechlichen Fahrzeug unter den rauhen Bootsleuten, wenn
sie an Inseln vorbeikamen, von denen ihnen große Krokodile mit
offenem Rachen nachstarrten, oder des nachts an den Ufern die wilden
Tiere brüllen hörten. Aber Bella fürchtete sich nicht, sie hatte dem Vater
versprochen, seine verständige Tochter zu sein und sie hatte ja die Mutter
und Juno bei sich.



®ïricllid) tarnen fie ttt ber großen ipafenftabt an. Unter ben bieten
ïleinett unb großen @d)iffen, bie bort tagen, waren gmei, bie ant näd)ften
Storgen nad) ©uropa abfahren wollten. ®aS einebabon war ein grofseê,
fd)öne§ Sdjiff, „©urofia" Ijief) e§, baS biete fßaffagiere aufnahm; ba3
anbere tiief) „Striabne" unb war ein atte§, unbequemes, IteineS @d)iff,
baë ïeine fßaffagiere mit fid^ natfm, fonbern nur Sapitän, (Steuermann unb
SUÎannfcfaaft fyatte. Stuf ber „©uropa" tjaite bie Stutter ißtä^e genommen.

®a bie „©uropa" am fräßen Storgen abfahren fotlte unb bie

Stutter nod) bietertei gu tun t)atte, beauftragte fie fguno, bie Steine
auf baS. Sdjiff gu bringen, molfin fie aud) fdjon ba§ ©epäcf fyatte

fdjaffen taffen.
!yuno, bie nod) nie in einer ^afenftatt gewefen war, Würbe gang

bermirrt burd) bie bieten Skiffe, bie ba tagen, fie tief) fid) fagen Wo

bie „©urofia" tag, aber ba eS nod) gang bämmerig mar, berfal) fie

ficij unb brachte föetta ftatt auf bie „©uropa" auf bie baneben tiegenbe
„Striabne". ®a gerabe niemanb anberê gu felfen war, fagte fie bem

fdjmargen S'od), er möge auf ba§ Sinb ac^t geben, bie Stutter werbe

gteid) nad)!ommen. ®ann tief fie eilig fort, um itjrer §errin bei ben

SSorbereitungen gu Ifetfen.
@o, unb nun beginnt unfere ®efcl)id)te eigenttid) erft.

(gortfe|ung folgt.)

^rtefâafïm.
Jlts j^reisgeitHnitct für ben ^alfrgang 1910 finb gu nennen: JHärli

Unb tçanneli ©iegwart, SSafel; SBittt) unb 2Kaj SuiUten, SSafet; Silice Sie*
bertjerr, ©t. fßetergett; Sorti ®iem, @t. (Satten; Sifeti Mütter, ©t. ©allen;
Äart unb (Slfe ©trader, ^Rumänien; Silice ©räbel, iputtwit; SBalter, ©ugett
üitb Dgfar gmlfbf, ©ûmligen; Marguerite §enrict, SSafel.

gofeplj gl 3Saffenfdj»ir. ®ein SSrief war mir eine redjt
liebe UeberrafcEjung. SESie georbnet, wie fdfön unb Itar präfentiert fid) bag

©dfriftftüd!, bag mir ®eine ©ebanïen lunb tut. @8 Iä§t fid) ber gange
©tfaraïter beg ©djreiberg baraug abtefen. ©uere Sebware £jat eg gut unter
®einer Sßftege. ®ie iRtnber glctngen unb ftreden bertraulid) bie Äöqfe unb
man braüdjt bie fitteiber nidjt ängfttid) gu raffen, wenn man ben behäbigen
Mitctjffiettbertt unb bem tebenfprülfenben gungütel) SSefuc^ madjt. ©auber
ift'g ringsum unb im guttergang ifl'S wie abgegirlelt, fo abrett gerichtet,
wie bie muftergültige 9taumeinteitung auf Seinem befdfriebenem ^Briefbogen.
Itnb brausen um fjaug unb ©ctjeune ift'g btanl gef>u|t. ®er treue SBädjter
beg jgaufeg fdjaut geruljtg aug feiner §ütte unb auf bem fBänltein fijjt
fidf'g fo traulid) in ben geierabenb* unb fRuljetaggfiunben. $er Sanbmann
I)at nod) geit, Sebengtünftter gu fein. ®r fcEjafft fid) feine fRuljeftunben unb
Ijält baran feft; er tnad)t nid)t bie Stacht gum Sage wie ber ©täbter, ber
bafür am Morgen nur ferner aug ben gebern gu bringen ift unb bann

Glücklich kamen sie in der großen Hafenstadt an. Unter den vielen
kleinen und großen Schiffen, die dort lagen, waren zwei, die am nächsten

Morgen nach Europa abfahren wollten. Das eine davon war ein großes,
schönes Schiff, „Europa" hieß es, das viele Passagiere aufnahm; das
andere hieß „Ariadne" und war ein altes, unbequemes, kleines Schiff,
das keine Passagiere mit sich nahm, sondern nur Kapitän, Steuermann und

Mannschaft hatte. Auf der „Europa" hatte die Mutter Plätze genommen.
Da die „Europa" am frühen Morgen abfahren sollte und die

Mutier noch vielerlei zu tun hatte, beauftragte sie Juno, die Kleine
auf das Schiff zu bringen, wohin sie auch schon das Gepäck hatte
schaffen lassen.

Juno, die noch nie in einer Hafenstatt gewesen war, wurde ganz
verwirrt durch die vielen Schiffe, die da lagen, sie ließ sich sagen wo
die „Europa" lag, aber da es noch ganz dämmerig war, versah sie

sich und brachte Bella statt auf die „Europa" auf die daneben liegende
„Ariadne". Da gerade niemand anders zu sehen war, sagte sie dem

schwarzen Koch, er möge auf das Kind acht geben, die Mutter werde

gleich nachkommen. Dann lief sie eilig fort, um ihrer Herrin bei den

Vorbereitungen zu helfen.

So, und nun beginnt unsere Geschichte eigentlich erst.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten.
Als Mreisgewinncr für den Jahrgang tgtv sind zu nennen: Klärli

Und Hanneli Siegwart, Basel; Willy und Max Buillien, Basel; Alice
Lieberherr, St. Peterzell; Dorli Diem, St. Gallen; Liseli Müller, St. Gallen;
Karl und Else Straßer, Rumänien; Alice Grädel, Huttwil; Walter, Eugen
Und Oskar Jmhof, Gümligen; Marguerite Henrici, Basel.

Joseph A Waktenschunk. Dein Brief war mir eine recht
liebe Ueberraschung. Wie geordnet, wie schön und klar präsentiert sich das

Schriftstück, das mir Deine Gedanken kund tut. Es läßt sich der ganze
Charakter des Schreibers daraus ablesen. Euere Lebware hat es gut unter
Deiner Pflege. Die Rinder glänzen und strecken vertraulich die Köpfe und
man braucht die Kleider nicht ängstlich zu raffen, wenn man den behäbigen
Milchspendern und dem lebensprühenden Jungvieh Besuch macht. Sauber
ist's ringsum und im Futtergang fft's wie abgezirkelt, so adrett gerichtet,
wie die mustergültige Raumeinteilung auf Deinem beschriebenem Briefbogen.
Und draußen um Haus und Scheune ist's blank geputzt. Der treue Wächter
des Hauses schaut geruhig aus seiner Hütte und aus dem Bänklein sitzt
sich's so traulich in den Feierabend- und Ruhetagsstunden. Der Landmann
hat noch Zeit, Lebenskünstler zu sein. Er schafft sich seine Ruhestunden und
hält daran fest; er macht nicht die Nacht zum Tage wie der Städter, der
dafür am Morgen nur schwer aus den Federn zu bringen ist und dann



bie berloreuen ©tunben Beilagen mug. ®u befcgäftigft Sidj in Seinen
freien ©tunben alfo auch mit bem ©atnmeïn bon 33riefmarîen unb eg mürbe
Sieg freuen, mit einem SMegen in biefer Siebgaberei in ein Saufcgbergält«
nig eintreten gu ïônnen. Sieg benle, eg roirb niegt fcgmer polten, ®einen
SBunfdj gu erfüllen, ©tngegenbe SIbreffen aug ber jungen Söelt gum Smeffe
perfönlicger Sorrefponbeng mürbe icg gern bermittetn. ©rüge mir Seine lieben

Slngegôrigen befteng unb fei felber gerglidj gegrügt.

3>orfi §t. dmfffit. Um eine ©tunbe gu fpät ift ®ein liebeg
SSrieflein eingetroffen, um in ber gebruarnummer nocg beantmortet merben

gu tönnen. ®u gaft alfo umfonft bie Seit gum Schreiben Seinem geliebten
SHabierftnet geopfert lim fo gogen Sßreig fottft
Su aber picht fegreiben, benn bag tut Sir nicgt
gut unb mir tut eg leib, gür atteg bag, mag
Su unternehmen millft, ift Sein Sag gu !urg.
3fa, menn eg mit ber Sßgantafie getan märe, bie

fliegt über Seit unb fRaum ginmeg unb öerrich«
tet bag SBunberbarfte. Sag mirtlidje Seben aber

ift an bie Ut|r gebunben; fie meift ung bie 9Jii*

nuten unb bie ©tunben, innert beren ©rengen
mir unfere Sätigteit auf ben üerfdjiebencn, mit
uug in Berührung ftehenben ©ebieten, einrichten
müffen. SRu.n nimmt eben bei ©ucg, jungem
SSoIl, ben grögten Seil ber Seit bie ©cgitle in
2lnfprucg, auch turcg bte Ipaugaufgaben, unb je

höher man bie ©progen ber Stlaffenleiter hinauf«
fteigt, je mehr bie SBiffertggebiete ermeitert mer«

ben, untfo intenfiber mirb ber ©eift beanfprudjt,
fo bag bag gange SenlDermögen fich jemeilen

auf benjenigen fßunlt îongentrieren mug, ber eben in Beganblung ftegt.
©egen biefen S^ong toill bie Ißgantafie fich ntdjt feiten auflehnen SBertn

bann gar noch .ßieblinggbefcgäftigungen im ^ntereffe ber ©cgule eingefcgränlt
merben müffen, bann gibt'S oft §ergroeg ober aber eg mürbe gänglich ber«

geffen, bag bie ^ugenb nicgt nur ben ©eift augbilben mug, fonbern auch
ben Körper, meil bom ©efunbheitgguftanb beg legtern bie geifiige ©pann«
Iraft abhängt. SOßo aber fo ein einficgtigeg, treueg ÜMtterlein macht, ba

ïann eg nicht fo leicgt gum einfettigen Ueberjcgäumen lommen; ba mirb für
Harmonie in allen Singen geforgt. $e|t ftehen ja bie gerien bor ber Sür
unb ber grügltng gut bereits angeïlopft. Sa fann bie $ugenb ficg erholen
nach innen unb nach äugen. Unb öielleicgt trifft eg ficg bei Sir, bag für
acgt Sage ber ©cglüffel gnm Älaöier berloren ift, fo bag Su notgebrungen
faften mugt in biefer SSegiegung. — ©rüge mir Seine lieben Slngegôrigen
unb fei felber herglicg gegrügt.

Jlitce <£ §t. ^eferjcff. Such i^at bie ©cgule eine mir!«
lieg fbgöne unb mürbige gaftrtacgtSfreube gemacht, inbem $gr burch ben

SCSafferfluh« unb fRiUentunnel nach Ugnaih fahren bUrftet, um bort an ber

SetUStuffügrung teilgunehmen. Sag bann nachher am fpegictlen gaftnacgtS»

die verlorenen Stunden beklagen muß. Du beschäftigst Dich in Deinen
freien Stunden also auch mit dem Sammeln von Briefmarken und es würde
Dich freuen, mit einem Kollegen in dieser Liebhaberei in ein Tauschverhältnis

eintreten zu können. Ich denke, es wird nicht schwer halten, Deinen
Wunsch zu erfüllen. Eingehende Adressen aus der jungen Welt zum Zwecke

persönlicher Korrespondenz würde ich gern vermitteln. Grüße mir Deine lieben

Angehörigen bestens und sei selber herzlich gegrüßt.

Aorki Z> St. Kalken. Um eine Stunde zu spät ist Dein liebes
Brieflein eingetroffen, um in der Februarnummer noch beantwortet werden

zu können. Du hast also umsonst die Zeit zum Schreiben Deinem geliebten
Klavierspiel geopfert Um so hohen Preis sollst
Du aber picht schreiben, denn das tut Dir nicht
gut und mir tut es leid. Für alles das, was
Du unternehmen willst, ist Dein Tag zu kurz.
Ja, wenn es mit der Phantasie getan wäre, die

fliegt über Zeit und Raum hinweg und verrichtet

das Wunderbarste. Das wirkliche Leben aber

ist an die Uhr gebunden; sie weist uns die
Minuten und die Stunden, innert deren Grenzen
wir unsere Tätigkeit auf den verschiedenen, mit
uus in Berührung stehenden Gebieten, einrichten
müssen. Nun nimmt eben bei Euch, jungem
Volk, den größten Teil der Zeit die Schule in
Anspruch, auch durch die Hausaufgaben, und je

höher man die Sproßen der Klassenleiter hinaufsteigt,

je mehr die Wissensgebiete erweitert werden,

umso intensiver wird der Geist beansprucht,
so daß das ganze Denkvermögen sich jeweilen

auf denjenigen Punkt konzentrieren muß, der eben in Behandlung steht.
Gegen diesen Zwang will die Phantasie sich nicht selten auflehnen Wenn
dann gar noch Lieblingsbeschäftigungen im Interesse der Schule eingeschränkt
werden müssen, dann gibt's oft Herzweh oder aber es würde gänzlich
vergessen, daß die Jugend nicht nur den Geist ausbilden muß, sondern auch
den Körper, weil vom Gesundheitszustand des letztern die geistige Spannkraft

abhängt. Wo aber so ein einsichtiges, treues Mütterlein wacht, da
kann es nicht so leicht zum einseitigen Ueberschäumen kommen; da wird für
Harmonie in allen Dingen gesorgt. Jetzt stehen ja die Ferien vor der Tür
und der Frühlmg hat bereits angeklopft. Da kann die Jugend sich erholen
nach innen und nach außen. Und vielleicht trifft es sich bei Dir, daß für
acht Tage der Schlüssel znm Klavier verloren ist, so daß Du notgedrungen
fasten mußt in dieser Beziehung. — Grüße mir Deine lieben Angehörigen
und sei selber herzlich gegrüßt.

Mice L St. Iwierzell. Euch hat die Schule eine wirklich

schöne und würdige Fastnachtsfreude gemacht, indem Ihr durch den

Wasserfluh- und Rickentunnel nach Uznach fahren durftet, um dort an der

Tell-Aufführung teilzunehmen. Daß dann nachher am speziellen Fastnachts-
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tag ber garmIog»fri)glicge ©pag mit bcn greunbinnen bodj aucg gu feinem
Sîecgte !am, bag ift tiergnügtieg atg willfommencr llnterbrucg ber winter»
Iic£)en ©införmigfeit. $cg tann eg reegt gut berftegen, bafj bic ©egnfucgt
naeg bem. eegtert uttb rechten Krügling Bei ber jungen SCBett faum megr gu
Bänbigen ift. SBradjten bocg bie legten Qagrc im SJtärg fegon bie milben
Sage, welcge beg Sfagreg ©rftlinge gerborlocften, gur grenbe ber alten unb
jungen Sîaturfrcitnbc. llmfo fcgmetgltcgcr empfanb man bann aber ben

Böfen Stüctfcglag itn ©tai. ®ag ift biefeg 3îagr taum gu füregten. SBogt
gaben wir je|t aucg fonnige Sage, aber bie SBiube Btafen lalt unb eg

fiteben garte glntfen unb gart unb Mt ift ber S3oben am ©Jorgen, aber
boef) finben fieg an beborgugten fßlägdjen bie lieben ©cgnee» unb ©cifjglöÄ»
lein, fteine SJtonatgblümcgen unb fßrimeln. Sie gaben alfo bocg aucg
in unferem taugen ipoegtat bie Stugen fegon aufgetan, wenn fie aucg nocg

gang berfdjtafen bretnfeganen unb nocg ängftlicg in igrem SRoogbett fic£)

gebuett galten. Set fonnige SBatbranb wirb aucg für ®icg jegt fdEjon lieber»
rafegungen bergen. Steg, unb bie reigenben jungen grünen SSIättc£)en aller
Slrten, bie ïaum galb ber fegügenben §ütte entfeglüpft, fegon tabellog igte
tppifegen formen weifen SBelcge fügen ©mpfinbungen töft bie 23e»

traegtung eineg folegen garten ©rftlingg in ung aug. Sen Stugen entfällt
bie Sräne tiefer Stügrung. Db e§ bag ©cfügl ber 3ufammengegörigteit ift
mit ber Statur — wer Will eg fagen? Sag anfprucggbotle Seben lägt ung
lerne 3eü, un§ in biefe Siefen gu berfenten. Slber wir laffen bie fügen,
teuften ©inflüffe fo gerne auf ung Wirten unb weffen §anb folege garten
©rftünge für ung pflücCt, bie galten wir wortlog feft, benn bag finb Wen»
fegen, bie gleicg ung empfinbert, bie wir berftegen unb bie ung berftegen,
mit benen taufegen wir Sieber ogne Söorte, bie immer am bernegmlicgften
gum JQergen fpreegen. Qicg barf wogt annegmen, bag bie liebe ©îamma unb
ber gute ©rofjpapa gut bureg ben Sßinter getommen finb, fonft Würbeft Su
eg mir gemetbet gaben. ©ib SBeiben meine beften ©rüge. ®ie Stuftöfurigen
in biefer Stummer geigen ®ir, wetegeg bon ben Stätfetn ®ir niegt gang ttar
geworben ift. ®ag gat ja aber mit ber ißreigbereegtigung niegtg gu tun,
benn eg genügt ja, wenn bon ben fßreigrätfeln einer Stummer nur eineg
tabettog aufgelöst wirb. — Ipeute, wägrenbbem icg bieg fegreibe, ftiegft ®u
aug, idg weig eg, benn gu Blau ift ber içimmel, gu gotben fegeint bie Sonne
unb gu lengwonnig ift bie Suft, atg bag im §aug bleiben Würbe, wer niegt
bagujgegwungen ift. Stimm gergtiegen ©rug.

^Cärfi § gSctfel'. ®u bift atfo trog Seiner gegwungenen
Scgulberfäumntg fegon Wiebcr auf eben mit Seinen SJtitfcgüterinnen begüg»

tilg bem ©eternten. llnb nun ift eg nocg einmal fo gemüttieg, wo ®u jegt
neben ®einer tiebften greunbin figen barfft. 3gr Jraei Werbet biefe ©rtaub»
nig jebenfallg niegt migbrauegen, wie bieg bei flüchtigen unb mutwilligen
Scgwagtiefen fo teiegt borïommt; Qgt beratet unb wetteifert unb bag maegt
bag Sernen gu einer hoppelten gieube. SJtit bem neuen Scguljagr wirft ®u
alfo in bie allgemeine Söcgterfcgule aufrücken, um naegger eine £auggaltg»
ober grauenarbeitgfcgule gu befuegen. jgcg freue rnieg biefer SESagl für ®icg.
@g liegt bie ©ewägr für eine garmonifege ©efamtentwießung barin. Su
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tag der harmlos-fröhliche Spaß mit den Freundinnen doch auch zu seinem
Rechte kam, das ist vergnüglich als willkommener Unterbruch der winterlichen

Einförmigkeit, Ich kann es recht gut verstehen, daß die Sehnsucht
nach dem echten und rechten Frühling bei der jungen Welt kaum mehr zu
bändigen ist. Brachten doch die letzten Jahre im März schon die milden
Tage, welche des Jahres Erstlinge hervorlockten, zur Freude der alten und
jungen Naturfreunde, Umso schmerzlicher empfand man dann aber den

bösen Rückschlag im Mai, Das ist dieses Jahr kaum zu fürchten, Wohl
haben wir jetzt auch sonnige Tage, aber die Wiude blasen kalt und es

stieben harte Flocken und hart und kalt ist der Boden am Morgen, aber
doch finden sich an bevorzugten Plätzchen die lieben Schnee- und Geißglöck-
lein, kleine Monatsblümchen und Primeln, Sie haben also doch auch
in unserem rauhen Hochtal die Augen schon aufgetan, wenn sie auch noch

ganz verschlafen dreinschauen und noch ängstlich in ihrem Moosbett sich

geduckt halten. Der sonnige Waldrand wird auch für Dich jetzt schon Neber-
raschungen bergen. Ach, und die reizenden jungen grünen Blättchen aller
Arten, die kaum halb der schützenden Hülle entschlüpft, schon tadellos ihre
typischen Formen weisen Welche süßen Empfindungen löst die

Betrachtung eines solchen zarten Erstlings in uns aus. Den Augen entfällt
die Träne tiefer Rührung, Ob es das Gefühl der Zusammengehörigkeit ist
mit der Natur — wer will es sagen? Das anspruchsvolle Leben läßt uns
keine Zeit, uns in diese Tiefen zu versenken. Aber wir lassen die süßen,
keuschen Einflüsse so gerne auf uns wirken und wessen Hand solche zarten
Erstlinge für uns pflückt, die halten wir wortlos fest, denn das sind Menschen,

die gleich uns empfinden, die wir verstehen und die uns verstehen»
mit denen tauschen wir Lieder ohne Worte, die immer am vernehmlichsten
zum Herzen sprechen. Ich darf wohl annehmen, daß die liebe Mamma und
der gute Großpapa gut durch den Winter gekommen sind, sonst würdest Du
es mir gemeldet haben. Gib Beiden meine besten Grüße, Die Auflösungen
in dieser Nummer zeigen Dir, welches von den Rätseln Dir nicht ganz klar
geworden ist, Das hat ja aber mit der Preisberechtigung nichts zu tun,
denn es genügt ja, wenn von den Preisrätseln einer Nummer nur eines
tadellos ausgelöst wird, — Heute, währenddem ich dies schreibe, fliegst Du
aus, ich weiß es, denn zu blau ist der Himmel, zu golden scheint die Sonne
und zu lenzwonnig ist die Lust, als daß im Haus bleiben würde, wer nicht
dazus gezwungen ist. Nimm herzlichen Gruß,

Kkärki S Aaset'. Du bist also trotz Deiner gezwungenen
Schulversäumms schon wieder auf eben mit Deinen Mitschülerinnen bezüglich

dem Gelernten, Und nun ist es noch einmal so gemütlich, wo Du jetzt
neben Deiner liebsten Freundin sitzen darfst, Ihr zwei werdet diese Erlaubnis

jedenfalls nicht mißbrauchen, wie dies bei flüchtigen und mutwilligen
Schwatzliesen so leicht vorkommt; Ihr beratet und wetteifert und das macht
das Lernen zu einer doppelten Freude, Mit dem neuen Schuljahr wirst Du
also in die allgemeine Töchterschule aufrücken, um nachher eine Haushaltsoder

Frauenarbeitsschule zu besuchen. Ich freue mich dieser Wahl für Dich,
Es liegt die Gewähr für eine harmonische Gesamtentwicklung darin, Du
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haft alfo biefen ÜBinter in ritterlicher Segleitung Seine? ließen Sruber?
einen Sanjïur? abfolüiert, ma? Seiben biet greubc gemadjt hat. ga, ba?

ift cine fdjöne geit, mo man mit ben Srübern gemeinfam lernen unb bie

juqenblicljen greuben geniefjen lann. Siefe geiten bergifjt man nictjt mieber
unb man ^eljrt an biefen fdjönen ©rinneritngen noch im fpäten Sllter. Sie
ig»ervtic£)feit be? Schlujjball? ift jefst auch borbei unb Sucre güfje tanken
roieber über ben neubegrünten fRafen, menn gljr Slumen fudjenb bie lenj*
Iic£jen gluren burcljfireift. Sffiie merbet gljr mieber jubilieren unb fingenb,
mit Slumen gefchmudt Ijeimfehren bon ©ueren gemeinfamen 8lu?flügen, bie
einen gotbenen Schimmer über bie ganje Strbeit?moc^e breiten. SIc£), folclje
©onntag?gänge mit ben lieben ©Item! — mie Hopfen bie Jper^en ber Sfin*
ber babei in feiiger Suft! ©ie haben bie ©Itern ja immer lieb, aber menn
fie mit iljnen manbern, brausen in ber freien iftatur, bann füllen fie fiel)

hoppelt mit ben ©eliebten berbunben. Sie ©orgenfalten be? SHItag? mtt
feinen oft fo fdjmeren beruflichen Pflichten finb au? ben liebpn ©eficäjtera
ber ©Itern meggemifcht, fie hoben Seit für bie Äinber unb mache? gntereffe
unb eingehenbe SIntmort für alte ihre gragen, unb eine gülle bon begeift»
ernben, burdj ben traulichen Serlehr mit ben lieben ©Itern gemedten, neuen
unb guten ©cbanlen fteigen in ber offenen ©eele ber Stinber auf. Unb
menn man bann abenb? unterm Sternenhimmel heimmärt? roanbert unb
bie ©Itern in bie Sieber ber Stinber einftimmen, bann ift ber ipöhepunlt
be? ©lüde? erreicht, ©ie finben leine SBorte für ihre? §ergen? ©eligleit.
©ie umhalfen bie Outen unb lüffen ihnen im lleberfdjmang ihrer ©efüljle
mortlo? bie ipanb. © o fchön roirb e? im Seben nimmermehr. SBerbet ©uere?
©lüde? unb ©uere? Sorpge? ©uch be?halb fo rec£)t bemufjt, benn nicht
allen Stinbern blüht e? mie ©uch- — gljr habt bie fRätfel richtig aufgelöft.
Seine lieben Orüge ermibere ich beften?.

^atttteli § gSafel'. Söie hobt 8h1' mir bod) greube gemacht
mit ber rei^enben ißrobe bon ©uere? lieben Sruber? neuer Äunft. gdj banlc
©uch oielmal bafür. SBie gljr ®eibe boch getoachfen feib! ©djmefter Älärli
ift geroifj balb fo grog mie bie liebe STOamma. ©djieht nur nicht atlju fchrtcH
in bie §ölje, fonbern mattet immer mieber ein SGSeilcIjcn, bamit bie fraft
hübfd) Schritt holten lann. ütun, jeÇt lommen ja balb bie aufgabenfreien
gerien, mo gljr frifche Suft trinïen, bon ber belebenben ©onne ©uch &c*

fdheinen laffen unb mit ben Sögeln ba? Steftcljen auffudjen lönnt. SBie

fröhlich 8hr ©chtoeftern au?fchaut! ga, menn ber Sruber einen foh°t°0ra=s

pljiert, fo braucht ber Sünftter nicht erft ju mahnen: „Sitte, recht freunb*
lieh!" fonbern ba muffen biel eher bie lachfreien Slugenblide erhafcljt mer*
ben. Safür geminnen bie Silber bann an fRatürlidjleit unb Sebenbigleit.
SBalter hot ®uch an einem reigenben Slähdjen aufgeteilt. Sa? ift mohl
bie ©artenlaube, in roelcher Su mit ben puppen fpielft ober mo gljr mit
©ueren fpanbarbeiten traulich beifammenfi|t. — Su muht gemifj eine halbe
©tunbe früher aufftehen am SOtorgen al? fonft nötig märe, bamit bie liebe
SSRamma Seinen immer üppiger merbenben Sodenmalb mit Stamm unb
Surfte bearbeiten fann. — Su Ijatteft alfo Sein erfte? ©jamen in ber
SRufiïfdjute. Su fpielteft ^ufammen mit einem gleichaltrigen aftäbcljen, unb
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hast also diesen Winter in ritterlicher Begleitung Deines lieben Bruders
einen Tanzkurs absolviert, was Beiden viel Freude gemacht hat. Ja, das
ist eine schöne Zeit, wo man mit den Brüdern gemeinsam lernen und die

jugendlichen Freuden genießen kann. Diese Zeiten vergißt man nicht wieder
und man zehrt an diesen schönen Erinnerungen noch im späten Alter. Die
Herrlichkeit des Schlußballs ist jetzt auch vorbei und Euere Füße tanzen
wieder über den neubegrünten Rasen, wenn Ihr Blumen suchend die
lenzlichen Fluren durchstreift. Wie werdet Ihr wieder jubilieren und singend,
mit Blumen geschmückt heimkehren von Eueren gemeinsamen Ausflügen, die
einen goldenen Schimmer über die ganze Arbeitswoche breiten. Ach, solche

Sonntagsgänge mit den lieben Eltern! — wie klopfen die Herzen der Kinder

dabei in seliger Lust! Sie haben die Eltern ja immer lieb, aber wenn
sie mit ihnen wandern, draußen in der freien Natur, dann fühlen sie sich

doppelt mit den Geliebten verbunden. Die Sorgenfalten des Alltags mit
seinen oft so schweren beruflichen Pflichten sind aus den liebxn Gesichtern
der Eltern weggewischt, sie haben Zeit für die Kinder und waches Interesse
und eingehende Antwort für alle ihre Fragen, und eine Fülle von begeisternden,

durch den traulichen Verkehr mit den lieben Eltern geweckten, neuen
und guten Gedanken steigen in der offenen Seele der Kinder aus. Und
wenn man dann abends unterm Sternenhimmel heimwärts wandert und
die Eltern in die Lieder der Kinder einstimmen, dann ist der Höhepunkt
des Glückes erreicht. Sie finden keine Worte für ihres Herzens Seligkeit.
Sie umhalsen die Guten und küssen ihnen im Ueberschwang ihrer Gefühle
wortlos die Hand. S o schön wird es im Leben nimmermehr. Werdet Eueres
Glückes und Eueres Vorzuges Euch deshalb so recht bewußt, denn nicht
allen Kindern blüht es wie Euch. — Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst.
Deine lieben Grüße erwidere ich bestens.

Kanneli S...... ZSasel'. Wie habt Ihr mir doch Freude gemacht
mit der reizenden Probe von Eueres lieben Bruders neuer Kunst. Ich danke

Euch vielmal dafür. Wie Ihr Beide doch gewachsen seid! Schwester Klärli
ist gewiß bald so groß wie die liebe Mamma. Schießt nur nicht allzu schnell
in die Höhe, sondern wartet immer wieder ein Weilchen, damit die Kraft
hübsch Schritt halten kann. Nun, jetzt kommen ja bald die aufgabenfreien
Ferien, wo Ihr frische Luft trinken, von der belebenden Sonne Euch be-
scheinen lassen und mit den Vögeln das Nestchen aufsuchen könnt. Wie
fröhlich Ihr Schwestern ausschaut! Ja, wenn der Bruder einen photographiert,

so braucht der Künstler nicht erst zu mahnen: „Bitte, recht freundlich!"

sondern da müssen viel eher die lachfreien Augenblicke erhascht werden.

Dafür gewinnen die Bilder dann an Natürlichkeit und Lebendigkeit.
Walter hat Euch an einem reizenden Plätzchen aufgestellt. Das ist wohl
die Gartenlaube, in welcher Du mit den Puppen spielst oder wo Ihr mit
Eueren Handarbeiten traulich beisammensttzt. — Du mußt gewiß eine halbe
Stunde früher aufstehen am Morgen als sonst nötig wäre, damit die liebe
Mamma Deinen immer üppiger werdenden Lockenwald mit Kamm und
Bürste bearbeiten kann. — Du hattest also Dein erstes Examen in der
Musikschule. Du spieltest zusammen mit einem gleichalrrigen Mädchen, und
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Weil ghr fate jüngften ©ßüterinnen wäret, mußtet ffßr guerft antreten, wag
fate jungen Jpergen gewiß ängfiliß Hopfen machte, ©g ging aber gang gut,
gßr hattet @uß feinen geljter gU ©ßulben tommen taffen unb tonntet ba*
rum mit ©enuß bie Vorführungen ber anberen ©ßüler auf @uß Wirten
taffen. ©o ein gut üertaufeneg ©jamen gibt immer mieber neuen gmpulg
unb ®u wirft ©ein Violin noß einmal fo lieb ßaben. — ®ie ©rüße Don
ben lieben ©itern unb Dom Sünfilerbruber SBalter erwibere iß aufg Sefte
unb nimm auß ßerjtieße ©ruße für ®iß felber.

^ettdira |>dj gtßettffixfi. ®ie SBintetfreuben werben nun auß
'Bei @uc£j gu SBaffer geworben fein, Dßne baß ®u ihnen ®ränen nachgeweint
ßßttefi; benn ßoß über ben SBinterfreuben ficht eben boß ber ßotbe grüß*
tt'ng mit feinen grünen SBiefen unb ben liebtißen Slumen. Unb wie gern
wanberft ®u mit ber lieben ffltamma in§ SCSeite, bitrß glur unb SBatb,
über Verg unb ®at. ®ir bietet ber ©onntag natürlich einen hoppelten ©e»

nuß, weit bann Seine liebe Stamma baßeim ift unb iß bin überzeugt, baß
®u Siß SBoße für SBoße bemüßft, fie auf biefen Sag mit einer neuen
Slufmerïfamïeit git überrafcßen. ©olßeg Vemüßen begtüctt eine gute Stutter
unenbliß. Sag aufmertfame Sößterßen mertt eg fiß, wie bie SSlamma
bie Sirbett gern getan ßot unb eg müßt fiß, atleg fo gu tun, wie fie eg

Wünfßt. Unb wie begtüctt ift eg, burß einen anertennenben lieben 93Xic£.

Sa,- bie Siebe gur Stutter ift ber befte Jpelfer, wenn eg gilt, einen gehler
abzulegen, ©ewiß ge^t eg ®ir auß wie jenem tieinen jungen, ber bag

erfte gaßre gur ©ßule geßenb Don ber beforgten Stutter jeben Storgen beim

Slufbruß gur ©ßule mit Derfßiebenen wohlgemeinten ©rmahnungen eut»

taffen würbe unb fich baburß in feiner ©hre beilegt fühlte. Stoß bcbor
bie Stutter,mit einem ermoßnenben SBort beginnen tonnte, bat er eilig unb
flehentlich: „Stißtg fagen, bitte, tiebe Stamma, nißtg fagen; ich nichts
Dergeffen, wag ®u mir gefagt ßaft Witt mir alle Stühe geben, Sir
greube gu machen." — ©ewiß, wag man aug eigenem SIntrieb aug fiß
fetber tut, bag allein hat SBe.rt unb ©rfolg auf bie ®auer. D, fo etn Sir*
beiten an fiß fetber ift luftig. Stßenn man fo reißt fpürt, baß bie Äräfte
waißfen unb bie lieben Singehörigen 3tefpett haben bor ung, fo finb wir
Don fjergen glüctltß. — Vei @uß geigen fich an ber gaftnaßtjfßeintg auch
magtterte Sîinber auf ben ©traßen. ®ir haben bie Stottäppßen unfa gi»
geunerinnen am beften gefallen. ®u felber ßaft ®iß om 8uMen gefreut
unb ßaft Siß mit „Siufßeln" (bei ung fagt man ©ßleifen) beluftigt auf
einer fetbft angetriebenen Sahn. ®ag ift ein Vergnügen, bag man nißt
jebe gaftnaßt fiß Derfchaffen tann. — Su ßaft bie Sluflöfung beg ißreig«
filbenrätfelg gang richtig angepactt, bift aber boß mißt gang auf ben Sern
ber Snactnuß getommen. ge|t, wenn ®u bie rißtige Sluflöfung liefeft,
wirft ®u genau wiffen, worauf eg aittommt. Sie anberen SRätfel waren
für ®iß noß gu fßwer.^ ®u foïïfi„ nftßfteng [ein paar bünnfßatige Stüße

gum Sluftnacten betommen. Stun fei ßergliß gegrüßt unb grüße mir auß
Seine lieben Stngeßörigen.

(ftarf 1Ï gSaffeitfßwtf. ' SGBitI benn bie leibige gnfluenga
gar nißt griebe geben biefeg gaßr? gegt, wo bie Suft botl grüßltng ift

— 22 -

weil Ihr die jüngsten Schülerinnen wäret, mußtet Ihr zuerst antreten, was
die jungen Herzen gewiß ängstlich klopfen machte. Es ging aber ganz gut,
Ihr hattet Euch keinen Fehler zu Schulden kommen lassen und konntet
darum mit Genuß die Vorführungen der anderen Schüler auf Euch wirken
lassen. So ein gut verlaufenes Examen gibt immer wieder neuen Impuls
und Du wirst Dein Violin noch einmal so lieb haben. — Die Grüße von
den lieben Eltern und vom Künstlerbruder Walter erwidere ich aufs Beste
und nimm auch herzliche Grüße für Dich selber.

xtenchen Sch Giöenflock Die Winterfreuden werden nnn auch
'bei Euch zu Wasser geworden sein, ohne daß Du ihnen Tränen nachgeweint
hättest; denn hoch über den Winterfreuden steht eben doch der holde Frühling

mit seinen grünen Wiesen und den lieblichen Blumen. Und wie gern
wanderst Du mit der lieben Mamma ins Weite, durch Flur und Wald,
über Berg und Tal. Dir bietet der Sonntag natürlich einen doppelten
Genuß, weil dann Deine liebe Mamma daheim ist und ich bin überzeugt, daß
Du Dich Woche für Woche bemühst, sie auf diesen Tag mit einer neuen
Aufmerksamkeit zu überraschen. Solches Bemühen beglückt eine gute Mutter
unendlich. Das aufmerksame Töchterchen merkt es sich, wie die Mamma
die Arbeit gern getan hat und es müht sich, alles so zu tun, wie sie es

wünscht. Und wie beglückt ist es, durch einen anerkennenden lieben Blick.

Ja,, die Liebe zur Mutter ist der beste Helfer, wenn es gilt, einen Fehler
abzulegen. Gewiß geht es Dir auch wie jenem kleinen Jungen, der das

erste Jahre zur Schule gehend von der besorgten Mutter jeden Morgen beim
Aufbruch zur Schule mit verschiedenen wohlgemeinten Ermahnungen
entlassen wurde und sich dadurch in seiner Ehre verletzt fühlte. Noch bevor
die Mutter mit einem ermahnenden Wort beginnen konnte, bat er eilig und
flehentlich: „Nichts sagen, bitte, liebe Mamma, nichts sagen; ich habe nichts
vergessen, was Du mir gesagt hast und will mir alle Mühe geben, Dir
Freude zu machen." — Gewiß, was man aus eigenem Antrieb aus sich

selber tut, das allein hat Wert und Erfolg auf die Dauer. O, so em
Arbeiten an sich selber ist lustig. Wenn man so recht spürt, daß die Kräfte
wachsen und die lieben Angehörigen Respekt haben vor uns, so find wir
von Herzen glücklich — Bei Euch zeigen sich an der Fastnachtjscheints auch
maskierte Kinder auf den Straßen. Dir haben die Rotkäppchen und
Zigeunerinnen am besten gefallen. Du selber hast Dich am Zusehen gefreut
und hast Dich mit „Nuscheln" (bei uns sagt man Schleifen) belustigt auf
einer selbst angetriebenen Bahn. Das ist ein Vergnügen, das man nicht
jede Fastnacht sich verschaffen kann. — Du hast die Auflösung des

Preissilbenrätsels ganz richtig angepackt, bist aber doch nicht ganz auf den Kern
der Knacknuß gekommen. Jetzt, wenn Du die richtige Auflösung liesest,

wirst Du genau wissen, worauf es ankommt. Die anderen Rätsel waren
für Dich noch zu schwer.^ Du sollst, nächstens sein paar dünnschalige Nüße
zum Aufknacken bekommen. Nun sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
Deine lieben Angehörigen.

Kart II Wattenschwit. ' Will denn die leidige Influenza
gar nicht Friede geben dieses Jahr? Jetzt, wo die Luft voll Frühling ist
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unb bie lieben Söget aug allen Tonarten un? fingen, bag bie garte fjeit
nun ein ©nbe gat. Qgr roerbet bent unlieben Saft aber gettaig rtidgt lange
Slubieng geben, fonbern igt fagen, bag $gr gar leine Suft unb $eit göBt,
jegt im Bette gu bleiben, mo ber ©arten gu Bearbeitung ruft unb^ntan
braugen ficg fröglicg tummeln möcgte. @ib bem lieben Wartin meinefbeften
Sffiünfcge gur recgt balbigen ©enefung. — Su gaft bag SSortberänberungg»
rötfei ricgtig aufgetöft. Sag lßreig»©itbenrätfel toirb Sir burcg bie geutige
Stuflöfung nun Kar fein unb Su mirft Sir fagen : „Statürlicg gätte icg bieg

augfinben muffen, toenn icg bem Begriff ber einzelnen ©üben fcgärfer nacg**

gegangen märe." Sag Sieg aber ja nicgt entmutigen, benn Begarrticgfeit
fügrt aucg ba gurn Qiet. ©ieg, bag Seben gibt ung ©rmacgfenen aucg
mancgeg 8tätfcl auf, bag mir trog aller Wüge, bie mir ung geben, nicgt gu
töfen bermögen, big oielteicgt' erft im fpätefien Sllter, roo mir bie Bergangen*
geit mie in einem offenen Bucge gu tefen bermögen, fo bag bag borget-
UnKare nun Kar bor unferen Slugen liegt. Slucg mir gaben immer aufg
Steue mieber llrfacge bei ber bor ung tiegenben Söfung ung gu fagen : 2Bie

gaft bu ben Slngrippunlt an fo gang unricgtigen Drten gefucgt. Sßie gaft
bu bieg nugtog abgemügt, rao bocg atteg fo einfaeg bor bir tag. ©o gegt
eg ben jungen unb fo gegt eg Sitten, nur mit mit bem ttntcrfcgieb, bag
bie jungen nocg eine lange geit bor ficg gaben gum Sernen, gum ©treben
unb ©icgentmictetn, gum ©uegen beg beften SESegeg um gtücKicg gu merben
unb anbere gtücKicg gu maegen. Unb bag ift unb bleibt ja bocg bag grögte
Sebengrätfel. Su ftettft mir für ben ©ommer einen ©traug in Siugftcgt bon
Seinen Blumen, bie Su felber pftangen unb marten mirft. Sag ift mir
eine gar fröglidje Slugftcgt, benn Blumen finb mir gu lieb. $cg märe aber
eine fcglecgte ffanbelggärtnerin gemorben — icg tönnte leine ^flange ber*
laufen unb menn man bie golben Singer für mieg abfegneibet unb fie in
eine ©cgacgtel gufammenpaclt, fo negme icg fie immer mit fcglecgtem ®e*
miffen in ©mbfang, icg meine man götte für mieg eine ©raufamteit begangen,
©o fegmaeg tann man fein unb bleiben, ffeg fege einem Brief Seiner lieben
Wutter mit grogem ^ntereffe entgegen unb grüge ©ueg alle gerglicg.

"^rets-gSorträffef I.
Wein SBort, icg goff' bu feift eg nicgt,
ttnb bocg ift eg bir not unb gier,
©in S babor, bu mirfft eg meg
Unb trägft eg Sag unb Ütacgt bei Sir,
Wit g licgt'g brüben überm Weer
Bei ung gmar aucg, nur gctgt'g nicgt fo;
Wit ift'g überall gu Jpaug
Unb bocg marb Heiner beffen frog.
Wit m ift'g ein gar eigen Sing
SBag greube maegt, Befcgmerbe aucg,
Unb änberft einen Bucgftab' bu,
Siegt'g mie ein jjaülpelg auf bem Baucg. R. 0.
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und die lieben Vögel aus allen Tonarten uns singen, daß die harte Zeit
nun ein Ende hat, Ihr werdet dem unlieben Gast aber gewiß nicht lange
Audienz geben, sondern ihr sagen, daß Ihr gar keine Lust und Zeit habt,
jetzt im Bette zu bleiben, wo der Garten zu Bearbeitung ruft und^man
draußen sich fröhlich tummeln möchte. Gib dem lieben Martin meinesbesten
Wünsche zur recht baldigen Genesung, — Du hast das Wortveränderungsrätsel

richtig aufgelöst. Das Preis-Silbenrätsel wird Dir durch die heutige
Auflösung nun klar sein und Du wirst Dir sagen: „Natürlich hätte ich dies

ausfinden müssen, wenn ich dem Begriff der einzelnen Silben schärfer
nachgegangen wäre," Laß Dich aber ja nicht entmutigen, denn Beharrlichkeit
führt auch da zum Ziel, Sieh, das Leben gibt uns Erwachsenen auch
manches Rätsel auf, das wir trotz aller Mühe, die wir uns geben, nicht zu
lösen vermögen, bis vielleicht erst im spätesten Alter, wo wir die Vergangenheit

wie in einem offenen Buche zu lesen vermögen, so daß das vorher
Unklare nun klar vor unseren Augen liegt. Auch wir haben immer aufs
Neue wieder Ursache bei der vor uns liegenden Lösung uns zu sagen: Wie
haft du den Angriffspunkt an so ganz unrichtigen Orten gesucht. Wie hast
du dich nutzlos abgemüht, wo doch alles so einfach vor dir lag. So geht
es den Jungen und so geht es Alten, nur mit mit dem Unterschied, daß
die Jungen noch eine lange Zeit vor sich haben zum Lernen, zum Streben
und Sichentwickeln, zum Suchen des besten Weges um glücklich zu werden
und andere glücklich zu machen. Und das ist und bleibt ja doch das größte
Lebensrätsel, Du stellst mir für den Sommer einen Strauß in Aussicht von
Deinen Blumen, die Du selber pflanzen und warten wirst. Das ist mir
eine gar frühliche Aussicht, denn Blumen sind mir zu lieb. Ich wäre aber
eine schlechte Handelsgärtnerin geworden — ich könnte keine Pflanze
verkaufen und wenn man die holden Dinger für mich abschneidet und sie in
eine Schachtel zusammenpackt, so nehme ich sie immer mit schlechtem
Gewissen in Emvfang, ich meine man hätte für mich eine Grausamkeit begangen.
So schwach kann man sein und bleiben. Ich sehe einem Brief Deiner lieben
Mutter mit großem Interesse entgegen und grüße Euch alle herzlich.

Wreis-Worträtsel I.
Mein Wort, ich hoff' du seist es nicht,
Und doch ist es dir not und Zier,
Ein D davor, du wirfst es weg
Und trägst es Tag und Nacht bei Dir,
Mit F liegt's drüben überm Meer
Bei uns zwar auch, nur heißt's nicht so;
Mit H ist's überall zu Haus
Und doch ward Keiner dessen froh.
Mit w ist's ein gar eigen Ding
Was Freude macht, Beschwerde auch,
Und änderst einen Buchstab' du,
Liegt's wie ein Faulpelz auf dem Bauch, H, O,
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j^teis-SBoitiätfet II.
ïriffft bu mid) auf beinern Sßege,

Silage fed, Derroegen gu;
SReig ba§ fjerg mir au§ unb fünbe:
Stuf wie biet tannft gälten bu. R. 0.

^ïeis-^u^fldôêttïfltl'er.
1. 2. 3.

S3in ber Sergetanbfdfaft Stnb,
Stußen tjart unb innen linb,
Södjer biet im Seib ic£) tfab',
®eine§ je mir ©dfmergcn gab.

4. 5. 6. 7. 8.
SBerbc tiefem ®runb entrafft,
Sipe feft in enger £>aft,

®od) menn biefer ibf) entriicEt,
SM mein mitber ©lang entgüdt,

1—8.
Subcn, SKäbcfjen, ïommt guïjauf,
®a fipt einer obenauf,
©oblägt opn' Sötutbergiegen rot,
Sed)tSum, linlSum, aUeS tot! R. 0.

Jtuflofung bct ilätfel in Sîv. 2:
Sßreig-äiSorträtfet:

Sugenb—mufter—bitber
Stugenb—bilber—mufter
SJtufter—tugenb—bitber
SOtufter—bitber—tugenb
Silber—mufter—tugenb
Silber—tugenb—mufter.

SßreiS*@itbcnrätfet: Sudfijattung.

3BortänbcrungS*9tätfet: ©eier, SBetdjfel, SJiait», $runb, SJÎiene,

§ain, (bftern, f5turm, $ufc£), (Streid), @ffen, §tier, Recife, Slrtl), @mait,
gtutirmerî, Stadfttifct). — @ibgenoffenfd)aft.

$r e i S =» ©tuf en r £i tf et:
Sttban
Stttan
Slttar
9ttter
St fter
It fter

JHcbaltioît unb Verlag: grau Q:I i f e $ one g g er tit ©t. ©alleu.
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Ureis-Worträtsel II.
Triffst du mich auf deinem Wege,
Schlage keck, verwegen zu;
Reiß das Herz mir aus und künde:

Auf wie viel kannst zählen du. U. L>,

Rreis-Wuchstaöenrätsel.
I. 2. 3.

Bin der Bergelandschaft Kind,
Außen hart und innen lind,
Löcher viel im Leib ich hab',
Keines je mir Schmerzen gab.

4. S. 6. 7. 8.
Werde tiefem Grund entrafft,
Sitze fest in enger Haft,
Doch wenn dieser ich entrückt,
All mein milder Glanz entzückt.

l—8.
Buben, Mädchen, kommt zuhauf,
Da sitzt einer obenauf,
Schlägt ohn' Blutvergießen rot,
Rechtsum, linksum, alles tot! l? O.

Auflösung der Rätsel iu Ar. 2:
Preis-Worträtsel:

Tugend—muster—bilder
Tugend—bilder—muster
Muster—tugend—bilder
Muster—bilder—tugend
Bilder—muster—tugend
Bilder—tugend—muster.

Preis-Silbenrätsel: Buchhaltung.

Wortänderungs-Rätsel: Geier, Weichsel, Maid, Krund, Miene,
Hain, Astern, Sturm, Tusch, Streich, Essen, Stier, Zeche, Arth, Email,
Auhrwerk, Nachttisch. — Eidgenossenschaft.

Preis-Stufenrätsel:
Alban
Altan
Altar
Alter
Aster
Ustcr

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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